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der Zeitung ſowie a 


Morgen: Ausgabe. 


Die „Bofener Zeitung“ erſcheint wochentäglich drei Mal, 
anden auf bie Sonn: und Festtage folgenden Tagen jedoch nur zwei Mal, 


an Sonn und Festtagen ein Mal Das Abongement beträgt viertel- a 25 £ ber 
jährlich 4,50 Ui. für die Stadt Pofen, 5,45 M. für 5 N . 
ganz Heutſchland. Beſtellungen nehmen alle Aasgabeſtellen 

ie alle Voſtämter des beutſchen Reiches an. 


Beſtellungen 


für die Monate November und Dezember auf die 
dreimal täglich erſcheinende „Poſener Zeitung“ 
nehmen alle Reichspoſtämter und Ausgabeſtellen in 
der Provinz zum Preiſe von 3 M. 64 Pf., ſowie 
ſämmtliche Aus gabeſtellen in der Stadt Poſen und 
die Expedition der Zeitung zum Preiſe von 3 M. an. 

Neu eintretenden Abonnenten liefern wir auf 
Verlangen den Anfang des Romans „Pflicht“ gegen 
Eiuſendung der Abonnementsquittung gratis und 


franko nach. 
— ä g 1 ͤ 
Rußland und die ſüdſlawiſchen Völker. 


Aus Belgrad kommen Nachrichten, durch die mit Einzel⸗ 
heiten beſtätigt wird, was ſeit Monaten ſchon ein öffentliches 
Geheimniß geweſen iſt. Die Petersburger Reiſe des Königs 
Alexander hat politiſch mit einem Mißerfolge geendigt. Der 
junge König und ſeine Begleiter ſind vom Zaren mehr als 
kühl behandelt worden, und der ſerbiſche Finanzminiſter iſt 
von einem Petersburger Staatsmanne angefahren worden wie 
ein kleiner Kommis von ſeinem Chef. Im Jubel und Trubel 
der Kronſtädter Ereigniſſe fanden dieſe Vorgänge damals kaum 
Beachtung. Heute wird in Belgrad offen heraus erklärt, daß 
man ſich mit ſeinen Hoffnungen auf Rußland getäuſcht habe. 
Ein agel ſerbiſches Handelsunternehmen, die Dampfſchiff⸗ 


muth herrſcht in Petersburg über Serbien, das ſich in die 
Rolle eines ſklaviſch gehorchenden Vaſallen offenbar nicht 
ee wil 0 
itiſchen ' 

Re) der ruſſiſchen Freundſchaft als der Standarte, mit der 

lich f haben die heutigen Gewalthaber in 
Belgrad ihre Herrſchaft begründet, ſich des Königs Milan 
entledigt, die unbequeme Königin Natalie ihm nachgeſchickt und 
den kleinen Alexander als Marionette ihrer Selbſtherrlichkeit 
auf den Thron geſetzt. Ohne den ſtarken Rückhalt in Peters- 
burg würde dieſe ganze, nicht einmal unblutig verlaufene Um⸗ 
wälzung kaum möglich geweſen ſein. 

Es ſchien fo, als habe die öſterreichiſche Politik in Bel⸗ 
grad eine Niederlage erlitten. Nach DC Zeit aber ſchon, 
nach erſtaunlich kurzer Zeit, ſehen wir den Umſchwung ſich 
vorbereiten. Die Stärke, mit der die 
auf den Gang der Politik drücken, zeigt ſich auch hn 
die Donaumonarchie iſt Serbien unweigerlich mit ſeinem 
materiellen Wohl und Wehe angewieſen. In Wien und Peſt 
hat man es in der Hand, den Serben Gutes und Schlimmes, 
je nach Wahl und Nothwendigkeit, zu erzeigen. Freilich gilt 
das Verhältniß mit Einſchränkungen auch umgekehrt; ‚um jo 
ſtärker erſcheint das gemeinſame Intereſſe. Die Bereitwilligkeit 
der ſerbiſchen Regierung, mit Oeſterreich⸗Ungarn (und weiterhin 
auch mit Deutſchland) einen neuen Handelsvertrag mit freieren 
Grundſätzen abzuſchließen, ſteht im bemerkenswerthen Gegen⸗ 
ſatze zu den wirthſchaftlichen Differenzen, durch die die politiſche 
Verſtimmung zwiſchen Belgrad und Petersburg gegenwärtig 
verſchärft wird. Man erkennt abermals, daß die vielberufene 
Kraft und Ausdehnung des ruſſiſchen Einfluſſes auf die ſüd⸗ 
ſlawiſchen Völker im Grunde genommen immer nur Blague iſt. 
Ein gewiſſer Fonds von unklaren Sympathien mag in den 
Völkerſchaften der Balkanhalbinſel für das allerdings ſtamm⸗ 
verwandte Ruſſenvolk vorhanden geweſen ſein und noch vor⸗ 
handen ſein, aber die Ruſſen verſtehen es ganz ausgezeichnet, 
ſich diefe Sympathien regelmäßig durch die Brutalität ihres 
Auftretens zu verſcherzen. Es it ganz merkwürdig! Während 
die Ruſſen im fernen Zentralaſien nicht bloß politiſche ſondern 
auch moraliſche Eroberungen machen, tritt die moraliſche und 
geiſtige Inferiorität dieſes Volkes in Europa ſogar dann zu 
Tage, wenn der Kontakt mit den Südſlaven geſucht wird, die 
in der Rangordnung der europäiſchen Nationen doch wahrlich 
keine beſondere Stellung einnehmen, bisher wenigſtens. Uns 
kann dieſe, ſeit Jahrzehnten in den mannigfachſten Formen 
immer wieder hervortretende Unfähigkeit der Rasen zur Aſſi⸗ 
milirung europäiſcher Völker nur recht fein. Die im engeren 


die ökonomiſchen Intereſſen Moment dar, 


Sinne ſogenannte orientaliſche Frage, d. h. die Frage der 
Herrſchaft über den Balkan und Konſtantinopel, bekommt ein 
ganz anderes Geſicht, wenn man ihre völkerpſychologiſchen 
Vorbedingungen richtigſtellt., vr 

Aller Widerſtand des vereinigten Europas gegen den ruſ⸗ 
ſiſchen Expanſionsdrang nach dem Bosporus hin wäre trotz 
aller materiellen Machtmittel ausſichtslos, wenn die ruſſiſche 
Politik ſich auf eine elementare Strömung des jlawijchen Ge⸗ 
nius berufen könnte, wenn Südſlawen und Nordſlawen wie 
zwei chemiſche Reagentien, die unbezwingbar nach Vereinigung 
trachten, einander zuſtrebten. So liegt es aber ganz und gar 
nicht, und je länger je weniger will man unter den Balkan⸗ 
völkern von Rußland etwas wiſſen. So ſchlimm die immer 
noch ungelöſte bulgariſche Frage auf den Zuſtänden Europas 
laſtet, ſo ſcheint dieſer Nachtheil faſt aufgewogen durch die 
Erkenntniß, die vorher in ſolchem Umfange nicht möglich war, 
daß es nur Phraſe und Scheinweſen iſt, wenn die Identität 
der ruſſiſchen und der bulgatiſchen Intereſſen behauptet wurde. 
Die Völker ſind ſich ſo feindlich, wie ihre Regierungen un 
nicht mit bulgariſcher Hülfe ſondern über die Leiche des bul⸗ 
gariſchen Volkskörpers hinweg müßte Rußland zum Bospo⸗ 
rus vordringen. Die Serben haben bisher noch nicht Gele⸗ 
genheit gehabt, die ruſſiſche Brutalität ſo wie die Bulgaren 
empfinden. Aber ſchon ein leiſer Druck von Petersburg her 
genügt offenbar, um das luftige Gebäude der angeblichen po⸗ 
litiſchen und moraliſchen Sympathien des Serbenvolkes für 
das Zarenreich zu zertrümmern. Nun gar Rumänien hat die 
Ruſſen nahe genug vor der Thür, um dieſe Freunde und 
Stammverwandten in ihrer ganzen Herrlichkeit kennen zu lernen. 
Den Rumänen wird es, wie wir zugeben müſſen, nicht gerade 
leicht gemacht, ſich entſchloſſen von Rußland abzuwenden. Ihre 
Stammesgenoſſen in Siebenbürgen werden von den Ungarn übel 
behandelt, weit übler, als die Stammgenoſſen der Serben in 
Kroatien und Slawonien. So giebt es mancherlei Gründe 
dar Abneigung zwiſchen Bukareſt und Peſt, wozu noch kommt, 


daß die rumäniſche Intelligenz ſich gern mit dem Flitterkram 


pſeudofranzöſiſchen Weſens behängt und franzöſiſche Sympa⸗ 
thien und Antipathien ohne Unterſcheidungsvermögen mitmacht. 
Trotz alledem hat die gegenwärtige rumäniſche Regierung, das 
Miniſterium Carp, die anfängliche Bereitwilligkeit, nach der 
ruſſiſchen Seite hin abzuſchwenken, ſchneller, als gehofft werden 
konnte, wieder fahren laſſen, und in Bukareſt ſieht man das 
Nämliche ſich vollziehen wie in Belgrad, die Unmöglichkeit auch 
für die begeiſtertſten Ruſſenfreunde, in der Praxis des politi⸗ 
ſchen Lebens mit dieſer Freundſchaft auszukommen. 

Es iſt nur natürlich, daß die Umriſſe dieſer politiſchen 
Geſtaltungen an der Donau und am Balkan gerade jetzt ſchärfer 
hervortreten, wo Angſt und Ungeſchicklichkeit die Pforte in ein 
widernatürliches Verhältniß ſcheinbarer Freundſchaft zu Peters 
burg gebracht haben. Was den geheimen Traum der Ruſſen 
ausmacht, die Eroberung des Balkans und der Meerengen, 
das bildet je länger deſto mehr den Gegenſtand tiefſten Miß⸗ 
trauens der bedrohten Balkanvölker. Bietet ſich wie jetzt der 
wo die zariſche Politik, Dank den Fehlern der 


auch hier. Auf Pforte, ihrem Ziele ein wenig näher zu kommen ſcheint, dann 


hat die Reaktion in den ſüdſlawiſchen Völkerſchaften etwas fo 
Selbſtverſtändliches an ſich, daß man ſich eher über das even⸗ 
tuelle Gegentheil wundern müßte. Und auch dies iſt natürlich, 
daß diejenigen Nationen jener Ländergebiete, die am weiteſten 
von Rußland und ſeiner materiellen Machtausübung abliegen, 
die Griechen und die Montenegriner, gerade einen ſolchen Anlaß, 
der auch ihre Hoffnungen beleben muß, dazu benutzen, der 
ruſſiſchen Sonne näher zu rücken. Es blendet fie der Schein, 
und die fehlende Wärme vermiſſen ſie einſtweilen nicht, weil 
ſie ſelber noch die Gluth phantaſtiſcher Hoffnungen haben. 
Aber man kann es ruhig abwarten, wann auch dieſes Feuer 
ſich abkühlen wird. 


s. 0. Die Arbeiterkolonien. 


Es werden bald, nämlich am 22. März 1892, zehn 
Jahre, ſeit die erſte deutſche Arbeiterkolonie eröffnet iſt. Aus 
der einen ſind jetzt 22 geworden oder 23, wenn man die vor⸗ 
treffliche Heimathkolonie bei Bremerhaven, Paſtor Cronemeyers 
Werk, mitrechnet. Haben ſich die deutſchen Anftalten bewährt? 
Erfüllen ſie die Hoffnungen, die man vor einem Jahrzehnt 
auf ſie ſetzte? f g 

Ja und nein. Man hoffte, die arbeitsloſen Landſtreicher 
zu Tauſenden in tüchtige Menſchen und gutbezahlte Arbeiter 
umzuwandeln, die Kolonien ſollten den Unglücklichen der Land⸗ 
ſtraße, die ſich aus ihrem Elend heraus ſehnten, eine Schule 
jein, die fie als neue Menſchen, als brauchbare achtbare Staats⸗ 
bürger wieder verlaſſen ſollten. Man malte ſich gern das 
Br aus, wie der Mann, der als Stromer zerlumpt und 
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eintritt, als geſunder, reinlicher, 
arbeitsluſtiger Wanderer in neuen, guten Kleidern mit wohl⸗ 
58 N wieder herausgeht. Oft genug iſt dieſes 

ild Wahrheit geworden; wie oft, läßt ſich zahlenmäßig nicht 
feftftellen. Es ließe ſich wohl ſagen, wie viel Entlaſſene in ein 
bürgerliches Arbeitsverhältniß traten, aber nicht, wieviele nach 
zwei oder drei Jahren noch ſeßhafte, tüchtige Arbeiter find. 
Leider kann man nicht bezweifeln, daß dieſe letzteren nur einen 
recht geringen Prozentſatz unter den geſammten Entlaſſenen 
ausmachen. Die Kolonien dienen heute weniger als Zufluchts⸗ 
orte für vorübergehend arbeitsloſe Wanderer, ſie werden viel⸗ 
mehr von Leuten aufgeſucht, die meiſt vielfach beſtraft und 
durch eigne Schuld, gewöhnlich durch den Trunk, herabgekom⸗ 
men ſind und den Sommer auf der Wanderſchaft, den Winter 
in der warmen Kolonie zubringen. Regierungsrath Evert 
mußte kürzlich als Ergebniß der bisherigen Arbeit hinſtellen, 
daß im großen und ganzen die günſtigen Erfahrungen mehr 
und mehr zurücktreten und gerade noch ausreichen, um über 


Inferate, die ſechsgeſpaltene, Petitzeile oder deren Raum 
in der Morgenausgabe 2 . auf der letzten Seite 

0 Pf., in der Mittagansgabe 25 Pf., an bevorzugter 
Stelle entſprechend höher, werden in der Expedition für die 
Mittagausgabe bis 8 . Vormittags, für die 

Morgenausgabe bis 5 Ahr Rachm. angenommen. 


verlottert in die Kolonie 


d eine Mehrheit von ungünſtigen Beobachtungen hinwegzutröſten 


und den Kolonieleitern das Bewußtſein zu erhalten, daß ihre 
Arbeit doch nicht ganz vergeblich iſt. „Viele oder die meiſten 
Koloniſten 1 ſehr bald wieder dem Trunk und dem 
Hang zum unſtäten Leben, ſie beſchreiten von neuem die Land⸗ 
ſtraßen und klopfen bald wieder an die Thür.“ Faſt 40 vom 
Hundert aller 1887 —1889 Aufgenommenen waren früher ſchon 
einmal oder mehrmal in einer Kolonie geweſen, hatten alſo 
keinen Fortſchritt gemacht. Dieſe Sachlage bewirkt natürlich 
auch, daß unter den beſſeren Wanderern die Kolonien in 
keinem guten Rufe ſind; man betrachtet ſie als Winterſtationen 
für gewerbsmäßige Landſtreicher, für „Koloniebummler“. Wer 
noch etwas auf ſich hält, noch hoffen kann, wieder durch 
eigene Kraft eine Brotſtelle zu finden, geht nicht hinein. Das 
iſt nicht ganz ſo unbefriedigend, wie es ausſieht. Um die 
Kolonien richtig zu beurtheilen, denke man ſie ſich weg und 
frage ſich, wie es ohne ſie ginge. Dann erfcheint wieder das 
Stromerheer vor unſeren Augen, das in den ſiebziger und 
anfangs der achtziger Jahre die Landſtraßen, Dörfer und 
Städte unſicher machte, das damals Korrektionsanſtalten und 
Gefängniſſe füllte. Das iſt zahlenmäßig bewieſen, daß ſeit 
der Begründung der Kolonien die Bettelplage ſehr vermindert 
iſt, daß die Korrektionsanſtalten und Gefängniſſe ganz erheb⸗ 
lich an den Kunden verloren haben, die ſie ſonſt von den 
Landſtraßen erhielten. Daran haben auch andere Urſachen 
mitgewirkt, vor allem die Beſſerung der wirthſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſe, ſodann die Verpflegungsſtationen, Antibettelvereine, 
Herbergen zur Heimath, Arbeitsnachweisſtellen, gewiß auch die 
Vereinigung vieler Arbeiter zu Gewerkvereinen mit Arbeits⸗ 
loſenunterſtützung, aber ein Hauptverdienſt haben doch die 
Arbeiterkolonien unzweifelhaft. Wer früher in die Beſſerungs⸗ 
anſtalt oder in das Gefängniß wanderte, ſucht jetzt früh genug 
ſeinen Weg zur Kolonie. Das iſt ein großer Fortſchritt. 
Freie Nächſtenliebe an Stelle der Staatspolizei; freiwillige 
Arbeit an Stelle des Gefängnißzwanges. 

Bis zum 1. September 1891 haben 46 117 Koloniſten 
die Anſtalten wieder verlaſſen; alljährlich treten 5000 oder 
6000 in dieſelben ein. So wird an vielen Tauſenden ein 
gutes, der ganzen Geſellſchaft nützliches Werk gethan. Und 
dieſes Werk liegt in guten Händen. Es wird verbeſſert, den 
Verhältniſſen, die ſich thatſächlich herausgeſtellt haben und 
vorher nicht vermuthet wurden, angepaßt werden. Man wird 
mehr zu individualiſiren lernen, in den Anſtalten verſchiedene 
Klaſſen einrichten oder zweierlei Anſtalten ſchaffen, eine für 
die Rückgratloſen, die lebenslang der Vormundſchaft und Lei⸗ 
tung bedürfen, eine andere für die Beſſeren, die nur eine Zeit 
lang der Hilfe bedürfen, die wieder ſelbſtändig werden können 
Cronemeyers Heimathkolonie iſt ein Anfang zu ſolcher Indi⸗ 
vidualiſirung; auf dieſes hochintereſſante, leider noch ſo wenig 
beachtete Werk hoffen wir ſpäter zurückkommen zu können. 


Deutſchland. f 
A Berlin, 23. Okt. Auf dem Erfurter Barteitage 

ſtellte der Delegirte Reichstagsabg. Kunert, unterſtützt von mehr 
als 60 Mitdelegirten, den Antrag, den früheren Abg. Geifer 
wieder für würdig eines Vertrauens⸗ und Ehrenamts in der 
Partei zu erklären. Ueber dieſen intereſſanten Punkt aus den 
Verhandlungen wird uns Genaueres, als in den Berichten ent⸗ 
halten war, nachträglich mitgetheilt. Kunert erklärte: „Der 
St. Gallener Parteitag habe ſich bei ſeinem gegen Geiſer und 
Viereck gerichteten Beſchluſſe betreffs der erſteren von unrichti⸗ 
gen Vorausſetzungen leiten laſſen. Seit dem St. Gallener 
Parteitage ſei Geiſer nicht nur ein fleißiger und treuer Mit⸗ 
arbeiter des Breslauer Parteiblatts, ſowie ein guter Agitator 
geweſen, ſondern er habe auch beſonders durch die gegen Eugen 
Richters „Irrlehren“ gerichtete Schrift von „Kurt Falk“ 
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des Parlamentarier, gerecht zu werden. 


nachdem der Antragſteller ihm die Zuſage gegeben habe, daß 
er lediglich Amneſtie für Geiſer beantragen und die Berechti⸗ 
gung des St. Gallener Beſchluſſes keineswegs anfechten 
wolle. Dieſe Zuſage habe Kunert gebrochen. Die thatſächlichen 
(Pſeudonym) ſeinen früheren Fehler wieder wettgemacht. Dieſe 
Ausführungen riefen auf dem Podium, wo außer dem Bureau 
die Parteivorſtands⸗Mitglieder und noch einige Reichstags⸗ 
abgeordnete ſaßen, Unruhe und Widerſpruch hervor. Nachdem 
mehrere Breslauer Delegirte ſich gegen die Rehabilitirung 
Geiſers wegen deſſen Handlungsweiſe gegen Breslauer Genoſſen 
(er hatte einige von ihnen verklagt) ausgeſprochen hatten, nahm 
Dr. Lux, früher in Breslau wohnhaft, jetzt Redakteur des 
Magdeburger Parteiblattes, das Wort: Wenn Geiſer nicht in 
St. Gallen bereits für unfähig erklärt worden wäre, ein irgend 
wichtigeres Amt zu verwalten, ſo müßte es jetzt geſchehen. 
Die journaliſtiſche Thätigkeit Geiſers ſei für die Partei nichts 
weniger als nützlich, und beſonders die unter dem Pſeudonym 
Kurt Falk erſchienene Schrift ſei ganz werthlos. Parteiſekretär 
Fiſcher erklärte: Er habe den Antrag Kunerts unterzeichnet, 
Mittheilungen Kunerts berichtigte Bebel: Der Beſchluß gegen 
Geiſer ſei nicht deshalb erfolgt, weil Geiſer die Einladung 
zum St. Gallener Beſchluß nicht unterzeichnet habe, dies ſei 
ihm in ſeiner damaligen Haft nicht möglich geweſen, ſondern 
weil er ſpäter erklärt habe, daß er ſie auch in der Freiheit 
nicht unterzeichnet haben würde; damit ſei er unwürdig ge⸗ 
weſen, die Partei zu vertreten. Darüber, ob Geiſer jetzt reha⸗ 
bilitirt werden könne, ließ Bebel ſich nicht aus. Hierauf wurde 
der Antrag, trotz nochmaliger Befürwortung durch den Antrag⸗ 
ſteller, mit großer Mehrheit abgelehnt. Er wäre vermuthlich 
angenommen worden, wenn die Antragſteller den St. Gallener 
Beschluß nicht getadelt, ſondern nur mit Bezug auf die in der 
Zwiſchenzeit eingetretenen Verhältniſſe die Abänderung oder 
Aufhebung beantragt hätten. Vollkommen objektiv und neutral 
verhielt ſich gegenüber dem Antrag auf Rehabilitirung ſeines 
Schwiegerſohnes Geiſer Herr Liebknecht. Keine Rede war 
davon, den Beſchluß des St. Gallener Parteitages mit Bezug 
auf Herrn Viereck aufzuheben; Viereck iſt vollſtändig mit der 
Partei zerfallen und wird wohl nicht einmal mehr als Partei⸗ 
genoſſe anerkannt. — — Große Befürchtungen hegt mit Bezug 
auf die nächſten Stadtverordnetenwahlen für die Bürger⸗ 
partei die „Kreuzzeitung“. Sie ſpricht offen aus, daß den 
Uebergang von zweien der vier bürgerlichen Mandate, welche 
es zu behaupten gilt, an die Sozialdemokratie zu beſorgen ſei. 
Die „Kreuzzeitung“ ſtellt es nun eigenthümlich an, um (wohl 
für mögliche Stichwahlen) liberale Bundesgenoſſenſchaft zu 
erwerben. Sie beklagt ſich nämlich darüber, daß der von der 
Bürgerpartei mitgewählte Herr Kyllmann inzwiſchen einer der 
liberalen Fraktionen der Stadtverordnetenverſammlung beigetreten 
ſei. Die Fraktion ſetzt ſich aus gemäßigt Liberalen zuſammen, 
die „Kreuzztg.“ erhebt aber den dreiſten Anſpruch, daß ein 
von der Bürgerparte unterſtützter Kandidat, wenn er nicht der 
Fraktion der Bürgerpartei beitrete, dann mindeſtens fraktions⸗ 
los bleibe. An der Stellung der ſogenannten Bürgerpartei zu 


den nächſten Stadtverordnetenwahlen 
unklar. Die „Kreuzztg.“ befürchtet, daß die Mandate der 
Rürgerpartei an die Sozialdemokratie fallen und die Sozial⸗ 
demokratie erwartet Unterſtützung oder mindeſtens wohlwollende 
Neutralität der Bürgerpartei bei den Stichwahlen. — — Wie 
der Beſchluß der Buchdruckergehülfen in der geſtrigen 


iſt übrigens Manches 


Verſammlung ausfallen würde, war vorher den meiſten Theil⸗ 9 


nehmern unbekannt; man hörte von vielen die Anſicht aus⸗ 
ſprechen, daß es nicht zur Arbeitseinſtellung kommen werde. 
Die Verſammlung beſchloß dann aber einſtimmig, daß das 
Arbeitsverhältniß zu kündigen ſei. Das Charakteriſtiſche des 
Beſchluſſes liegt darin, daß der Moment der Arbeitseinſtellung 
in die Reichstagstagung und in den Beginn der durch das 
Weihnachtsgeſchäft bedingten Arbeit fallen würde, wenn nicht 
inzwiſchen eine Verſtändigung mit den Prinzipalen eczielt wer⸗ 
den ſollte. 

— Der Abſchluß der Vorarbeiten für den Reichshaus⸗ 
halts-Etat hat ſich in dieſem Jahre ſehr verzögert, und es 
wird bezweifelt, daß es möglich ſein wird, nach der bisher 
gehegten Abſicht den Etat gleich bei dem Wiederbeginn der 
Arbeiten vollſtändig vorzulegen. Es heißt, daß die umfang⸗ 
reichen Vorbereitungen für Militär⸗ und Marine- Etat die Ver⸗ 
zögerung veranlaßt hätten. Die Vorarbeiten für den Militär⸗ 
und Marine⸗Etat ſind noch nicht abgeſchloſſen, und daher 
entbehren auch die Angaben über Mehrforderungen im Militär⸗ 
Etat, wie ſie jüngſt von der „Köln. Ztg.“ mitgetheilt wurden, 
der Zuverläſſigkeit. Nach Lage der Dinge wird, ſo meint die 
„Voſſ. Ztg.“, die Etatsberathung im Reichstage vor Weih⸗ 
nachten nicht viel über die erſte Leſung und den Beginn der 
Arbeiten der Budgetkommiſſion hinaus gefördert werden können. 

— Unter den Anträgen, welche den Reichstag nach ſeinem 
Zuſammentritte beſchäftigen ſollen, befindet ſich auch derjenige 
über die Entſchädigung für unſchuldig erlittene 
Strafen. Da ein ähnlicher Entwurf gegenwärtig den öſter⸗ 
reichiſchen Reichsrath beſchäftigt und dort vermuthlich bald 
Geſetz wird, ſo können auch Blätter wie die „Köln. Ztg.“ ein 
Gefühl der Beſchämung nicht unterdrücken, daß im Deutſchen 
Reiche noch immer ein Verlangen unerfüllt bleibt, welches 
gerade vom Standpunkte ſtaatserhaltender Politik geſtellt wer⸗ 
den muß. Die deutſche Juſtizverwaltung, an deren Spitze 
jetzt Herr Boſſe ſteht, wird hoffentlich nicht ſäumen, an die 
Löſung einer Aufgabe heranzutreten, für welche ſeit dem erſten, 
aus der Feder des Generalſtaatsanwalts v. Schwarze gefloſſe⸗ 
nen Kommiſſionsberichte ſich alles erwünſchte Material in den 
Akten des Reichstages angeſammelt hat. Die Angelegenheit 
iſt längſt ſpruchreif, und ſie ſollte daher erledigt werden, ehe 
etwa ein Aufſehen erregender Prozeß wieder die Mangelhaftig⸗ 
keit des heutigen Zuſtandes handgreiflich machte und ein 
höheres Eingreifen veranlaßte. 

— Unter der Ueberſchrift Politik und Medizin 
äußert ſich der parlamentariſche Korreſpondent der „Bresl. 
Ztg.“ in folgender bemerkenswerthen Weiſe: 

Virchow wurde im Jahre 1847 als ein junger Arzt, der ſchon 
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durch einige über das Maß des Gewöhnlichen hinausgehende 


Arbeiten die Aufmerkſamkeit auf ſich gelenkt hatte, nach Ober⸗ 


ſchleſien geſchickt, um den Hungertyphus zu ſtudiren, und kam mit 
der Ueberzeugung zurück, daß die ſozialen Zuſtände die Seuche 
verſchuldet haben. Eine derartige Anſchauung hatte damals etwas 
Befremdliches; heute iſt ſie allgemein verbreitet. Eine Wiſſen⸗ 
ſchaft von den Mitteln, durch welche man Krankheiten verhütet, 
exiſtirte noch ſo aut wie gar nicht. Hin und wieder ſchrieb ein 
rofeſſor, der nichts Beſſexes zu thun hatte, ein Lehrbuch der 
Diätetik in der Weiſe der Hufeland und Ideler und beſchäftigte 
ſich darin mit der Frage, was man eſſen und trinken, wie oft man 
baden und ſpazieren gehen ſolle. Heute iſt an die Stelle der 


Wiſſenſchaft von der Diätetik die Wiſſenſchaft der Hygiene 
getreten, an die Stelle von der Geſundheitspflege der Einzelnen 
die Geſundheitspflege der Maſſen. Es iſt heute eine gemeinſame 


Ueberzeugung Aller, daß zwiſchen den ſozialen Zuſtänden 
und den Krankheits⸗ und Sterblichkeitsziffern 
ein inniger Zuſammenhang beſteht. Dieſe Ueberzeugung 
bat nur durch ſachkundige Aerzte verbreitet werden können, 
die im öffentlichen Leben thätig ſind. Wo heute die Kana⸗ 
liſation durchgeführt iſt, wo luftige Schulgebäude an Stelle der 
n Baracken ſtehen, da ſind es Aerzte, deren Wirken man 
erkenn 

„Und im Ernſte wird man nicht beſtreiten wollen, daß auch 
zwiſchen dem Maße an politiſcher Freiheit, deſſen ein 
Volk en und feinen Geſundheitsverhältniſſen 
ein Zuſammenhang obwaltet, daß beiſpielsweiſe das 
ruſſiſche Reich für Seuchen einen ganz anderen Herd bietet, 
als etwa England oder auch das heutige Deutſchland. Nur wo 
Selbſtthätigkeit des Volkes vorhanden fit, iſt dasjenige Maß von 
Intelligenz vorhanden, welches erforderlich iſt, um ſich der Krank⸗ 
heitserreger zu erwehren. Alle Sozialpolitik fängt mit Geſund⸗ 
beitäpflege an, und in dieſem Sinne kann man Virchow als 
einen der Väter der Sozialpolitik bezeichnen. Virchow 
lam aus Oberſchleſien mit der am elfi zurück, daß die Dumpf⸗ 
heit der Maſſen, der Mangel an geiſtiger Anregung, den ſie hatten, 
zu den beklagenswerthen Geſundgeitszuſtänden mit Veranlaſſung 
gegeben hat, und daß man ein Volk geiſtig heben muß, um ihm 
phyſiſch zu helfen. j a $ 

Virchow hat die Politik nicht aufgeſucht, er hat fie am Wege 

gefunden, den er als Arzt und Gelehrter zu gehen hatte. Selbſt 
ſeine politiſchen Gegner, wenn ſie unbefangen urtheilen, müßten 
zugeſtehen, daß dasjenige, was er für, die Qeffentlichteit genützt hat, 
dasjenige überwiegt, was ihnen an ſeinen Anſichten etwa anſtößig 
geweſen iſt. Aus ſeiner politiſchen Thätigkeit hat Virchow für feine 
diſſenſchaftlichen Beſtrebungen immer neue Anregungen gewonnen. 
Einen Mann mit ſo weit verzweigten Intereſſen muß man als ein 
Ganzes auffaſſen; jeder Theil ſeiner Arbeiten ſtützt und hält die 
Anderen. Und es kann uns nur ein Lächeln abgewinnen, wenn 
man glaubt, daß ihm vorgeſchrieben werden könne, was er treiben 
ſoll und was nicht. 


— Das „Schleſ. Morgenbl.“ macht, wie wir aus der „Bresl. 
Morg.⸗Ztg.“ erſehen, einen ſchwächlichen Verſuch, die ſchmähliche 
altung zu rechtfertigen, die es dem Profeſſor Virchow gegen⸗ 
über eingenommen. Es ſchreibt: „Als wir demſelben die Aner⸗ 
kennung zollten, daß er eine Leuchte der Wiſſenſchaft ſei, da wußten 
wir noch nicht, welchen Siedegrad die Verherrlichung dieſes Mannes 
bei ſeinen Parteigenoſſen erreichen würde.“ Alſo die Größe und 
Bedeutung eines Mannes findet in den Augen des „Morgenblattes“ 
eine Beeinträchtigung, wenn ihr von den Freunden deſſelben be⸗ 
wundernde Anerkennung gezollt wird. Hat die Bewunderung der 
reunde das Verdienſt ge heilen; büßt daſſelbe an ſeinem Werthe 
ein, wenn ihm die dankbare Welt haldigt? Die Rechtfertigung des 
orthodoxkonſervattwen Blattes ſteht ganz auf der Höhe feines ſitt⸗ 
lichen pfindens. 


— In dem Berichte der Weſtpreußiſchten Gewerbe⸗ 


Kleines Feuilleton. 


Es hat gegenwärtig ein beſonderes Intereſſe, daran 
zu erinnern, auf welchem Wege Virchow zur politiſchen 
Thätigkeit gelangte. Bekanntlich trat Virchow zuerſt 1848 
polttiſch hervor. Es geſchah dies, als er von feiner Miſſion nach 
Oberſchleſien nach Berlin zurückkehrte. In Oberſchleſien herrſchte 
damals der Hungertyphus. Lange Zeit hindurch hatten die ört⸗ 
lichen Behörden die Exiſtenz der Epidemie verheimlicht. Die erſten 
Nachrichten davon kamen durch die Zeitungen in die Hauptſtadt. 
Allmählich wurden die Schilderungen der Noth immer eindring⸗ 
licher. Die private Wohlthätigkeit begann ſich zu rühren. Da 
entſandte die Staatsregierung Prof. Barez, den damals höchſten 
preußiſchen Medizinalbeamten, nach Oberſchleſien. Ihm beigegeben 
wurde der Charitee⸗Profeſſor Rudolf Virchow, dem die Aufgabe 
übertragen wurde, die 1 N 
ſicht zu ſtudiren. Virchow bereite Anfangs gemeinſam mit Barez, 
ſpäter allein die Kreiſe, in denen die Epidemie wüth ete. Die Ein⸗ 
drücke, welche er hier gewann, wurden bede utſam für die weitere 
Geſtaltung ſeines Lebens. Er unterſuchte wohl Typhuskranke und 
ſezirte Typhusleichen; ſein beſonderes Augenmerk aber nahmen 
alsbald die ſozialen Verhältniſſe in den Epidemiediſtrikten in An⸗ 
ſpruch. Allmählich erwuchs nun in dem Mediziner der Sozial⸗ 
polititer. Als Wiſſenſchaftler war Virchow nad 
Oberſchleſien gegangen, als Politiker kehrte er 
r Die Wurzel der politiſchen Thätigkeit 

irchows liegt in ſeinem mediziniſch⸗wiſſen⸗ 
ſchaftlichen orſchen in Oberſchleſien in den 
Februar⸗ und Märztagen von 1848. Er ſelbſt giebt in 
ſeinen bekannten Mittheilungen aus Oberſchleſien die angeführten 
Nachrichten über die E 1 an der prak⸗ 
tiſchen Politik. Die oberſchleſiſchen Mittheilungen haben auch 
noch Intereſſe für die Gegenwart. In ihnen tritt Virchow 
vielfach für Ideen ein, welche jetzt die Grundpfeiler der heutigen 
Sozialpolitik ſind. Noch mehr geſchieht dies in der „Mediziniſchen 
Reform“, die Virchow 1847/48 gemeinſam mit ſeinem Freunde 
Rudolf Leubuſcher herausgab. Hierin wird noch mehr kenntlich 
auf welchem Boden Virchows praktiſche Politik entſproſſen tft. 
a ſind immer mediziniſche Beobachtungen und 
Erfahrungen auf dem ärztlichen Gebiete, welche 
die Unterlage für Virchow's politiſche Erörterungen 
abgeben. Man kann jagen, er abſtrahirt ſeine poli⸗ 
tiſchen Forderungen von ſeiner mediziniſchen 
Erkenntniß. Die praktiſche Politik iſt ihm 
dazumal im Weſentlichen eine ſoziale Hygiene. 
Später erweiterte Virchow das Feld feiner polit:ſchen Thätigkeit; 
aber ſeine wiſſenſchaftliche Arbeit wurde dadurch nicht berührt. 
Eines ſeiner Hauptwerke grade, das Geſchwulſtwerk, ſchuf Virchow 
in einer Zeit, wo er vom Parlament viel in Anſpruch genommen 
war. Allein die Sitzungen hinderten ihn keineswegs, wie er ſelbſt 
betont, der wiſſenſchaftlichen Arbeit hinreichend obzuliegen. Den 
Grundſtock für das Geſchwulſtwerk gaben Vorträge ab, die Virchow 
vor Berliner Aerzten hielt. Im Drucke hat er einem jeden derſelben 
das Datum vorgeſetzt, an welchem er gehalten wurde. Vergleicht 
man dieſe Angaben mit denjenigen Tagen, an welchem gleichzeitig 
im Parlament wichtige Verhandlungen ſtatt hatten, ſo ergiebt ſich, 
daß fie vielfach zuſammenfielen. Virchow vermochte aber feiner 
doppelten Verpflichtung, derjenigen des en une ken de und 
e egt, 


Epidemie hauptſächlich in mediziniſcher Hin⸗ 


Vorrede zum Geſchwulſtwerke erweiſt, viel Werth darauf, daß 
ſeine wiſſenſchaftliche Arbeit durch die Politik durchaus keine Ein- 
buße erlitt. Virchow ſteht in dieſer Hinſicht nicht allein da. Wer 
in der Gelehrten⸗Geſchichte ſich umgethan hat, kann der gleich⸗ 
artigen Beiſpiele genug nennen. Man findet leicht Gelehrte von 
hoher Bedeutung in den Reihen der praktiſchen Politiker. Man 
braucht nur — auf die Parteirichtung kommt es nicht an — zu 
erinnern an Dahlmann, Raumer, Rotteck, Welcker, den Juriſten 
Stahl, Gneiſt, an Nees von Eſenbeck, Max Duncker, Anton 
Springer, Treitſchke, R. Haym. 


7 Zur Heilung des Krebſes. Hofrath Albert in Wien 
hielt kürzlich im chirurgiſchen Hörſaal ſein zr Klinik die Eröffnungs⸗ 
vorleſung, in der er unter Anderem Jaberg ausführte: Es iſt 
fur unſere Klinit von einem gewiſſen Intereſſe, daß ich an Virchows 
Feſttage Ihnen Mittheilung machen kann von einem Beginnen, 
das ſich — allerdings nur in räumlicher Beziehung — innerhalb 
unſerer Klinik abſpielen ſoll. Wie Sie aus den Zeitungen erfahren 
haben, glaubt Profeſſor Adamkiewiez aus Krakau ein Heil⸗ 
mittel gegen Krebs gefunden zu haben. Herr Profeſſor 
Adamkiewicz, der ſelbſt nur ein Theoretiker iſt, deſſen Name vielen 
Herren dieſes Kollegs wegen ſeiner Stellungnahme in der Frage 
des Hirndruckes bekannt iſt, hat einen in jeder Beziehung zu 
billigenden Weg eingeſchlagen, indem er ſeine Verſuche an einer 
Klint unternimmt, alſo dort, wo der Praktiker ſofort da iſt, 
um die fraglichen Erfolge zu kontroliren. Meine Herren! Wenn 
heute Jemand ein Krebsheilmittel entdecken würde, ſo müßte man 
gr eine goldene Statue jegen. Wir Chirurgen können mit dem 

teffer kaum weiter. Die Antiſeptik geſtattet uns, die koloſſalſten 
Operationen zu machen. Und welche Erfolge haben wir? Vielfach 
hören wir aus den Kreiſen der vaien, und ſelbſt der Aerzte die 
Meinung, der Krebs ſei unheilbar. So formulirt iſt der Satz 
gewiß unrichtig. Daß man den Krebs mit dem Meſſer heilen 
könne, iſt zweifellos; darüber ſind die Akten geſchloſſen. Jeder 
beſchäftigte Operateur kann eine gewiſſe Zahl von geheilten Fällen 
namhaft machen. Daß aber dieſe Ziffer im Verhältniß zur 
Geſammtzahl eine ſehr geringe iſt, eine äußerſt geringe, das iſt 
ſicher. Sie beläuft ſich auf vielleicht 5 Prozent. Ferner iſt es 
ſicher, daß man in einer gewiſſen Zahl von Fällen das Leben des 
Kranken verlängern kann, und hier muß man wieder zwei Arten 
von Fällen unterſcheiden. Bei der einen Art bleibt der Kranke 
jahrelang von der Krankheit frei, dann tritt eine Recidive ein, die 
nicht mehr operirt werden kann. Bei der zweiten Art bleibt der 
Kranke jahrelang am Leben, aber es treten Recidiven ein, die 
durch wiederholte kleinere Operationen beſeitigt werden können. 
So habe ich die Freude, einen Kollegen zu ſehen, der vor acht Jahren 
einen Zungenkrebs bekam und von mir operirt wurde. Nach ſechs 
Jahren kam eine Recidive, die operirt wurde; der Mann lebt heute 
geſund. Bekanntlich iſt der Zungenkrebs eine ſehr ſchlimme Form; 
wenn man nun einem Manne, der in voller Kraft daſteht, acht 
Jahre ſeines Lebens erringt, damit er ſeinem Berufe und ſeiner 
ur lebt, jo iſt das ein nennenswerther Heilerfolg. Als ich noch 

ſſiſtent bei Dumreicher war, kam jedes Jahr eine Frau aus 
Mähren auf die Klinik, um ſich eine kleine Recidive operiren zu 
laſſen: fie lebte jo noch zehn Jahre nach der erſten Operation. Solche 
Fälle könnte ich Ihnen viele erzählen, und Sie werden ſolche ſehen. In 
einer dritten Reihe von Fällen wird das Leben nicht entſchieden ver⸗ 
längert, aber das Leiden des Kranken wird entſchieden gemil⸗ 


wie diel dent; es werden Schmerzen oder wichtige Störungen der Lebens⸗ 


funktionen von den Kranken hinweggenommen. In einer vierten 
Reihe von Fällen wird durch die Operation nicht genützt; das 
Schicksal des Kranken geht jo vor ſich, als ob man nichts gethan 
hätte. Endlich giebt es vielleicht eine glücklicherweiſe kleine Gruppe 
von Fällen, wo die Operation als Reiz wirkt und den Verlauf des 
Leidens noch beſchleunigt; beweiſen läßt ſich das nicht, aber die 
Möglichkeit eines ſolchen Vorkommens läßt ſich nicht widerlegen. 
Ich habe mir eine Zuſammenſtellung von ſolchen Fällen des Bruſt⸗ 
drüſenkrebſes gemacht, die ich in der Privatpraxis operitt 
habe. Fälle dieſer Art gehören den beſſer ſituirten Geſellſchafts⸗ 
klaſſen an; die Frauen kommen ſchon im Beginne des Uebels zum 
Operateur und man kann ihr Schickſal auch beſſer verfolgen, als 
das Schickſal der Spitalskranten. Da ergiebt ſich, daß etwa 30 
Prozent der Operirten noch nach mehr als vier Jahren lebten 
und geſund waren; bei einzelnen dieſer Fälle iſt die Heilungsdauer 
noch größer, da die Operation ſchon vor ſechs oder ſieben Jahren 
ſtattgefunden hatte. Bei etwa der Hälfte der Fälle hat die Opera⸗ 
tion keinen nennenswerthen Erfolg, mit Ausnahme deſſen, daß die 
Kranken von dem Uebel einige Zeit frei waren; aber das Uebel 
ſelbſt lam wieder und vernichtete das Leben in einer Friſt, in 
welcher es vernichtet worden wäre, wenn kein Eingriff voraus⸗ 
gegangen wäre. In etwa 15 Prozent der Fälle wurde oft um 
den Preis mehrfacher Operationen das Leben um etwas verlängert. 
Für die übrigen fünf Prozent Fälle laſſe ich die Möglichteit offen, 
daß die Operation den Verlauf des Uebels vielleicht beſchleunigt 
hat. Auf dieſem Punkte ſtehen wir alſo mit unſeren operativen 
Erfolgen. Sie werden Demienigen, der die Erfolge der Chirurgie 
auf anderen Gebieten kennt und ſchätzt, ſehr gering erſcheinen. 
Demjenigen hingegen, der die Troſtloſigteit des Krebsleidens im 
Auge bat, werden ſie anſehnlich genug vorkommen. Der 
Operateur hat den einen Troſt für fich, daß die Narkoſe 
und die antiſeptiſche Wundbehandlung ſelbſt die größten Ein⸗ 
riffe erlauben, ohne daß der Kranke nennenswerth leidet. Der 
Fee iſt alſo nicht erkauft am den Preis von Schmerzen. 
enn wir nun fragen, auf welchem Wege der Krebskrankheit in 
der Zukunft beizukommen wäre, ſo können wir behaupten, daß die 
Erfolge der Operationen in der Zukunft noch um Einiges beſſer 
werden können, wenn das Uebel ſehr frühzeitig entdeckt wird. Aber 
im Ganzen und Großen iſt eine mediziniſche Behandlung das Ideal 
der Zukunft. Es verhält ſich hier jo wie mit der Tuberkuloſe. 
Wenn auch Kochs Entdeckung Enttäuschungen gebracht hat, fo ſtellt 
ſie doch die Richtung vor, in welcher zu arbeiten iſt, um vielleicht 
ein W gel au finden. Profeſſor Adamtiewicz Verſuche fallen in 
dieſelbe Zeit, in welcher Koch mit ſeinem Mittel aufgetreten war, 
und vielleicht bewegen ſich ſeine Kombinationen auch in einer ganz 
analogen Richtung. Wenn hier auch kein Heilmittel gefunden wer⸗ 
den ſollte, ſo wäre es ſchon ſehr erfreulich, wenn irgend eine ſpezi⸗ 
fiſche Wirkung auf den Krebs konſtatirt werden könnte. Ob auch 
nur das Herrn Profeſſor Adamkiewicz geelingen wird, wiſſen wir 
nicht. Das Wichtigſte bei Arbeiten dieſer Art iſt das Zuſammen⸗ 
gehen des Theoretikers mit dem Praktiker. Der Theoretiker kennt 
nicht jene mannigfaltigen Erſcheinungen, welche das Uebel an und 
für ſich mitunter bietet und kann daher der einen Täuſchung unter⸗ 
liegen, daß eine gegebene Veränderung. die in dem Krantheitsbilde 
zu ſehen iſt, als Folge des angewendeten Mittels erſcheint, während 
ſie ebenſo gut ſpontan vorkommt. Ich werde das Kollegium über 
die Angelegenheit unterrichten, falls irgend welche Beobachtungen 
bemerkenswerther Art vorkommen ſollten. 


kammer für 1890 finden ſich folgende Sätze: „Das Fleiſcher⸗ 
gewerbe hat durch das Schwein eeinfuhrverbot in der 
ganzen Provinz zu leiden gehabt, da das Angebot von Vieh oft 
gleich Null war und Preiſe gezahlt werden mußten, wie ſie bis 
jetzt noch nicht dageweſen ſind. Das Publikum, und beſonders der 
kleine Mann, iſt ſchwer davon betroffen worden. Manche Fleiſcher 
haben ihr Gewerbe einſtellen müſſen, da weder Vieh zu erlangen, 
noch der Preis dafür zu erſchwingen, wenigſtens ein Verdienſt 
kaum zu erzielen war. Es darf nicht unterlaſſen werden, auf einen 
Uebelſtand aufmerkſam zu machen, der leicht die Annahme hervor⸗ 
rufen könnte, dieſes Verbot ſei nicht allein in ſanitärer Beziehung, 
ſondern auch in Rückſicht auf die nothleidende Landwirthſchaft 
erlaſſen worden. Gänſe, welche doch mehr der bemittelten Klaſſe 


als Nahrungsmittel dienen, werden zu Hundexttauſenden aus 


unſern Nachbarländern eingeführt, während jedes Schwein welches 
— außerhalb kommt, das Hauptnahrungsmittel des Arbeiters, 
mit 6 Mk. verzollt werden muß. Es wird ſich empfehlen, der 
bohen Staatsregierung anheimzugeben, den Zoll für Schweine 
zu ermäßigen und zum Ausgleich einen Zoll für Gänſe in Höhe 
von 15 bis 20 Pf. pro Stück zu erheben.“ Sogar eine Gewerbe⸗ 
kammer iſt mit dem vom Fürſten Bismarck eingeführten Schutz⸗ 
ollſyſtem unzufrieden! Der Vorſchlag, einen Gänſezoll einzuführen, 
it von ſeinen Urhebern wohl nicht ernſthaft gemeint. Die Gänſe, 
welche über unſere Grenze kommen, werden in Deutſchland erſt 
aufgezogen und gemäſtet, und daraus ziehen zahlreiche Arbeiter⸗ 
und Klelngrundbefizerfamilien eine mit Rückſicht auf ihre ſonſtigen 
Verbältniſſe nicht unbedeutende Nebeneinnahme. Schweinezölle 
und Gänſezölle ſind beide vom Uebel, wie alle Fleiſchzölle. 
Breslau, 23. Okt. Die hieſigen Hochkonſervativen 

die ſich unter der Firma „deutſch⸗konſervativer Lokalverein“ zu⸗ 
ſammengethan haben, im Weſentlichen aber denſelben Faden 
ſpinnen, der in dem den Stöcker, Liebermann, Ahlwardt ꝛc. innigſt 
verwandten Konventikel geſponnen wird, das ſich „deutſch⸗ſozialer 
Verein nennt, haben ſich am Mittwoch Abend nach bekanntem 
Muſter zu einer über die Getreidezoll⸗Petition des Breslauer 
Magiſtrats und der Breslauer Stadtverordnetenverſammlung „ent⸗ 
rüſtenden“ Eingabesaufgeſchwungen. er Wortlaut der Eingabe 
läßt den Aerger darüber, daß auch der Breslauer Magiſtrat das 
ntereſſe der Kommune Breslau höher geſtellt hat, als das der 
Zn Agrarier, in bezeichnender Deutlichkeit erkennen. „Begrün⸗ 
det“ wurde die geharniſchte Eingabe an Herrn v. Caprivi durch 
einen Regierungsrath, der diesmal allerdings nicht Frank (ſonſt 
der Haupt⸗,Fübrer“ der Konſervativen, Red.), ſondern Geſch hieß. 
Breslau ſcheint, bemerkt dazu die Bresl. Zig“, an kernzoll⸗ 
freundlichen Regierungsräthen unerſchöpflich zu fein. Zum Schluß 
der Verſammlung würde noch „des Antheils des jüdiſchen Ele⸗ 
ments an der Verſchlimmerung unſerer Zustände“ gedacht und der 
Wunſch ausgeſprochen, daß die konſervative Partei in der „Juden⸗ 
frage“ „entichieden vorgehen möge.“ Als Redner in der Verſamm⸗ 
lung, in welcher der chriſtliche Gedanke der Judenhetze in ſo 
aufmunternder Weiſe vertreten wurde, figurirten außer dem oben⸗ 


genannten Regierungsrath noch der Landtagsabgeordnete für Bres⸗ bind 


v tzenplitz, und der Pro i 
g Schmidt. feſſor und Doktor der chriſtlichen 
Königsberg, 23 Dit. Wie die „K. 


h . Z.“ erfährt, trifft heute 
ein Delegirter des Eiſenbahnmini 8 Al ein, um im 
Auftrage des Miniſters mit den hieſigen Behörden und den in 
Betracht kommenden Korporationen über Fragen Berathung zu 
. welche die wirthſch aftliche Förderung unſerer Pro⸗ 


zum Ziele haben, natürli ® 
miniſters davon berührt Wich. e 


Rußland und Polen. 


21. Okt. 


3 zu bemerken iſt. 


ſie gut ausfällt, beabſichtigen die Agenten der Firma, die ſich 
in Libau aufhalten, die Schafausfuhr aus Rußland nach 
en Hafen im großen Maßſtab zu 
betreiben. Sie hoffen von ihrer Regierung verſchiedene Ver⸗ 
z. B. die Anrechnung der 
und die Erlaubniß des 
. rechnen die Herren auf 
eine Tarifermäßigung ſeitens der Eiſenbahnen. Auch früher 
wurden Schafjendungen über Libau nach Frankreich gemacht, 
aber ſie waren Unternehmungen eines Oeſterreichers, Namens 


2 en, ſo darf 1 
ſchen Heerest . der Kraßnoje 


Bei den diesjährigen im Weichſelgebiet unter 
eigenſter Oberleitung des Oberbeſe 180 
t die Zuſammenziehung 


Hachtreijen für eine Art ruſſiſchen Sepdlitz hält; 10 Reiterdivi⸗ 
das . Auer eng 2 al be be für z arte aber zum 
Sone cu" oxps (Warſchau) befehligt, für den 15 don ze 
2 -Vibifion unter General Andri 2 
übten dclleßlich unter General Gurko in der Stärke von 106 
fl ur Toren und Sotnien mit 54 Geſchützen der reitenden Ar⸗ 
ine = Man müßte 21 deutſche Relterregimenter vereinigen, um 
eine derartige Nebung zustande zu bringen. Beſonders bemerfend- 
ae n a 
l $ ne langausgedehnte fein e erieſtellung. 
Dieſer Angriffe fanden — ſtatt⸗ einer im Schritt, der andere im 


dieſe Angriffe in Wirklichkeit für 
Art des 


derſelbe Libau fallen Laffen und 


Trabe beginnend. Bei dem erſten konnte jedes der feindlichen Ge⸗ 


ſchütze durchſchnittlich 5 ½, bei dem letzteren 6¼ Schuß abgeben. 


Trotz alledem ſprach General Gurko die Ueberzeugung aus, daß er 
elungen halte. In ruſſiſchen 
artilleriſtiſchen Kreiſen iſt man der Meinung, daß man gegen dieſe 
eiterangriffs, lange dünne Linien, nur Granaten ver⸗ 
wenden dürfe, welche, ſelbſt wenn ſie nicht träfen und die Spreng⸗ 


ſtücke über die Reitermaſſen binwegflögen, durch das Aufwühlen 
der Erde und durch die Wucht der Entladung auf die Nerven der 
Reiter und Pferde wirkten, während ein in der Luft platzendes 
Sbrapnel, wenn es nicht träfe, völlig wirkungslos jet. 
würden in Wirklichkeit die Geſchütze weniger Schüſſe abgegeben 


Auch 


haben, da es leichter ſei, Uebungskartuſchen zu laden, als richtige 
Granaten oder Kartätſchen. Im weiteren Verlauf dieſer Uebun⸗ 
gen kamen namentlich zur Ausführung: Maſſenangriffe 
gegen die Front des Gegners, wie auch ſolche, ſenk⸗ 
recht gegen deſſen Flanke, 3 Schein⸗ 
angriffen gegen die Front; Durchreiten eines Engpaſſes und dem⸗ 
nächſtiger unmittelbarer Aufmarſch zum Angriff, angeſichts des 
Feindes in ſchwierigem Gelände und endlich die Thätigkeit großer 
Reitermaſſen in der Verfolgung des aus allen drei Waffengattun⸗ 
gen beſtehenden Feindes. Die Uebungen, wie die ſich an ſie 
knüpfenden r Gurkos ſollen ſehr lehrreich geweſen 
ſein. Gurko, der ſich im ganzen befriedigt ausſprach, hielt auch 


mit Tadel nicht zurück. Namentlich befriedigte ihn das Melde⸗ 


weſen durchaus nicht; er legt großen Werth auf die ſachgemüäße 


Aufſtellung von Ablöſungen der Meldereiter, wie ſie namentlich im 


„amerikaniſchen Kriege zur Anwendung kamen, die den auf ermü⸗ 


deten Pferden zurückkehrenden Kameraden die ſchriftliche Meldung 
abnehmen und ſie in größter Schnelligkeit weiterbefördern. In 
ähnlicher Weiſe wurde auch das Meldeweſen durch Fußtruppen 
und Reiterei vereinigt, und gerade dieſe Uebung ſoll ganz hervor⸗ 
ragende Ergebniſſe in Schnelligkeit, namentlich Genauigkeit der 
Meldungen geliefert haben. In den ruſſiſchen Fuß⸗ und Reiter⸗ 
regimentern befinden ſich ſogenannte nn nene 
deren Mannſchaften ganz beſonders für den Kundſchafterdienſt, auch 
als Schnellläufer ansgebildet ſind. Man ſchickte nun, wenn der 
Gegner nicht mehr allzu weit entfernt war und das Gelände ſich 
für das Meldeweſen der Reiterei ſchwierig erwies, Freiwillige 
der Fußtruppen vor, welche natürlich weit unbemerkter und 
näher an den Gegner herankommen können als Reiter. Dieſe 
liefen nun, ſowie ſie Genaues erfahren, ſo ſchnell als möglich, oft 
einige Kilometer weit, zurück und übergaben einem ſie an verab⸗ 
redeter Stelle erwartenden Reiter die Meldung, der ſie dann in 
größter Eile zurückbeförderte. Der 7 Freiwilligen⸗ 
Abtheilungen wird von Jahr zu Jahr mehr Werth beigelegt und 
man erwartet viel von ihnen, namentlich in mit dichtem Wald be⸗ 
decktem oder ſumpfigem Gelände. Auch die Verſtändigun durch 
Zeichen auf weite Entfernungen wurde Tag und Nacht fleißig ge⸗ 
übt. Die W Poſten ſetzten ſich auf dieſe Weiſe, ohne 
ſich von der Stelle zu begeben, mit den rückwärtigen in Ver⸗ 
indung. In der Nacht bediente man ſich auf drei Seiten de 
ſchloſſener Laternen, am Tage verabredeter Flaggenzeichen. Auf 
dieſe Weiſe fanden Uebungen im Meldedienſt ohne Reiterei mit 
ſehr guten u ſtatt. Auch dem Sanitätsweſen 
wurde große Aufmerkſamkeit geſchenkt; bei jedem Gefecht waren 
Verbandplätze angelegt, auf denen antenträgerübungen mit ſchein⸗ 
bar Verwundeten vorgenommen wurden, was ſich auch für die 
Aerzte als eine ſehr gute Uebung erwies. Jedenfalls waren in 
dieſem Jahre die Uebungen im Grenzgebiet ganz beſonders kriegs⸗ 
gemäß und lehrreich. 


Schweden und Norwegen. 


* Bor Kurzem hat die Björnſtjerne⸗Blörnſon der 
ſonderbaren Meinung Ausdruck verliehen, daß Norwegen Alles 
daran ſetzen ſollte, um die ruſſiſche Freundſchaft zu ge⸗ 

innen und daß, wenn Rußland eines Tages den Wunſch äußern 
würde, in den Beſitz eines eisfreien Hafens an der Weſt⸗ 
küſte Norwegens zu gelangen, Norwegen keine Urſache haben würde, 
dieſen Wunſch abſchlägig zu beſcheiden. Björnſtjerne⸗Björnſon iſt, 
wie die „Polit. Corr.“ bemerkt, ganz entſchieden mit den beſtehen⸗ 
den politiſchen Verhältniſſen nicht vertraut, ſonſt hätte er wiſſen 
müſſen, daß ein im Jahre 1855 mit Großbritannien abge⸗ 
ſchloſſener Vertrag noch immer beiteht und daß in demſelben 
folgender Paſſus vorkommt: Se. Majeſtät der König von Schwe⸗ 
den und Norwegen verpflichtet ſich, keinen Theil der ver⸗ 
einigten Reiche an Rußland abzutreten, ſowie auch 
keinen Austauſch von Landtheilen Schwedens und Norwegens 
mit ruſſiſchen. Landtheilen ſtattfinden zu laſſen. Auch darf Se. 
Majeſtät der König von Schweden und Norwegen dem ruſſiſchen 
Reiche kein Oktupattonsrecht und keine anderen Rechte, gleichgültig 
von welcher Art, auf dem Territorium oder an den Küften Schwe⸗ 
dens und Norwegens zugeſtehen; vielmehr verpflichtet Se. Majeſtät 
ſich dazu, jede Forderung, welche von Seiten Rußlands geſtellt 
werden müßte, um ſich ſolche Rechte zu erwerben, entichieden ab⸗ 
zulehnen. Des großen Dichters Auslaſſungen ſollen in Norwegen 
einen Sturm der Entrüſtung hervorgerufen haben. 


Rumänien. 
Bnukareſt, 19. Okt. Geſtern, jo wird der „Voſſ. Shen ge⸗ 
meldet, hat im Dacia-Saale eine von mehr als 2000 Menſchen 


beſuchte Verſammlung ſtattgefunden. Veranlaſſung hierzu hatte 
die „ Verurthe des Sol⸗ 
daten ojocaru 


der Umſtand, daß die ant dymaftifce und radikale Preſſe im Verein 
mit dem ſozialiſtiſchen Arbeiterklub die Einleitung einer Bewegung 
behufs Auſbebun des gegen Cojocaru gefällten und rechtskräftig 
gewordenen Verdikts in die Hand genommen hat, den leitenden 
Kreiſen des Landes als ein neuer Beweis dafür dienen, daß jede 
unter Beobachtung der äußerlichen Geſetzmäßigkeit verübte Un⸗ 
billigteit ji liehlich nur jenen Elementen Vortheil bringt, welche 
überhaupt die beſtehende Ordnung der Dinge in der Geſellſchaft 
und im Staate als mit ihren Endzielen unvereinbar anſehen. 
Thatſächlich hielten ſich denn auch die Ausführungen der Ver: 
ſammlungsredner durchaus nicht an den als Veranlaſſung für die 
erſammlung dienenden Gegenſtand. Aber ſicherlich hätten die 
Ausfälle gegen die Krone und die faſt von allen Rednern in ver: 
ſchiedenen Variationen vorgebrachten Angriffe gegen den 
litarismus und deſſen ſchädigende 20 ſowie endlich 

die mit beſonderem Beifall aufgenommenen Ausführungen zu 
Gunſten des unter dem doppelten Hochdrucke des materiellen Elends 
und des Militarismus leidenden Arbeiter⸗ und Bauernſtandes kein 


ſo zahlreiches und dankbares Publikum gefunden, wenn ihnen nicht 
der Fall Cozocaru hierzu die Handhabe geboten hätte. Schließlich 
wurde von der in vollſter Ruhe ſich abwickelnden Verſammlung 
eine Reſolution angenommen, ein welcher neben einer Verwahrung 
gegen die unbillige, rechtswidrige und empörende Verurtheilung 
Cojocarus der Vorſatz ausgeſprochen wird, nicht eher zu ruhen und 
zu raſten, bis das begangene Unrecht wieder gut gemacht ſei. Aber 
nicht genug damit, daß der Prozeß Cojocaru noch ein der Regie⸗ 
rung jedenfalls unangenehmes parlamentariſches Nachſpiel finden 
wird, ſollen nun auch überall im Lande Proteſtmeetings 
nach dem Muſter des geſtern in Bukareſt abgehaltenen einberufen 
werden, ohne daß die Regierung in der Lage wäre, dieſe jedenfalls 
nur den Beſtrebungen der radikalen Elemente Vorſchub leiſtenden 
Kundgebungen etwa in ähnlicher Weiſe zu hindern, wie ſie alle 
nicht mit den Verſionen des offiziellen Preßbureaus übereinſtim⸗ 
menden Depeſchen an die auswärtigen Zeitungen zu unterdrücken 
vermag. 8 


Parlamentariſche Nachrichten. 


= 9 die Reichstagswahl in Gerdauen⸗Raſtenburg 
iſt, der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge, der bisherige Vertreter, Ober⸗ 
präſident, Graf Udo zu Stolberg, als konſervativer Kandidat 
nunmehr definitiv aufgeſtellt worden. 


Lokales. 


Poſen, den 24. Oktober. 

Ueberreichung des Ehrenbürgerbriefes. Dem König⸗ 
lichen Staatsminiſter und Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts⸗ 
und Medizinal⸗Angelegenheiten, Grafen von Zedlitz-Trützſchler 
vormaligen Ober⸗Präſidenten der Provinz Poſen, iſt bekanntlich, 
aus Anlaß ſeines Scheidens von hier durch Beſchluß der ſtädtiſchen 
Körperſchaften das Ehrenbürgerrecht der Stadt Poſen verliehen 
worden. Eine Deputation beider ſtädtiſchen Körperſchaften, be⸗ 
ſtehend aus den Herren Erſter Bürgermeiſter Witting, Juſtizrath 
und Stadtverordneten⸗Vorſteher Orgler, Stadtrath und Vor⸗ 
ſitzenden der Handelskammer Annuß, hat ſich heute nach Berlin 
begeben und Sr. Excellenz den Ehrenbürgerbrief überreicht. Die 
Urkunde iſt von dem Lithographen Kornfeld künſtleriſch ausgeführt 
und ruht in einer Mappe von blauem Sammet, deren Vorderſeite 
das gräfliche Wappen der Familie von Zedlitz zeigt und mit 
reichem Silberbeſchlage verziert iſt; die Mappe iſt eine Arbeit der 
bekannten Berliner Firma Sy u. Wagner. Der Ehrenbürgerbrief 
hat folgenden Wortlaut: 

„Wir Magiſtrat und Stadtverordnete der Provinzial⸗ 
Hauptſtadt Poſen bekennen und bekunden hiermit, daß wir 
in dankbarſter Anerkennung der hohen und bleibenden Ver⸗ 
dienſte, welche der aus der Stadt Poſen ſcheidende Herr 
Oberpräſident und Wirkliche Geheime Rath Graf von 
Zedlitz⸗Trützſchler, Excellenz, ſich um unſer Gemeinweſen 
durch ſtets wohlwollende und kräftigſte Förderung unſerer 

Intereſſen, durch Rath und Hilfe in der Noth erworben 

hat, kraft des uns nach $ 6 der Städteordnung vom 30. Mai 
1853 zuſtehenden Rechtes Seiner Excellenz, dem Königlichen 
Wirklichen Geheimen Rath, Staatsminiſter und Miniſter der 
eiſtlichen, Unterrichts⸗ und mul daß ran Herrn 


Robert Grafen von Zedlitz Trützſchler das Ehrenbürgerrecht 
der Stadt Poſen verleihen. 


. unter dem Inſiegel der Stadt und ihrer 
behördlichen Unterſchrift. 
Poſen, den 18. März 1891. 

Der Magiſtrat. Die Stadtverordneten. 
Kalkowski. Annuß. Orgler. Fontane.“ 
»Maſſenkündigung. In unſerer Offizin haben heut, 

nachdem die Verhandlungen über eine eventuelle Lohnerhöhung 
und Verkürzung der Arbeitszeit zu keinem Reſultat geführt 
haben, die in derſelben beſchäftigten Gehülfen das Arbeitsver⸗ 
hältniß gekündigt. Eine gleiche Kündigung wird vorausficht- 
lich nicht nur in den meiſten hieſigen, ſondern auch in einer 
großen Zahl auswärtiger Buchdruckereien, namentlich in allen 
größeren Städten erfolgen. Die Kündigung geſchieht mit 14- 
tägiger Friſt. Weitere Mittheilungen behalten wir uns vor. 
Ernennungen. Der bisherige Regierungs⸗Aſſeſſor v. Klitzing 
in Obornit iſt zum Landrath ernannt worden. — Der Bureau⸗ 
Diätar Thiel iſt zum Rentenbanf = Sekretär zweiter Klaſſe ernannt 


worden. 
Stadttheater. „Die luſtigen Weiber von 
llet in 3 Akten von 


Windſor“, phantaſtiſche Oper mit 
O. Nicolai, gebt morgen Sonntag in 27 Am Montag gelangt 
Der Hüttenbeſitzer“ Schauſpiel in 4 Akten v. Ohnet mit 
Herrn Poſſansky als Gaſt zur Aufführung. 
der nächſten Woche iſt folgendermaßen in Ausſicht genommen: 
Montag: „Der Hüttenbeſitzer“. a au bedeutend ex⸗ 
mäßigten Preiſen); Dienſtag: „Die luftigen Weiber“; Mittwoch: 
„Der arme Jonathan“; onnerſtag: „Ein Tropfen Gift“; 
Freitag: „Der arme Jonathan“; Sonnabend: „Ein Tropfen Gift“. 
Kleeberg⸗Konzert. Wir machen nochmals darauf aufs 
merkſam, daß das Konzert der bekannten Pianiſtin Klotilde Klee⸗ 
berg beſtimmt Dienſtag, den 27. Oktober im Lambert'ſchen Saale 
ſtattfindet. Ueber das trefflich gewählte Programm haben wir 
bereits die näheren Mittheilungen gebracht. 


(Fortſetzung des Lokalen in der 1. Beilage.) 


Telegraphiſche Uachrichten. 

Berlin, 24. Oktbr. (Privat⸗Telegramm der „Po⸗ 
jener Zeitung“) Der für die Wahl des zweiten Bürger⸗ 
meiſters niedergeſetzte Stadtverordnetenausſchuß hat einſtimmig 
die Wahl des Stadtſyndikus Zelle vorgeſchlagen. 

Petersburg, 24. Okt. Die „Nowoje Wremja“ meldet 
gerüchtweiſe, es ſei beabſichtigt, den Juden im 1 85 Reiche 
die Betheiligung an Kronslieferungen, an der Fabrikation und 
dem Verkauf von Spiritus und ſpirituoſen Getränken, aus⸗ 
genommen die Fabrikation dieſer Artikel zum Export, zu ver⸗ 
bieten. 

Paris, 24. Okt. In einem Schreiben an den Erz⸗ 
biſchof von Aix giebt der Papſt auch ſeinem Bedauern über die 
Vorfälle in Rom Ausdruck, wobei die Angreifer ungeſtraft 
Verſtöße gegen die Zucht hätten begehen können, indem die 
Heiligkeit des Gotteshauſes verletzt, der Papſt und die Katho⸗ 
liken beſchimpft und zahlreiche Pilger angegriffen wurden. 
Der Papſt ſpricht den dringenden Wunſch aus, daß die Vor⸗ 
fälle am 2. Oktober nicht noch traurigere Folgen nach ſich 
ziehen würden. 


Das Repertoir 


er | Elie Pückert in Gohlis 
4 Fanilien-Nachrichten. Pirna mit Fräulein Bertha Hart⸗ 


Die Verlobung unſerer Tochter 
Clara mit dem Kaufmann Herrn 
Theodor Reissmann in 
Leipzig, beehren wir uns ergebenſt 
anzuzeigen. 15247 

Pojen, am 25. Oktober 1891. 


6. Ktauſe und Frau. 


Clara Krause, 


Theodor Reissmann 
Verlobte. 
Poſen. 


Leipzig. 

Freitag Vormittag ſtarb 
nach 25 jährigem langen 
Leiden unſere liebe Mutter, 
15225 


Frau 7 
Amalie Schulze 


geb. Philippo, 

welches Verwandten und 
Freunden tiefbetrübt anzeigen 
Die Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet 
Montag, Nachmittags 4 Uhr. 
von der Leichenhalle des 
Kirchhofes in der Halbdorf⸗ 
ſtraße, aus ſtatt. 


Für die ſo herzlich be⸗ 
wieſene Theilnahme bei der 
Beerdigung meines lieben 
Mannes und Bruders des 
Rentiers 


0. T. Ernst 


ſprechen den tiefgefühlten 


Dank aus. 5 15177 
Die Iranernden Hinlerbliebenen. 


Innigen Dank allen Denen, 
welche bei der Beerdigung unſe⸗ 
res lieben Kindes uns ihre Theil⸗ 
nahme in ſo reichem Maße ge⸗ 
zeigt haben. 15193 

Jntendtr.⸗Sekret.⸗Aſſiſtent 
Carl Holz und Frau. 
Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Fräulein Johanne 
Schwob mit Herrn Fabrikbeſitzer 
Lieut. d. Reſ. Fiſcher in Chem⸗ 
nitz. Fräulein Henriette Kurnoth 
in Bogenau mit Herrn Gutsbeſ., 
Lieut. a. D. Guſtav Weigelt in 
Wiltſchau. Fräulein Käthe Hancke 
mit Herrn Dr. jur. Ludwig Meyer 
in Breslau. 

Verehelicht: Herr Regie⸗ 
rungs⸗Baumeiſter Max Tieling 
mit Fräulein Mela Diekmann in 
Zabrze. Herr Hauptmann Hans 
Leykauf mit Fräulein Anna Falck 
in Bockwa. Herr Lieut. Paul 


Francke in Leipzig mit Fräulein 


Skidenſtoffe. 


X BEER) 


Robert Schmid 
Kleiderſtoffe⸗ 


Tricotagen: 


Herr 
Steuerrath Karl Mahnert in 


mann in Hohnſtein. 

Geſtorben: Herr Kammer⸗ 
herr, Ritter pp. J. D. v. Koſſel 
in Lübeck. Herr Heinrich v. Hol⸗ 
tum in Nagelshof. Herr Prem.⸗ 
Lieut. d. Reſ. Rudolf Eſcher in 
Königshütte. Frau Hauptmann 
Marie Wieck, geb. Alſt in Berlin. 
Frau Bertha Wegener, geb 

orgenſtern in Berlin. Frau 
Rentiere Kienaſt, geb. Lintheimer 
in Zehlendorf. Frau Stadtrath 
Luiſe Scharf, geb. Mauer in 
Leipzig. 


Stadttheater Poſen. 


Sonntag, den 25. Oktober 1891: 


Die luſtigen Weiber 
von Windſor. 


Phantaſtiſche Oper mit Ballet in 
3 Akten von O. Nicolai. 
Montag, den 26. Oktober 1891: 
Vorſtellung zu bedeutend er⸗ 
mäßigten Preiſen. 
Gaſtſpiel des 1. Helden und 
Liebhabers Herrn Possansky 
v. Leſſingtheater in Berlin. 


Der Hüttenbeſitzer. 
Schauſpiel in 4 Akten von Ohnet. 
15182 Die Direktion. 


Kleebere-Goneerl 


im 15173 


Lanbertſchen Saal 


Dienſtag, den 27. Oktober, 
Abends 7%½ Uhr. 
Billete à 3 u. 1 M. bei Ed. 

Bote & G. Bock. 


Lraetschmann s Theater 


— Variete — 
Täglich 
Große Vorſtellung. 
14674 Die Direktion. 
Berggarten, Vilda. 
Heute Sonntag: 
Konzert. 


10017 Anfang 5 Uhr. 


Flabliſement Eichwald. 


Heute 15195 
ſowie jeden Sonntag 


eigen gebackene Pfannkuchen. 


Geſellſchaftskleider. — Zu Hauskleidern und zu Leutegeſchenken, doppelt 
breit, von 48 Pf. pro Meter an. 
Couleurt ſeidene Merveilleux, große Farbenauswahl. Meter 2 M. 
Schwarze Seidenſtoffe, Garantie v. 2 M. p. Meter aufwärts. 


Ausverkauf 
t vorm. Anton Schmidt, Markt. 


Sämmtliche Artikel meines enormen Waarenlagers find ausnahmslos im Preiſe herabgeſetzt. 
Bis auf wenige unbedeutende Artikel bieten alle Läger eine überraſchend große Auswahl. 
0 reiner Wolle, doppelt breit, von 1 M. pro Meter an, billige, elegante 


— * 
Statt besonderer Anzeige. 
Nach langen, ſchweren Leiden verſchied geſtern 
kurz vor Mitternacht meine geliebte Frau 


Johanna je), Arnold 


die treue, ſorgende Mutter unſerer Kinder. 
Poſen, den 24. Oktober 1891. 15190 


H. Blume, Apothekenbeſttzet. 


Die Trauerandacht findet im Trauerhauſe, Wil⸗ 
helmsplatz 13, Montag Nachmittag 2 Uhr ſtatt. 


Auſer Comtoir n. Lager 


U. Jeldeiſenbahnen 


befindet ſich von heute ab 


Ritterstraße 16, 


vier Häuſer weiter von unſerem 


bisherigen Lager. 


Gehrüder Lesser - Posen 


eit Pilsner Bier 


aus dem „Bürgerlichen Brauhaus in 
Pilſen“ gelangt von heute ab zum 


alleinigen Ausſchank im 


Restaurant „Monopol“. 


(Inhaber: Julius Bernstein.) 15077 


Schwarze Damafj6s von 3 M. p. Meter aufwärts. 
Beſatzſtoffe und alle Neuheiten. 


Confection, Jupons, Schürzen, Schirme, Herrenſocken, Damenſtrümpfe, 
Teppiche, Gardinen, Tiſchdecken, Bortieren, Läuferſtoffe. 
Oberhemden, Nachthemden, Damen⸗Tag⸗ u. Nachthemden, Jacken, Pantalons, 

Kragen, Manſchetten. 
[Echte Jäger'ſche Unterkleider für Herren und Damen, 
ſſonſtige gediegene Qualitäten in Vigogne, Wolle und Seide. 


Tiſchgedecke, Handtücher, Wiſchtücher enorm billig. 
Günſtigſte Gelegenheit zum vortheilhaften Einkauf v. Ausſteuern. 
Kein altes Lager — gediegene gute Waaren! 
Verkauf gegen Baar, feste Preise ohne Habat. 


15189 


14694 | MI 
3 


Lamberts Saal. 


Sonntag, den 25. Oktober: 


Grosses 


der Kapelle des 47. Infant.⸗Regts. 
Anfang 7 Uhr. 


Concert 


Entree 20 Pf. 
A. Kraeling. 


HER ARTEN 


Sonntag, den 25. Oktober 1891: 


Großes Militair⸗Contett. 


Anfang 4 Uhr. 15186 


Halbe Eintrittspreiſe. 1 


Aquarium. 
Kameel⸗ und Ponyreiten. TE 


Wilhelmstr. 3. M. Zablocki, Hotel he Krane, 


Mäßige Preiſe, 


Schuhmachermeiſter, 


Streng reelle Bedienung, 


empfiehlt ſein Lager und Kundenwerkſtatt für naturgemäße und 
moderne Fußbekleidung. Spezialität für Fußleidende. Schuhwerk 
15212 


mit Filz gefüttert, ſowie auch von Haarkalbleder. 


1 * * 

Verein junger Kaufleute. 
Mnutg. 26.10. 1891, Abds. 8 ¼ Uhr, 
im Stern'ſchen Saale: 
Vortrag des Herrn 


Rudolph Falb: 


„Kritiſche Tage.“ 
Eintrittskarten verabf. Herr Licht. 
Hieſige Nichtmitglieder haben 
keinen Zutritt. 14920 


Haudwerker⸗Vertin. 


Montag, den 26. d. Mts., 
Abends 8 Uhr, 


Vortrag 


15120 des Herrn 
Nittefäutehen Eitner 
uber: 


Das Sprichwort 
und ſeine Anwendung in 
Arbeit u. Handwerk.“ 


Reſtaurant 


Zoologischer Carten 


Heute zum Frühſtück 15176 


— a 42 
Spanferkel mit Sauerkohl, 
Nachmittags zum Kaffee 
eigen gebackene friſche 
Pfannkuchen. 
Kraft. Mittagstiſch, g. Beni. 


nose soul 


"SE ISSU.HSIPLIPOLLI 
‘uoyajuoyueweg pun -ue.eemapow 


‘progusoyag "7 


"uawune.« nz JWep un o9SPLFJ uSTequugpuun 


Nopof nz ‘usIspezup wnz sid wars 
undo WOA 'SIIJUBIANON AOUDSIE 


ue sdepuoseg so uαο uopaf saoder 


- Bols ao bein uon 


Die ſelige und frohe 
Botſchaft von dem Kommen 
Chriſti zu Seiner Kirche als 
Bräutigam wird jetzt wieder 
verkündigt, wie es verheißen 
it: „Zur Mitternacht erhob 
ſich ein Ruf: Siehe, der 
Bräutigam kemmt;: gehet 
aus, Ihm entgegen.“ 15192 
(Matth. 25,6.) 


Oeffentl. Vortrag 


Montag, d. 26. Okt., 
Abends 8 Uhr. 
in Lambert's Saal. 
Eintritt frei! 
Dr. phil. Joh. Flegel. 


Ew. Hochwohlgeboren theile 
ganz ergebenſt mit, daß ich 
mich am 11. Oktober er, 
hierſelbſt als 15059 

Damenſchneiderin 
niedergelaſſen habe. 

Indem ich für prompte, 
reelle und gutliegende Ar⸗ 
beit garantire, gebe ich mich 
der Hoffnung hin, Ew. Hoch⸗ 
wohlgeboren auf's Beſte zu 
befriedigen. Hochachtungsvoll 

J. Michalska, 
Poſen, am Markt 72. 


Klavierunterricht 


wird bitlig ertheilt von einem 
Lehrer. Zu erfr. in der Exped. 
Sekundaner ertb. bill u. m. Erf. 
Nachhilfe. Off. J. G. 118 poſtl. erb. 


eee ze — 
ührten äftes, 
verbunden mit Werkſtatt der 
Metallbranche werden baldigit 
ca. 6000 Mark gegen Raten⸗ 
abzahlungen und Zinſen ſowie 
Sicherheit zu leihen geſucht. 
Gefl. Offerten sub G. L. 60 
poſtlagernd Poſen erbeten. (15238 


Ich bin von Sſtrowo 


nach Berlin übergeſie⸗ 


delt. Rechtsanwalt 


Sylwin Heymann, 


Berlin 0., Grüner Weg 125. 


. ——————— 
Ich habe mein Bureau von 


Schloßſtraße Nr. 5 na 


Schloßstraße Nr. 4 
verlegt. 5081 
Placzek, Nechtsauwalt. 


Klavierunterricht ertheilt 


Ottilie Treplin, 


früher Lehrerin am fennig'ſchen 
13922 


Inſtitut. 
Breslauerſtr. 22 II. 


Schüler der Bauſchule finden 
gute Penſion nebſt Zimmer Halb⸗ 
dorfſtraße 23, part. 15205 

Primaner wünſcht Stunden 
Gefl. Offert. M. R. 
20 poſtlagernd. 15208 


zu ertheilen. 


Heirath. 15163 
Jung. Mann, Isrl., 27 J., m. vorl. 
7500 M. baar, ſp. n. ſ. viel, 
wünſcht i. e. rent. Geſch. ev. Ge⸗ 
treidebrch. einzuheir. Gefl. Off. 
sub J. Y. 9253 befördert die 
Exved. des „Berliner Tagebl. 
Reiche Damen wünſchen ſich z. 
verh. Herren (wenn auch ohne 
Vermögen) erhalt. genaue Ausk. 
unt. G. A. Poſt 12 Berlin. 15101 
Hoh. Beamter w. ſich 3. verh. 
Off. erb. unt. „Redlich“ Poft 97 
Berlin. Diskret. Ehrenſache. 
Auguſt und Bernhard Lam⸗ 
mert, früher wohnhaft Gniero⸗ 
kowo, wollen ihre Adreſſen 
einſenden an Carl Zabel, 867 


W. Taylor⸗Str., Chicago, Ill., 
15231. 


Nordamerika. 


1 
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Dr 


Nr. 747. Sonntag, 


1. Beilage zur Poſener Zeitung. 


* 


25. Oktober 1891. 


Lokales. 


(Fortfegung aus dem Hauptblatte.) 


* Perſonalveränderungen im Bezirk des königlichen 
Oberlandesgerichts zu Poſen ſind im Laufe des Monats 
September d. J. ernannt: zum Landgerichtsdirektor in Schneide⸗ 
mühl der Amtsgerichtsrath Moeller aus Königsberg i. / Pr., zu 
Amtsrichtern die Gerichtsaſſeſſoren Schwencker aus Stettin und 
Klehmet aus Berlin in Dt. Krone, Albrecht aus Poſen in Pleſchen, 
Bombe aus Berlin in Bojanowo, zum Gerichtsſchreiber bei dem 
Oberlandesgericht in Poſen der Gerichtsſchreiber Moſinski aus 
Kempen, zum Gerichtsvollzieher in Schildberg der Gerichtsvollzieher 
kr. A. Beyer daſelbſt, zu Gerichtsdienern: der Gefangenaufſeher 
Lachmann aus Liſſa zugleich zum Gefangenaufſeher in Schmiegel, 
der Gefangenaufſeher Elsner in Tremeſſen, die Hülfsgerichtsdiener 
Mater und Griehl in Schwerin a. W. bezw. in Grätz. — 
Verſetzt find der Landgerichts⸗Direktor Reichel in Gneſen in 
— Eigenſchaft nach Görlitz, die Gerichtsdiener Boeder von 
Tremeſſen nach Poſen (Landgericht), Scholz von Poſen nach 
Meſeritz (Landgericht) und der Gerichtsdiener und Gefangen⸗ 
aufieher Anke in Obornit in gleicher Eigenſchaft nach Märk. 
Friedland, dem Notar, Juſtizrath Fellmann in Bromberg iſt für die 
Dauer ſeiner Zulaſſunglzur Rechtsanwaltſchaft bei dem Amtsgericht 
in Inowrazlaw der Wohnort als Notar in Inowrazlaw ange⸗ 
wieſen. — Mit Penſion in den Nubeitand verſetzt ſind 
der Gerichtsſchreiber Schmedicke in Poſen, der Gerichts⸗ 
vollzieher Wegner in Mogilno, der Gerichtsdiener Wendland 
in Rogaſen. — Ausgeſchieden ſind: die Notare Juſtizrath 
Schmidt in Bromberg und Herſe in Poſen, der Gerichts⸗ 
vollzieher Schulz in Schildberg in Folge Disziplinarurtels. 
— Geſtorben ſind: der Amtsgerichtsrath Dr. Bothe in 
Bromberg, die Gerichtsvollzieher Schulz in Schrimm und Jamm 
8 eee der Gerichtsdiener und Gefangenaufſeher Schulz in 

Schmiegel. 

or Perſonalnachrichten aus den Ober⸗Poſtdirektions⸗ 
bezirken Poſen und Bromberg. Verſetzt: Der Poſtpraktitant 
Fritſche von Görlitz nach Poſen, die Poſtaſſiſtenten Fechtmeyer 
don Poſen nach Leipzig⸗Plagwitz. Gulitz von Neutomiſchel nach 
Opalenitza (Poſen), Schmager von Poſen nach Grünberg (Schleſ.), 
Seiffert von Schubin nach Berlin, Tietze von Oſtrowo (Poſen) 
nach Poſen, Walter von Berlin nach Oſtrowo l Weyrauch 
— Schrimm nach Poſen, Zenker von Rakwitz (Poſen) nach 
Schrimm. 

2 Perſonalien. Der Amtsanwalt Nakezynski zu Brom⸗ 
berg Hit Anfang Ottober verſtorben und kommt dem Vernehmen 
nach die erledigte Stelle zum 1. Februar 1892 zur Wiederbeſetzung. 

Perſonalien der oten'tenen landwirthſchaftlichen 
Berufsgenoſſenſchaft. Wie der Negierungspräfident im Re⸗ 
ſerungs⸗Amtsblatt bekannt macht, iſt an Stelle des Regierungs⸗ 
Aſeeſſors Dr. Richter hierſelbſt der mee Buſenitz 
von hier für die Sektionen Bomſt, Grätz, Koſchmin, Koſten, Neu: 
tomiſchel. Poſen⸗Weſt und Samter der Regierungsaſſeſſor Dirkſen 
von hier, für die Sektionen Frauftadt, Jarotſchin, Krotoſchin, Liſſa, 
Meſeritz, Poſen⸗Oſt und Rawitſch, ſowie der Regierungsaſſeſſor 
Degner von bier, für die Sektionen Obornik, Pleſchen, Poſen⸗ 
Stadt, Schmiegel, Schrimm, Schroda und Wreſchen der Poſen⸗ 
ſchen landwirthſchaftlichen Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaft zum ſtellvertretenden Schiedsgerichts⸗Vor⸗ 
ſitzenden ernannt worden. 

. Zur Errichtung des Denkmals der ehemaligen 
deutſchen Soldaten für Kaiſer Wilhelm I. auf dem Kyffhäuſer 
find nach dem Auſchlage erforderlich 700000 M.; davon waren bis 
zum Sept. d. J. an Beiträgen 409009 M. eingegangen, ſo daß 
demnach noch eine fernere recht rege Sammelthätigkeit aller 
Krieger⸗ und Landwehrvereine erforderlich iſt. Innerhalb des 
Poſener Provinzial⸗Landwehrverbandes wurden 
bisher geſammelt und an das Denkmal⸗Komite abgeführt 5588 M., 
davon 5252 M. durch den Schatzmeiſter des Probinzial⸗Aus⸗ 
ſchuſſes, Kommerzienrath Roſenfeld, 315 M. durch die Redaktion 
der Poſener Landwehr⸗Zeitung 

d. Der Geiſtliche Dr. Liß in Bochum hat bereits 716 M. 
zu dem Zwecke geſammelt, damit deutſche katholiſche Geiſtliche aus 
Weſtfalen die polniſche Sprache, N und die Seelſorge der 
dortigen zahlreichen polniſchen A 1 übernehmen. Zu dieſem 
Behufe ſoll ſich nächſtens ein Geistlicher von dort nach Poſen oder 
Pelplin behufs Erlernung der polniſchen Sprache begeben. 

d. Von der Broſchüre des Profeſſors Tarnowski in 
Krakau: „Aus Erfahrungen und Betrachtungen! deren möglichſte 
Verbreitung unter dem polniſchen Publikum ganz beſonders der 
Abg. p. Koscielski empfohlen, und zu rl Behufe auch einen 
namhaften Geldbetrag eingeiandt hatte, iſt die erſte Auflage bereits 
vergriffen, und wird nunmehr, wie der „Kurver Pozn.“ mittheilt, 
die zweite erſcheinen. 


En Poſener Lehrerverein. In der ordentlichen Verſamm⸗ 
lung des Poſener Lehrervereins am Freitag Abend theilte der Vor⸗ 
ſitzende den Eintritt einiger neuer Mitglieder in den Verein mit. 
Der Poſener Lehrerverein zählt jetzt 153 Mitglieder. Alsdann 
erſtattete Herr Menzel einen eingehenden Bericht über die am 
6. und 7. Oktober d. J. in Liſſa abgehaltene 19. Poſener Provinzial⸗ 
Lehrer⸗Verſammlung, der er als Delegirter des Poſener Lokal⸗ 
vereins beigewohnt hatte. Da wir feirerzeit über die Liſſaer Pro⸗ 
vinzial⸗Lehrer⸗Verſammlung ausführlich erichtet haben, kann hier 
von näheren Mittheilungen aus dem Berichte adgeſehen werden. 
Der Vorſitzende wies auf den Beſchluß hin, die 20. Provinzial⸗ 
Lehrer⸗Verſammlung in Poſen abzuhalten und gab der Hoffnung 
Ausdruck, daß es an Kräften zur Durchführung der Vorarbeiten nicht 
fehlen werde. Wie überall, ſoll das Andenken an den großen 
Pädagogen Johann Amos Comenius auch in Poſen durch eine ent⸗ 
ſprechende Feier erneuert werden. Für die Comenius ⸗ Feier, 
bei der vorausſichtlich der „Poſener Lehrer⸗Geſangverein“ mitwirken 
wird, iſt der Anfang März k. J. in Ausſicht genommen, und es 
ſollen zu derſelben auch weitere Kreiſe eingeladen werden. — Nach 
einigen weiteren Mittheilungen durch den Vorſitzenden wurde als— 
dann die Verſammlung geſchloſſen. 

—e. Der hieſige Ortsverein deutſcher Kaufleute (Hirſch⸗ 
Duncker) erfreut ſich trotz ſeines erſt einjährigen Beſtehens einer 
recht ſympathiſchen Aufnahme unter den hieſigen Kaufleuten. Die 
Vortheile, welche der Verein bietet, ſind auch derartige, wie ſie 
andere ähnliche Kaſſen kaum zu leiſten vermögen. Sie ſichert 
ihren Mitgliedern Unterſtützung in Krankheitsfällen, gewährt ihnen 
einen unentgeltlichen Rechtſchutz in Streitigkeiten mit den Prinzi⸗ 
palen, freie Stellenvermittelung, und, was nun obligatoriſch für 
ganz Deutſchland eingeführt worden iſt, eine Unterſtützung bei 
Stellenloſigkeit, welche auf die Dauer von 3 Monaten gewährt 
wird. Was aber beſonders jeden Handlungsbefliſſenen veranlaſſen 
ſollte, ſich dieſer Hilfskaſſe anzuſchließen, iſt die in Vorbereitung 
befindliche Novelle, welche demnächſt den Reichstag beſchäftigen 
und auch unzweifelhaft angenommen werden wird. Nach dieſer 
werden die keiner Hilfskaſſe angehörigen Handlungsgehilfen ge⸗ 
zwungen werden, einer von der Kommune zu errichtenden Zwangs⸗ 
kaſſe beizutreten, wie es gegenwärtig bei den Handwerkern der Fall 
iſt. Daß in ſolchen Kaſſen aber nicht immer alles ſo iſt, wie es 
ſein ſoll, hat die Erfahrung nur allzu oft bewieſen, die Mangel⸗ 
haftigkeit dieſer 1 iſt ſelbſt von den Behörden anerkannt und 
deshalb auch eine Aenderung in Ausſicht genommen. Doch wird 
es damit noch gute Wege haben. Dieſen Eventualitäten vorzubeu⸗ 
gen, iſt der Eintritt in den Gewerkverein jedem Handlungsbefliſſe⸗ 
nen dringend anzurathen. Meldungen nimmt Herr Kaufmann 
Wutſchel, St. Adalbert 1, parterre, entgegen 

»Der Ortsverband der hieſigen Gewerkvereine hält 
Montag, den 26. d. Mts., Abends 8½ Uhr im Saale des Herrn 
Wiltſchke, Waſſerſtraße 27, feine ſtatutenmäßige dritte Vierteljahres⸗ 
Verſammlung ab. Zur Verleſung gelangt der Verbands⸗Kaſſen⸗ 
bericht, der Bibliotheks⸗Bericht und der Bericht der Rechtsſchutz⸗ 
Kommiſſion pro drittes Quartal. Ferner werden ſämmtliche vor⸗ 
liegenden Verbandsangelegenheiten erledigt werden. 

»Neue Apotheke. Dem Apotheker Nikolaus König'iſt die 
Verwaltung der in Schlichtingsheim neu errichteten Nickſeſchen 
Filial-Apotheke übertragen worden. 
4. Abſchläglicher Beſcheid. Die polniich katholischen 
Familienväter in Jerzyce bei Poſen hatten vor einiger Zeit an 
die königliche Regierung ein Geſuch dahin gerichtet, daß in der 
1 8 Simultanſchule in ſämmtlichen Stufen für die polnische 
katholiſchen Schulkinder beim Religionsunterrichte die polniſche 
Unterrichtsſprache wieder dale werde. Auf dieſes Geſuch iſt 
in dieſen Tagen ein abſchläglicher Beſcheid eingegangen; in dem⸗ 
ſelben beruft ſich die königl. Regierung auf eine in ihrem Auftrage 
von dem Oberregierungsrath v. Natzmer und dem Regierungs⸗ 
Schulrath Skladny in Begleitung des Kreis Schulinſpektors 
Schwalbe am 31. Auguſt d. J. abgehaltene Reviſion, welche 
in drei Stufen ein völlig befriedigendes Reſultat ergeben 
und gezeigt habe, daß die katholiſchen Schulkinder in dieſen 
Klaſſen jo gut der deutſchen Sprache mächtig find, daß fie mit Er⸗ 
folg den Religionsunterricht in deutſcher Sprache erhalten können. 
Wenn in der 4, Stufe ſich ein weniger günſtiges Reſultat exgeben 
habe, ſo liege die Urſache lediglich darin, daß dieſe Abtheilungen 
ſehr überfüllt ſind, ein Uebelſtand, dem bald abgeholfen werden 
ſolle. Wie nun der „Dziennik Bozn.“ erfährt, werden die Petenten 
ſich an die höhere Inſtanz wenden, und beantragen, daß mit der 
Unterſuchung der Sache eine aus Katholiken beſtehende Kommiſſion 
beauftragt werde. Unſeres Wiſſens iſt einer der erwähnten höheren 
Beamten katholiſcher Konfeſſion. 

br. Die Liliputaner, welche in ihrer n Bude auf dem 
Bohn'ſchen Platze vor dem Berliner Thor Vorſtellungen geben, 
machen faſt täglich mit einem kleinen, mit einem Pony beſpannten 
Fuhrwerk Spazierfahrten, bei welchen ſie natürlich von den ihnen 
begegnenden Leuten angeſtaunt und bewundert werden. Natürlich 


dienen dieſe Spazierfahrten zugleich als Reklame. Geſtern hatten 
die Liliputaner ihre Spazierfahrt, welche ſie ſonſt auf die Gegend 
vor dem Berliner Thor zu beichränten pflegen, nun auch bis ein 
die Stadt ausgedehnt, woſelbſt die vier kleinen Herren zwiſchen 
1 und 2 Uhr Mittags auf dem Wilhelmsplatze und in der Neuen⸗ 
ſtraße mit ihrem Ponyfuhrwerk einen nicht unbedeutenden Menſchen⸗ 
zuſammenlauf veranlaßten. Er a 5 
r. Die Witterung iſt glücklicherweiſe bei uns immer noch 
andauernd gut und wir können uns in der That dieſes ſelten 
ſchönen Herbſtes freuen. In Rußland iſt dagegen ſtellenweiſe bereits 
Kälte eingetreten. Der Witterungsbericht vom 22. d. Mts. meldet 
aus Petersburg bereits 6 und aus Moskau 8 Grad unter Null. 
Hoffentlich bleibt die Kälte vorläufig noch auf Rußland beſchränkt. 
Der Waſſerſtand der Warthe iſt in Folge der anhal⸗ 
tend warmen und trockenen Witterung in der letzten Zeit ſchneller 
been und betrug heute am Walliſcheipegel 0,72 Meter. Während 
es regneriſchen Sommers war der Waſſerſtand ſtets erheblich höher 
als jetzt. Aber auch der gegenwärtige immerhin niedrige Stand der 
Warthe bietet der Schifffahrt noch hinreichendes Fahrwaſſer. Auf 
der Weichſel hingegen, deren Waſſerſtand bei Thorn auf 6 Zen⸗ 
timeter unter Null geſunken ift, wird der Frachtverkehr bereits 
ſtark beeinträchtigt, indem beladene Kähne vielfach auf den Sand⸗ 
bänken ſitzen bleiben. Den Arbeiten zur Stromregulirung und zur 
Ausbeſſerung der Buhnenwerke kommt der niedrige Waſſerſtand 
umſomehr zu ſtatten, als dieſe Arbeiten im Sommer wegen der 
Waſſerfülle ausgeſetzt werden mußten. . 8 
br. Eine „kluge“ Frau. Zu einem Dienſtmädchen in der 
St. Martinſtraße kam neulich eine unbekannte Frauensperſon und 
überredete dieſelbe, ſich von ihr die Karten legen zu laſſen. Nach 
längerem Sträuben ging das Dienſtmädchen auch darauf ein. Nach⸗ 
dem die Frauensperſon ſich bereits längere Zeit entfernt hatte, ver⸗ 
mißte das Dienſtmädchen aus ihrer Schlafkammer ein Paar Schuhe 
im Werthe von 8 Mark, welche die „kluge“ Frau jedenfalls hatte 
mitgehen heißen. Hoffentlich wird es gelingen, dieſe gemeingefähr⸗ 
Ber Perſon recht bald zu verhaften und vorläufig unſchädlich zu 
machen. 
br. Fahrläſſigkeit. Die Arbeiter, welche in der Kl. Gerber⸗ 
ſtraße augenblicklich die Einfallröhren aus dem Rinnſtein nach 
dem Bogdankakanal machen, hatten dort ein großes Loch gegraben 
und dafjeibe Abends ungenügend verdeckt, ſo daß leicht ein Unfall 
hätte geſchehen können. Seitens der Revierpolizei iſt ſofort Ma⸗ 
terial zur beſſeren Bedeckung und Abſperrung dieſes Loches her⸗ 
beige afft und daſſelbe damit ordentlich belegt und abgeſperrt 
worden. 
br. Hausfriedensbruch. Ein hieſiger Schuhmachermeiſter 
kam geſtern Abend nach 8 Uhr in angeheitertem Zuſtande in ein 
Bierlokal in der Wronkerſtraße und betrug ſich dort ſo ungebühr⸗ 
lich, daß er vom Wirth zum Verlaſſen des Lokals aufgefordert 
wurde. Da der Angeheiterte nicht gutwillig dieſer Aufforderung 
Folge leiſtete, mußte er mit Gewalt entfernt werden. 


br. Schlägerei. An der Ecke der Waſſer⸗ und Grabenſtraße 


entſpann ſich geitern gegen 7 Uhr Abends zwiſchen mehreren Civil⸗ 
perſonen eine Schlägerei, welche von dem dienſthabenden Revier⸗ 
ſchutzmann alsbald geſchlichtet wurde. 

br. Umgefahren. Auf dem A ae iſt geſtern Nachmittag 
um 2 Uhr von dem Kutſcher eines hieſigen Spediteurs mit dem 
Frachtwagen in Folge von Unvorſichtigkeit ein Gaskaternenpfahl 
umgefahren worden. 

br. Ueberfahren. Ein auf der Walliſchei wohnhafter Arbeiter 
iſt geſtern vor dem Berliner Thor von einem unbekannten Bauern⸗ 
fuhrwerk überfahren worden. Der Arbeiter trägt ſelbſt die Schuld 
an ſeinem Unglücksfall, weil er gerade zuſah, wie ſich zwei Hunde 
biſſen, und dieſe Sache ihn dermaßen zu intereſſiren ſchien, daß er 
gerade in das in leichtem Trabe ankommende Fuhrwerk hineinlief. 
Glücklicherweiſe hat der Ueberfahrene aber bei ſeinem Unfall keinen 
weiteren Schaden gelitten. 


5 
Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 

(Nachdruck der Original⸗Berichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 

t. Koſten, 23. Okt. [Reviſion. Vom Krieger⸗ und 
4 5 0 5 ein] Im Auftrage des Regierungs-Präſidenten 
unterzo 
hieſige Schlachthaus einer eingehenden Reviſion, dem Vernehmen 
nach hatte letztere namentlich den Zweck, feſtzuſtellen, ob und inwie⸗ 
weit die Abwäſſer des Schlachthauſes, welche in die Obra geleitet 
find, dieſe verunxeinigen und auf die unterhalb gelegene Badeanſtalt 
von ſchädlichem Einfluſſe ſind. — Seit längerer Zeit entbehrt der 
hieſige Kriegerverein eines Vorſitzenden. Nachdem Landrath Hoff⸗ 
mann, welcher als ſolcher am 19. d. M. gewählt worden, erklärt 
hat, gus dienstlichen Rückſichten die Wahl nicht annehmen zu können, 
beabſichtigen die Vereinsgenoſſen eine Beſeitigung derjenigen Be⸗ 
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Pflicht. 


Roman von C. Zoeller-Lionheart. 

21. Fortſetzung.] Nachdruck verboten.). 

Margot ſchwamm in einem Meer von Wonne. Das 
roſige, krähende Baby ſchien ihr der Inbegriff aller Glück⸗ 
eligkeiten. Sie wich kaum mehr aus dem Kinderzimmer, 
ie ſtand in ſtaunender Bewunderung neben der Badewanne, 
wenn der kleine Uebermuth die runden Kniee einzog dann 
die Beinchen kräftig vorwärts ſtieß und, mit beiden Zändchen 
wild auf das Waſſer ſchlagend, ſie mit einem Sturzbad 
überſchüttete. Sie fühlte ſich hochgeehrt, wenn die Aja ihr 
das im Badetuch zappelnde Schreipüppchen mal auf den 
Schoß legte, ſie hatte keinen 1 Wunſch oder Gedanken 
mehr, als die Schularbeiten abzumachen, um mit Archie zu 
tollen, ihm jedes Fingerchen zu küſſen, ihn vor Liebe faſt zu 
erdrücken. 


„Taktvoll hatte Ada es vermieden, Herbert Räume anzu⸗ 
weiſen, an die ſich irgend eine Erinnerung an den Hausherrn 
knüpfte, vielmehr ihm eine Stube und ein Schlafzimmer 
N die ſonſt nur zur Aufnahme fremder Gäſte gedient 

Freilich hatte es den Uebelſtand, daß ſie Wand an 
Wand Hauften, jeden Athemzug, jeden Seufzer überwachen 
5 um einer den andern nicht zum Zeugen deſſelben zu 

en. ; 

Ada hatte ihr Standquartier in dem ehemaligen Kinder- 
wohnzimmer aufgeſchlagen, in dem das Fräulein mit Margot 


2 
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die breiten Fenſter und Balkonthüren fiel, war ihrer Staffelei 
beſonders günſtig. Die zierlichen Lackmöbel mit den lichten 
Kretonnebezügen ſagten ihrem einfachen Geſchmack mehr zu 
als die dunkle Pracht der immer dämmerigen Vorderzimmer. 
Ihr Ruhebett und ihren Schreibtiſch, ein paar Lieblings⸗ 
palmen und Familienbilder hatte ſie in dieſes Zimmer brin⸗ 
en laſſen, und bald durchwehte den von ihrem innerſten 

eſen bejeelten Raum jener Zaubet der Behaglichkeit und 
Traulichkeit, den ihr Mädchenzimmer daheim immer beſeſſen. 
Ada behütete dieſen Raum ſtreng gegen jeden Eindring⸗ 
ling. Sie gehörte zu den Menſchen, die ein Plätzchen für ſich 
allein haben müſſen, irgend ein Fleckchen Erde zur ſtillen Ein⸗ 
kehr in ſich ſelbſt. 8 a 

Eine nothwendige Anfrage ließ Herbert Droyſen ſie ver⸗ 

geblich in der ganzen Wohnung ſuchen. Sie hatte ſich, von 
Kopfſchmerz geplagt, zu ungewohnter Stunde zurückgezogen. 

ber immer auf dem Platz, ihre ſelbſtauferlegten Pflichten zu 
erfüllen, ließ ſie ihn auf die Anfrage des Mädchens in ihr 
verſchloſſenes Heiligthum bitten. 

Eine Sekunde ſtand er zaudernd auf der Schwelle. 

Sie hatte wohl 8 wie mächtig ſie die Vergan⸗ 
genheit bei ihm wieder weckte. Die weißlackirten, geſchweiften 
Möbel aus ihrem Elternhaus, welch heitere Erinnerungsbil⸗ 
der mußten ſie wachrufen! Daſſelbe grüne Dämmern wie 
dort im Gartenſalon, das hier wie dort durch die epheuum⸗ 
ſponnenen Verandafenſter webte. Derſelbe gluthrothe Sonnen⸗ 
ball, der ſcheidend ſein Purperlicht über die Schneedecke des 
Gartens jendte, und in der rothen Beleuchtung dieſelbe weib⸗ 


Tags über zu haufen pflegte. Das helle Licht, das durch liche Geſtalt, wie er ſie tauſend Mal da ſitzen geſehen auf der 


Tigerdecke des Ruhebettes, die zarte Wange in die ſchmale 


Hand gelehnt und den Kopf, aus deſſen brauner Haarpracht 


goldene Fäden ſprühten, ſeitwärts gegen das Polſter gedrückt. 

Nur daß die ſtille, bleiche Frau mit dem ſchmalen Oval 
und den müden Augen nicht mehr das ſtillheitere, argloſe 
Kind von achtzehn Jahren, er nicht mehr der Jüngling mit 
den kühnen Zukunftsträumen war. 

Hinter beiden lagen die Lebensträume zerronnen. Oder 
waren ſie es noch nicht völlig? 

Warum klopfte ihm ſonſt das Herz ſo mächtig, als er 
auf einen leiſen Wink dieſer Hand tiefer ins Zimmer trat, wo 
ihn alles ſo bekannt grüßte? 

Mit ahnungsloſeſter Unbefangenheit 
ſetzen und reichte ihm die Hand, die er flüchtig erfaßte und 
drückte in dem unbeſtimmten Gefühl, ſich hier doppelt auf⸗ 
merkſam bewachen zu müſſen. . f 

„Ich begrüße Sie in meinem eigenſten Reich,“ ſagte ſie 
mit einem verunglückten Verſuch, einen leichten Ton an⸗ 
zuſchlagen. „Was, Sie ſtehen immer noch? 


mein ſteifer Nacken thut mir ein Bischen weh. Bitte, rücken 
Sie Ihren Stuhl ſo, daß ich beim Sprechen Ihnen ins 
155 ſehen kann, ohne daß die Sonne mich blendet. — 
anke.“ 

Mechaniſch hatte er gehorcht. Durch alle Nerven ſog 
er den beſtrickenden Zauber ihrer Umgebung, ihres ganzen 
Menſchen ein. 

In den Prunkgemächern war ſie immer Frau Brünken, 
ihm entrückt, ja entfremdet. Hier war es die alte Ada, die 


Gewerberath Schmidt aus Poſen in dieſen Tagen das 


hieß ſie ihn ſich 


Nehmen Sie 
mir nicht übel, wenn ich in der bequemen Lage verharre, 


rn des Statuts herbeizuführen nach welcher der Vorſitzende 
m Offizierſtande angehören muß. 
mehrere Offiziere auch die Uebernahme des Vorſitzes abgelehnt. — 
Die Frau Großherzogin von Sachſen⸗Weimar iſt bei ihrer jüngſten 
Anweſenheit in Racot dem hieſigen Frauenverein als Ehrenmitglied 
beigetreten, hat demſelben 200 Mk. geſpendet, und weitere Beiträge 
auch für die Folge in Ausſicht geſtellt. Dem genannten Vereine 
iſt ſeitens des Ober⸗Präſidenten jetzt auch die Genehmigung zur 
Veranſtaltung einer Lotterie ertheilt worden, zu welcher 500 Looſe 
a 50 Pf. ausgegeben werden dürfen. EM 
8 Samter, 23. Okt. (Jahresrechnung der jüdiſchen 
Schulkaſſe. Beſitzwechſel. Marktpreiſe.] Die Rechnung 
der jüdiſchen Schulkaſſe für das abgelaufene Jahr 1890/91 weiſt in 
Einnahme und Ausgabe folgende Zahlen auf: Am Beginn des Rech⸗ 
nungsjahres war ein Beſtand von 652 Mk. 40 Pf. vorhanden, an 
Reſten waren noch 79 Mk. 66 Pf. eingegangen. Die Einnahme 
ſetzte ſich zuſammen aus dem Zuſchuß aus der Staatskaſſe im Be⸗ 
trage von 800 Mk., deu jährlichen Beiträgen durch Repartition in 
Hode von 2968 Mk. 95 Pf. und aus dem Schulverſäumniß⸗Straf⸗ 
elderfond 6 Mk. 50 Pf. Verausgabt ſind worden an Gehältern 
ür 2 Lehrer und eine Handarbeitslehrerin 2262 Mk., an Verwal⸗ 
tungsköſten 159 Mk., für Bauten 84 Mk., zu Schulzwecken 20 Mk., 
für Beheizung und Bereinigung der Schullokale 144 Mk. für Be⸗ 
reinigung des Schulhofes und Flurs 18 Mk, Insgemein 27 Mk. 35 Pf., 
für unvorhergeſehene Fälle 1073 Mk. Zu der letzteren Ausgabe 
dh die auch die Penſion des Lehrers Kremm. Demnach belaufen 
ich die Einnahmen auf 4507 Mk. 51 Pf.; während die Ausgaben 
nur eine Höhe von 3787 Mk. 35 Pf. erreichen, ſodaß ein Ueber⸗ 
ſchuß von 720 Mk. 16 Pf. als Beſtand für das Rechnungsjahr 
1891/92 verbleibt. — Das bisher dem vor ungefähr Jahresfriſt von 
hier nach Berlin verzogenen Kaufmann Nathan Wall gehörige 
Grundſtück in der Wronkerſtraße hierſelbſt iſt in dieſer Woche durch 
Kauf in den Beſitz des Kaufmannes Leopold Wall hier überge⸗ 
gangen. Das zu dieſem Grundſtücke gehörige Land iſt inzwiſchen 
bereits parzellenweiſe an einige hieſige Ackerbürger käuflich abge⸗ 
treten worden. — Auf dem heutigen Wochenmarkte ſind hier ge⸗ 
ahlt worden für je 100 Kilogramm guten Roggen 23 Mk., für 
ſchlechteren 22 Mk. 25 Pf. Beſſerer Weizen brachte ebenfalls 23 Mk., 
chlechterer 22 Mk. 40 Pf. Gute Gerſte erzielte 16 Mk., geringere 
aare 15 Mk. 50 Pf. Dieſe Getreideart iſt ſo ſpärlich auf den 
Markt gebracht worden, daß nicht annähernd dem Bedürfniſſe hierin 
enügt werden konnte. Hafer koſtete 18 Mk. und 17 Mk. 50 Pf. 
ür den Zentner gute Kartoffeln wurden 3 Mk. 50 Pf. und auch 
4 Mk. bezahlt, ſchlechtere Waare iſt entſprechend billiger geweſen, 
doch ſind von letzteren noch eine Menge zurückgenommen worden, 
weil ſich für ſchlechte Eßkartoffeln fait gar keine Käufer finden. 
Wie man hört, verkaufen Gutsbeſitzer und größere Wirthſchafts⸗ 
beſitzer in der Umgegend den größten Theil ihrer Kartoffelvorräthe 
zu mäßigen Preiſen an Spiritusbrennereien, weil ſie befürchten, 
aß das ärmere Volk bei der vorausſichtlichen eintretenden Noth⸗ 
lage während des Winters in Verſuchung kommen wird, dieſes 
unentbehrliche Nahrungsmittel auf unehrliche Weiſe ſich anzueignen. 
8 Samter, 23. Oktober. Unfall. Zugentgleiſung. 
Perſonalien.] Als am heutigen Vormittag der etwa 10 Jahre 
alte Sohn des Arbeiters Ludek ſeinem bei der Mühle auf Schloß 
Samter beſchäftigten Vater Frühſtück gebracht hatte, faßte er in 
einem unbewachten Augenblick das in Bewegung befindliche Rader⸗ 
werk der Mühle ſo unglücklich an, daß ihm die rechte Hand faſt 
ganz verſtümmelt worden iſt. Ein Finger iſt ihm gleich vom hieſi⸗ 
gen Arzte May abgenommen worden, die auseinandergeriſſenen 
ehnen ſind wieder n ee — Geſtern Nachmittag iſt 
auf der zwiſchen Samter und Wronke belegenen Halteſtelle Pens⸗ 
kowo ein Güterzug dadurch entgleiſt, daß ein in der Mitte des 
1955 befindlicher Wagen aus den Schienen gehoben wurde. Der 
albe Zug nur konnte ſeine Fahrt fortſetzen, während eine inzwiſchen 
erbeigeſchaffte Maſchine die andere Hälfte abholte. Während dieſer 
eit war das Geleiſe für Güterzüge geſperrt. Wäre dieſer Fall 
hinter dem Bahnhofe vorgekommen, ſo hätte, da hier nur ein Ge- 
eiſe liegt, auch dies für Perſonenzüge geſperrt werden müſſen. 
Es ſind bereits Bahnbeamte aus Poſen eingetroffen, um die Ent⸗ 
ſtehungsurſache der Entgleiſung zu ermitteln. — Der Lehrer Prendke 
aus Szezepankowo bei Samter iſt nach einer heut erhaltenen Ver⸗ 
fügung von der Königlichen Regierung zu Poſen zum 1. No⸗ 
vember d. J. nach Pietrowo bei Kempen „im Intereſſe des 
Dienſtes“ verſetzt worden, nachdem er 25 Jahre hindurch auf 
einer und derſelben Stelle als Lehrer thätig geweſen iſt. 
B. Mur. Goslin, 23. Okt. Fortbildungsſchule.] Vom 
1. November d. J. ab wird der Unterricht an der hieſigen gewerb⸗ 
lichen Fortbildungsſchule in dem früheren Umfange wieder ertheilt 
werden. Das von dem Magiſtrat nach Anhörung der intereſſi ten 
Gewerbetreibenden und Arbeiter unter Zuſtimmung der Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung erlaſſene Ortsſtatut iſt der königlichen Re⸗ 
. bereits zur Beſtätigung eingereicht. Die Unterrichtsftunden 
en ie Lehrer Müller und Selzer übernommen. 
* Srauftadt, 23. Okt. Diebſtähle.] Der hier beſchäſtigte 
Sattlerlehrling M. aus Raudten ſcheint ein vielveriprechendes 
rüchtchen zu ſein. Wiederholt ſtahl er einem in derſelben Werf- 
tätte arbeitenden Geſellen aus den Taſchen der im Schlafraum 
ich befindenden Sachen Geldbeträge und vorgeſtern benutzte er, 
wie das „Frauſt. Volksbl.“ mittheilt, ſeine Anweſenheit in einem 


Es haben nämlich vordem ſchon | d 


hieſigen Geſchäftslolal, wohin er von ſeinem Meiſter geſandt wor⸗ 
en, um ein Portemonnaie mit ſich gehen zu heißen. Das Porte⸗ 
monnaie verkaufte er ſofort weiter. — In der Nacht vom Dienftag 
zu Mittwoch wurden dem Güter⸗Expeditions⸗Vorſteher Heintze aus 
ve im Garten ſich befindenden Stall drei werthvolle Lapins ge⸗ 
tohlen. 

U Podſamtſche, 23. Oktober. [Ermittelter Brand⸗ 
ſtiftex.] Am 4. September d. J. brannten in Mechnitz auf un⸗ 
erklärliche Weiſe ein Stall und eine Scheune nieder. Der 7zährige 
Peter Burneckt behauptete nun, der Ortsarme Siga habe die Ge⸗ 
bäude in Brand geſteckt, er ſelbſt wollte geſehen haben, wie Figa 
das Streichhölzchen in die Scheune warf. Durch glaubwürdige 
Zeugen wurde nachgewieſen, daß die Ausſage des Burnecki unwahr 
war, da Figa vor und zur Zeit des Brandes garnicht in Mechnitz 
geweſen iſt. Das Benehmen des Burnecki fiel dagegen ſtark auf, 
und lenkte ſich ſchließlich der Verdacht auf ihn. Inzwiſchen hatte 
aber auch Figa in der Trunkenheit unter Drohungen gegen B. 
Worte ausgeitoßen. die ihn wiederam der Brandſtiftung verdächtig 
machten. Figa wurde verhaftet, aber wegen ungenügender Beweiſe 
wieder freigelaſſen. Jetzt hat nun Peter Burnecki endlich geſtan⸗ 
den, daß er ſelbſt die Gebäude in Brand geſteckt und dann jofort, 
um Hilfe gerufen hat, um dei Verdacht von ſich abzulenken. Die 
Ausſage gegen den Figa iſt dagegen erlogen geweſen. Der Burſche 
ſtammt aus einer Verbrecherfamilie; ſein Vater verbüßt * Ne 
wärtig eine fünfjährige Zuchthausſtrafe und iſt als gefährlicher Menſch 
bekannt. Da der Bengel noch nicht ſtrafmündig iſt, wird er in 
eine Erziehungsanſtalt gebracht werden müſſen. 

—i. Gneſen, 23. Okt. [Beſitzwechſel.] Der Kaufmann 
L. Benjamin hier hat das Grundſtück Gneſen Nr. 231 in dem 
heutigen Zwangsverſteigerungstermin für das Meiſtgebot von 
99 400 Mark erworben. . 

U Bromberg, 24. Oktober. (Fortbildungsſchule. 
Petition.) Der Magiſtrat hat das Ortsſtatut, nach welchem 
der Beſuch der Fortbildungsſchule hier ein obligatoriſcher ſein 
ſoll, abgelehnt und in dieſem Sinne an die Königliche Regierung 
berichtet. — In einer Verſammlung von penſionirten Subaltern⸗ 
und Unterbeamten, welche geſtern in einem hieſigen Lokale abge⸗ 
halten wurde, iſt beſchloſſen worden, an das Staatsminiſterium 
eine Petition um Erhöhung der Penſionen abzuſenden. Als Motiv 
iſt 755 große Theuerung der nothwendigſten Lebensmittel an⸗ 
gegeben. 


Thorn, 23. Okt. Stromverkehr auf der Weichſel. 
Wie ſehr der Stromſchifffahrtsverkehr auf der Weichſel in den 
letzten Jahren zurückgegangen iſt, zeigen folgende Zahlen: In den 
6 Sommermonaten von April bis Oktober gingen hier aus Ruß⸗ 
land ein: 1) beladene Kähne 1888 1167, 1889 805, 1890 636 
und 1891 604; 2) beladene Galler 18:8 64, 1889 50, 1890 42 
und 1891 25; 3) beladene Dampfer 1888 30, 1889 23, 1890 29 
und 1891 25. Nur der Holzverkehr erfuhr in den Jahren 1889 
und 1890 eine Steigerung, in dieſem Jahre aber eine erhebliche 
Abnahme. Es trafen in den 6 Sommermonaten an Traften hier 
ein: 1888 1431, 1889 1639, 1890 2059 und 1891 nur 1117. 
Demnach war die Holzzufuhr im vorigem Jahre am ſtärkſten, 
mäßigte ſich aber in dieſem Jahre faſt um die Hälfte und blieb 
ſelbſt hinter der des Jahres 1888 zurück. a 
Verkehr nach Polen iſt in dieſem Jahre erheblich geringer, als im 
vorigen. Vom 1. April bis zum 1. Oktober gingen nach Rußland 
298 beladene Kähne, 100 weniger als in der gleichen Zeit des 
Vorjahres, und 27 beladene Güterdampfer, 27 weniger als im 
Vorjahre. 

Tolkemit, 23. Okt. 
28 ee Kirche 
as, trat Propſt P. in die Kirche. 

ſtürzte ſich 5 
e 


[Eine aufregende Szene] 8 ſich 
ab. Während der Kaplan die Meſſe 

Kirch ls ex vor dem Hocha tar an⸗ 
gekommen war, { von der Seite eine offenbar 
an religiöſem Wahnſinn leidende, hier wohlbekannte Weibsperſon 
mit hocherhobenen Armen auf ihn und ſchlug ihn mit einem harten 
Gegenſtande, der ein ſchwerer Roſenkranz geweſen ſein ſoll, wieder⸗ 
holt ins Angeſicht, indem ſie mehrmal laut hier nicht wiederzu⸗ 
gebende Worte gegen ihn ausſtieß. Der Mißhandelte war an der 
Oberlippe verlegt, jo daß er blutete und die Kirche verlaſſen mußte. 
Die Perſon, die ſich wie eine Raſende geberdete, war nur unter 
Anwendung aller Kräfte aus der Kirche Y bringen. 

* Aus Oſtpreußten, 23. Okt. Verbeſſerung der Waſſer⸗ 
ſtraßen.] Unter den Fragen, welche eine wirthſchaftliche Hebung 
unjerer Provinz bezwecken, tritt diejenige, welche auf Verbeſſerung 
der Waſſerſtraßen gerichtet iſt, gegenwärtig zunächſt in den Vor⸗ 
dergrund. Von den beſtehenden drei Projekten werden diejenigen, 
welche auf Verbindung des maſuriſchen Seenetzes mit dem Elbing⸗ 
oberländiſchen Kanal bezw. dem unteren Lauf der Alle, dem linken 
Nebenfluß des Pregels, gerichtet ſind, wegen der damit verbunde⸗ 
nen ſehr großen Koſten nicht zur Ausführung kommen. Angeregt 
durch die Handelskammer zu Inſterburg, richtet nun der oſt⸗ 
preußiſche Verein zur Hebung der Fluß⸗ und Kanalſchifffahrt ſein 
Beſtreben auf die Verwirklichung des dritten Projekts, der Herſtel⸗ 
lung einer fahrbaren Waſſerſtraße auf dem Pregel bis 
Inſterburg. In 25 Jahren hat ſich das Flußbett des Pregels 
an einzelnen Stellen um 6—8 Meter verengert. So lange nun 
die im Beſitz des Herzogs von Anhalt⸗Deſſau befindlichen Schleu⸗ 
ſenwerke bei Lubainen beſtanden, konnten wegen des um 1—2 


Auch der Schifffahrts⸗ Sch 


Meter größeren Waſſerſtandes oberhalb der Schleuſe größere 
Kähne doch bis Inſterdurg gelangen. Der Ankauf und Abbruch 
der Schleuſen⸗ und Mäühlenwerke durch den preußiſchen Fiskus 
bat die erhoffte Selbſtregulirung des Pregels und das Abfließen 
der Inſter, deren Verſumpfung auch in dieſem Jahre bedeutende 
rn gemacht hat, nicht herbeigeführt. Die Verſandung des 
Pregels iſt darauf trotz aller Baggerungen raſch bis 3 Meilen un⸗ 
terhalb Inſterburg forigeſchritten, weil man die nach dem Projekt 
Lehnartz geplante Feſtlegung der von oben herabkommenden Sand⸗ 
maſſen oberhalb der Brücke bei Inſterburg unterließ. Vortheile 
haben nur die Deſſau'ſchen, ſowie die anderen angrenzenden Be⸗ 
ſitzungen gehabt, deren Wieſen trocken gelegt worden ſind. Der 
vorhin genannte Verein fordert jetzt die betheiligten Landwirthe 
und landwirthſchaftlichen Vereine zum Beitritt auf und weiſt auf 
die Vortheile hin, welche bei der Wiedereröffnung der Schifffahrt 
auf dem Pregel auch ihnen erwachſen würden. Mindeſtens 30000 
Tonnen Waaren aller Art würden nach ungefährer Schätzung in 
Inſterburg allein weſentlich billiger in den Konſum übergehen als 
letzt, weil die Frachtſätze, die dann direkt von Stettin oder Danzig 
bis dorthin berechnet werden würden, erheblich niedriger ſind. 
Bei den jetzigen Verhältniſſen kann die Fracht immer nur dis Kö⸗ 
nigsberg kalkulirt werden. Der große Nutzen, den eine fahrbare 
Waſſerſtraße bis Inſterburg dem ganzen öſtlichen Theil der Pro⸗ 
vinz bringen würde, iſt jedem einleuchtend, und der Verein hofft, 
nach den im Sommer abgegebenen Erklärungen der Miniſter ſein 
Ziel jetzt ſchneller zu erreichen Od man nun über den Modus 
der dabei zu beſeitigenden Uebelſtände ſobald einig werden wird, 
iſt freilich eine andere Frage. 
* Inſterburg, 21. Okt. [Eine intereſſante Sitzung 
des landwirthſchaftlichen Kreisvereins.] In der heutigen 
Sitzung des landwirthſchaftlichen Kreisvereins ſtand als wichtigſter 
Gegenſtand, der auch für weitere Kreiſe nicht ohne Intereſſe iſt, 
auf der Tagesordnung die Berathung der Anträge auf Statuten⸗ 
änderung und Einfügung einer Delegirtenverſammlung in die 
Organiſation des Zentralvereins. Oberamtmann Fähſer⸗Norkitten 
führte dabei in einem Referat aus, daß die Ortsvereine, welche erſt 
nach vieler Arbeit lebensfähige Glieder des Zentralvereins gewor⸗ 
den ſeien, bald auffliegen würden, wenn man die geplante Beſteue⸗ 
rung ihrer Mitglieder mit 1 Mark pro Perſon einführen wollte. 
Bei der Schaffung einer Delegirtenverſammlung werde der Zentral⸗ 
Verein wohl bald zu exiſtiren aufhören, da ihm viele wichtige 
Rechte, die er jetzt habe, entwunden werden ſollen. Das wirkliche 
Streben und Weſen deſſelben werde aufhören. 70 Jahre 
haben wir, jo meinte Redner, in Frieden gelebt; 
erſt durch die Frage: ob Schutzzoll oder nicht? jet 
ein Mißton in den Verein gekommen. Herr F. 
empfahl die Ablehnung ſämmtlicher Anträge. Dr. Brandes⸗Althof 
trat als Vertreter der „Reformpartei“ für alle Abänderungs⸗ 
anträge ein. Intereſſant dürfte deſſen Aeußerung ſein, daß die 
vorjährige Abſtimmung des Herrn Generalſekretär Stöckel zu 
Gunſten der Herabſetzung der Getreidezölle auf die Ent⸗ 
ſchließungen der Staatsregierung bei dem Abſchluß 
der Handelsverträge mit Oeſterreich und anderen Ländern vielleicht 
nicht ohne Einfluß geweſen ſei. Auf deſſen weitere Be⸗ 
hauptung, daß früher niemals in der Generalverſammlung vom 
Schutzzoll die Rede geweſen ſei und daß die Abſtimmungen der 
Kreisvereine über den Schutzzoll im vorigen Winter ein anderes 
Reſultat ergeben hätten als vorher dlejenige in der General⸗ 
verſammlung, wies Landſchaftsrath Maul nach, daß bereits auf 
der Generalverſammlung von 1888 Herr v. Saucken⸗Tarputſchen 
einſtimmig zum Hauptvorſteher wiedergewählt wurde, nachdem 
7 2 hab 2 De im r gegen 
e Getr e e geſtimmt habe: au i 
hör 10 Ianbiokäibfränftlide w teſbreelne d gaben, fd im borigen 
chutzzölle und nur 7 für Beibehaltung derſelben erklärt. Der 
Antrag auf Einrichtung einer Delegeirten⸗Verſammlung wurde 
ſchließlich mit 17 gegen 16 Stimmen angenommen. Die Mehrzahl 
der übrigen Kreisvereine dürfte aber anderer Anſicht ſein. 
Görlitz, 23. Okt. Nach fünfundzwanzig Jahren 
von einer Kugel befreit.] Ein Görlitzer Bürger, welcher 
. 3. im 5. Jäger⸗Batalllon ſeiner Militärpflicht genügte und als 
Gefreiter den 1866er Feldzug mitmachte, wurde im Gefecht bei 
Skalitz (am 28. Juni 1866) durch einen Granatſplitter im Geſicht 
verwundet. Im Lazareth Skalitz fand er die erſte Aufnahme; die 
Wunde in der Backe heilte, ohne weitere unangenehme Folgen zu 
hinterlaſſen. Nur in den erſten Jahren empfand der Getroffene 
hin und wieder unbedeutende Schmerzen, während ſich auch mit⸗ 
unter an der betreffenden Stelle ein leichter zueichlag zeigte. Seit 
etwa zwanzig Jabren jedoch waren dieſe Erſcheinungen gänzlich 
verſchwunden. Jetzt in der neueſten Zeit bekam der ehemalige 
Jäger wieder Schmerzen, welche er aber auf die Zähne zurück⸗ 
zuführen zu ſollen glaubte. Bei unwillkürlichen Bewegungen mit 
der n ſtieß letztere jedoch auf einen harten Gegenſtand in der 
inneren Backe, welcher ſich nach ein paar Tagen loslöſte, ſo daß 
er aus dem Munde herausgenommen werden konnte. Bei näherer 
Betrachtung erwies ſich dieſer Gegenſtand als ein Bleiſtückchen von 
einem reichlichen Quadratzentimeter Größe mit ſcharfen Kanten, 
welches von dem Skalitzer Granatſplitter in der Backe zurück⸗ 
geblieben ſein mochte und alſo länger als fünfundzwanzig Jahre 
das Körpergewicht des preußiſchen Vaterlands⸗Vertheidigers „be⸗ 


— 
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er ſo unausſprechlich geliebt und betrauert hatte. Auch das 
einfache Hauskleid mit dem Mullfichu über dem Buſen rief 
alte Zeiten wach. Es machte ſie ihm vertrauter, als ihm die 
ſchöne, hoheitsvolle Hausfrau in dem modiſchen Koſtüm von 
engliſchem Schnitt ſonſt erſchien. Auch die hang die 
ihn heute zu ihr rief, war die von früher. Heimliche Weih⸗ 
nachtsbeſprechungen wie vor vielen, vielen Jahren, wo er ſich 
durch die Hinterthür in den Gartenſaal ſchlich, um ihre Auf⸗ 
träge in Empfang zu nehmen. 

„Wir haben nur noch ein paar Tage bis Weihnachten,“ 
ſagte er und riß ſich ſo aus der wunderſamen Traum⸗ 
ſtimmung auf, die ihn in gefährlichem Schweigen mächtiger 
und mächtiger zu umſpinnen drohte. 

„Weihnachten!“ ſprach Ada träumeriſch vor ſich hin. 

Dann richtete ſie ſich ein wenig empor und ſpähte durch 
die einbrechende Dunkelheit mit vorgebeugtem Oberlörper ihm 
ins Geſicht. 

„Wiſſen Sie noch, Herbert, wie wir uns damals zur 
Hinterthür hinausſchlichen und ich Tantchens Hut aufſetzte, 
um unerkannt zu bleiben und mir an Ihrem Arm das ver⸗ 
botene Paradies, den Weihnachtsmarkt einmal zu beſehen? 
Mein Gott — wie wir damals harmlos froh waren!“ Und 
dann mit leiſer Ungeduld in der Stimme, als er 7 15 
ſchwieg: „Sie ſind natürlich über all die Kindereien fort, ſo 
erhaben darüber, daß Sie nicht begreifen können, wie meine 
Gedanken oft noch ſehnſuchtsvoll zu dieſem ungetrübten 
Jugendglück zurückkehren.“ 

„Im Gegentheil!“ murmelte er. „Ich meine, liebe Ada,“ 
zwang er ſich zum gemeſſenen Weſen, das er konſequent 


jetzt angenommen, „ich hätte ſogar die wahnſinnigſte Luft, 
mir die Weichnachtsfreuden der Heimath jetzt einmal mit 
meinen nüchternen alten Augen wieder anzuſchauen. Aber 
ohne Geſellſchaft hat das keinen Reiz. Schade, daß Sie ſich 
heute nicht aufgelegt fühlen, ich hätte meine Einkäufe jo 
gern von Ihrem weiſen Rath dirigiren laſſen. Vielleicht thut 
die Luft übrigens Ihrem ſchmerzenden Kopf gut?“ fragte er 
etwas muthlos. (Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 

„Das jüdiſche Weib“ von Nahida Remy, Leipzig, 
Verlag von G. Laudien. — Um den reichen Inhalt des vorliegen⸗ 
den Buches einigermaßen zu kennzeichnen, geben wir zunächſt ei⸗ 
nige Ueberſt a der 18 Kapitel deſſelben hier wieder: 1) Die 
Alten. 2) Chriſtliche Auffaflung von Weib und Ehe. 5) Die bibli- 
ichen Frauen. 6) Jüdiſche Königinnen. 7) Im finſteren Mittel⸗ 
alter. 9) Praktiſche Kulturarbeit. 13) Abtrünnige. 15) Judiſche 
Künſtlerinnen. 16) Jüdiſche Schriftſtellerinnen. 17) 
Wohlthäterinnen. 18) Die Jüdin der Gegenwart. — Schriften 
über anten o ſagt Maß fal Lazarus in ſeiner Vorrede zu dieſem 
intereſſanten Buche, find ſelten ohne Vorurtheil; Schriften von 
Frauen an elten gründlich; dies Buch über das jüdiſche Weib 
iſt von chriſtlicher, . Hand; — allein es iſt gründlich und 
von Vorurtheilen frei. Nicht blos die Nachtheile ſind vermieden, 
ſondern Vorzüge durch beides gewonnen. 
Schauen iſt von optiſchen Geſetzen beherrſcht! Vieles kann nur 
in der Nähe, Anderes nur aus der Ferne vollkommen erkannt 
werden. So wird eine Frau in die Eigenart der Sinnesrichtung, 
der Gefühlserregung und der ſittlichen Bewährung des weiblichen 
Geſchlechts unſtreitig tiefer eindringen können als ein Mann. — 
Die Menſchen anderen Stammes, fremder Religion und ferner 
Zeiten werden wir leichter durchſchauen, wenn wir, nicht zu Lieb 
und nicht zu Leide, unſere Gedanken mit redlicher Abſicht auf 


Auch das geiſtige 


wahre Erkenntniß ſchöpfen. Das Buch iſt offenbar aus dem Be⸗ 
dürfniß entſtanden, ein genaues Bild von der Eigenthümlichkeit in 
der Natur, im Charakter und in der Geſchichte des jüdiſchen Weibes 
gu gewinnen; durch Beobachtung der Gegenwart und Studium 
er Vergangenheit ſollte dieſer Zweck erreicht werden; wie mannig⸗ 
faltig und vielſeitig die Verfaſſerin in beiden ſich bewährt, zeigt 
faſt jedes Kapitel, ja ſchon ein Blick auf das nbaltsverzeichniß. 
Die umfaſſenden hiſtoriſchen Studien laſſen nicht die Mühe, ſondern 
nur den Erfolg erkennen; die Feinheit und Schärfe der Beobach⸗ 
tung tritt weniger mit der mitroſkopiſchen Sorge als mit der 
herzlichen Hing burg hervor. Die Verfaſſerin vermeidet es, ihren 
Gegenſtand mit dürren BeRerionen zu zergliedern, die ſpecifiſche 
Naturanlage des jüdiſchen Weibes und ihre hiſtoriſche Entfaltung 
durch Abſtrattionen zu zeichnen; ſie ſecirt nicht, ſie ſchildert viel⸗ 
mehr: ſie ſchildert in gut und reich gewählten, ja in einer ſchier 
erſchöpfenden Fülle von Beispielen die geſchichtliche Wirklichkeit und 
Wirkſamkeit jüdiſcher Frauen. Das vorliegende Bach fit wehte 
weniger als eine Streitſchrift: für die Verfaſſerin exiſtirt keine 
„Judenfrage“; ſie ftreitet nicht für die Juden, nicht für die Jüdin 
und am wenigſten gegen ſie. Ja doch, ſie ſtreitet auch; ſie ſtreitet 
für das Gute der Jüdin, für dle Natur, Sitte, Geſetz und Kultur⸗ 
erbſchaft der wahren, echten Jüdin; ſie ſtreitet aber auch offen und 
ſcharf, oft derb aber immer gerecht gegen diejenigen Jüdinnen, 
welche heute das Erbgut ihrer Kultur vernachläſſigen, ihren hohen, 
vormals ſo edel und ſo tapfer erfüllten Beruf verkennen und dem 
Tand des Tages nachjagen, anſtatt dem Geiſte ihrer ehrwürdigen 
Geſchichte zu dienen.“ — Das intereſſante Werk ſei beſonders unſeren 
geſchätzten Leſerinnen recht warm empfohlen. 

Der 1892er Jahrgang des Judeich⸗Behmſchen Forſt⸗ und 
Jagd⸗Kalenders iſt ſoeben erichienen. — Die Beliebtheit 
des in dieſer Ausgabe zum 42. Mal erſcheinenden Taſchenbuches 
iſt eine ſo anerkannte, daß wir uns einer beſonderen fehlung 
enthalten können: beweiſt doch die ſtattliche Reihe der vorliegenden 
Jahrgänge die Zweckmäßigkeit ſeiner Anlage und die treue An⸗ 
hänglichkeit, welche ihm von allen Seiten der Forſtleute entgegen⸗ 
gebracht wird. 


2 a. er 
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schwert“ batte. In die Erinnerung an jene heißen Kämpfe mischte] Gerichtes I. Civilſenat vom 15. 11. 1879, 26. 9. 1888, 17. 11. 1888 
ſich das Gefühl der fremde in dem Gedanken daran, daß dieſes endgiltige Beurtheilung gefunden. Grundlegend (für dieſelbe it 


Bleiſtückchen — vielleicht um eine Lleinigkeit höher in Stirn oder 
Schlafe gedrungen — dem Leben des Getroffenen ſehr leicht hätte 
ein Ziel jegen können. Mit dem 1866er Blei in der Backe hat 


Allg. Landrecht, Theil 2. Tit. V. und zwar iſt in den angezogenen 
höchſten Entſcheidungen aus § 364 das Recht auf Aufhebung 


unſer Held auch den deutſch⸗franzöſtſchen Feldzug 1870 mitgemacht, der Verträge wegen Unmöglichkeit der Erfüllung aus SS 377, 378, 
ohne glücklicherweiſe von einem feindlichen Geſchoß getroffen wor⸗ 380, 381 auf einſeitigen Rücktritt von Verträgen wegen „Veränder⸗ 


den zu ſein. ne 
Waldenburg, 23. Ott. [Zu dem Raubmorde bei Neu: 
bain. Geſtern Nachmittag hat die gerichtliche Obduktion des in 
der Nachtzvom 19. zum 20. d. M. erſchlagenen Bierkutiherd Gott⸗ 
lieb Herrmann hierſelbſt ſtattgefunden. Die „Bresl. Ztg. erfährt, 
daß die Hirnſchale mit einem harten, ſchweren Gegen tande durch⸗ 
geſchlagen worden ift. Die dem Kutſcher gerauhte Baarſchaft be⸗ 
trägt 137 Mark; auch ſind deſſen Mütze und Peitſche abhanden 
getommen. Ein der That verdächtiger Mann im Alter von 19 Jahren 
dat ſich am Tage nach der That in einer Kleiderhandlung zu 
Gottesberg einen neuen Anzug gekauft und ſich dann in ſeine Hei⸗ 
math, in die Gegend von Reichenſtein, begeben. Dies hat zur 
Fab gehabt, das ſofort zwei Sicherheitsbeamte dorthin gereiit 
ind, um Nachforſchungen anzuſtellen. Geſtern traf die telegraphiſche 
Nachricht hier ein, daß der Mann dort verhaftet worden iſt und 
daß gegen 62 ME bei ihm vorgefunden worden find. Geſtern Abend 
9%, Uhr gelangten die beiden Beamten mit dem der Verübung des 
Verbrechens verdächtigen Manne per Bahn bier an und lieferten 
denſelben in das Amtsgerichtsgefangniß ab. Der Verhaftete, Namens 
Gottwald, war früher Kutſcher des Brauereibeſitzers Hausdorf, 
von letzterem aber vor 8 Tagen entlaſſen worden; er hat die That 
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FR ünberg, 22. Okt. [Weinleſe.] Ein raſtloſes 
Schaffen und Roboten iſt das Zeichen, unter dem ganz Grünberg 
heute ſteht; denn die Weinleſe, einer der Hauptabſchnitte des Jahres 
für uns Grünberger, hat heute früh, eingeläutet von hellem 
Glockenklang, begonnen, und ſeit Jahren hat ſie nicht bei ſo 
günſtigem Wetter ſtattgefunden wie deute. Was die Ernte des 
beurigen „Grünbergers“ betrifft, ſo konſtatirt das „Niederſchl. 
Tagebl.“, daß dieſelde in quantitativer Hinſicht stellenweise 
zwar bedeutend beſſer als im Vorjahre iſt, im Durchſchnitt aber 
derſelben hoͤchſtens gleich kommt. wohl auch hinter derſelben 
urückſteht. Stellenweise ſteht es mit der Ernte jo gut, daß die 
Beſtger mehr als zufrieden mit derſelben fein können; in anderen 
Gegenden unſeres Weinbaubezirks iſt allerdings auch das pure 
Gegentheil der Fall. Qualitativ iſt der „Heurige“ zweifellos 
gut, ſogar noch bedeutend befier als der 1889er, mit dem wir doch 
auch alle Urjeche hatten, zufrieden zu ſein — wir haben alſo auf 
einen guten Tropfen zu rechnen! Gegen frühere Jahre ergiebt die 
Quantität leider — wie geſagt — ein erhebliches Minus, trotzdem 
ſind die Preiſe nicht all uhoch, wenn auch durchaus zufriedenſtellend. 
Der Tagespreis beziffert ſich auf 70—75 Mark pro 250 Kilo; für 
ausgeſuchte Trauben werden ca. 85 Mark bezahlt. Die Trauben⸗ 
ufuhr it erheblich, immerhin aber ſcheint die Kaufluſt der Hand⸗ 
ngen das Angebot in etwas zu übertreffen, ſodaß es nicht aus⸗ 
geſchloſſen iſt, daß der Tagespreis noch etwas ſteigt. Im Jahre 
1889 wurden ca. 70—85 und für Champagnertrauben 100 Mark 
im Vorjahre ca. 90-95 reſp. 105 Mark — lt 5 
* Matibor, 23 Ot. Die Pocken eh hir Flecktyphus! 
graſſiren wieder in Polniſch-Oſtrau bel Mähriſch⸗Oſtrau. Infolge⸗ 
deſſen hat die Freiſtädter Bezirks ‚ft den Gemeinde⸗ 
vorſtaud beauftragt, kei ezirkshauptmannſchaft den Gemeinde⸗ 
Rückſicht deruuf das ee den 5 1 1 55 
N le preußiſche Bergleute aus dem an⸗ 
Gefahr der reiie Ratibor in den dortigen Gruben arbeiten, iſt die 

ahr der Einſchleppung nicht zu unterſchätzen. 


im W. 
wehrb 


feldw. vom 3 59 7 — 1 55 Reſ. des 
ü eß, Vizewachtm. vom Landwehr: 

bezirk Hirſchberg, Schl Ser t der Reſ. des Drag.⸗Regts. König 
iedrich III. 2. Sch r. 8, v. Swinarsti, Sek.⸗Lt. vom 
ain 1. Aufgebots des Landwehrbezirks Koſten, zum Pr.⸗Lt, 
Fünfſtück, Vizemachtm. vom Landwehrbezirk Görlitz, Schmalz, 
ewachtm. vom Landwehrbezirt Sprottau — zu Sek⸗Lts. der 
eld⸗Art⸗Regts v. Fobbielsti (Niederſchl.) Nr. 5, Pie⸗ 

ky, Vizefeldw vom neo Oels, zum Sek.⸗Lt. der 

Reſ. des 3. Niederſchl. Inf ⸗Regts. Nr. 50, Hanke, Vizewachtm. 
Schweidnitz zum Sek.⸗Lt, der Reſ. des Feld⸗ 
Art-⸗Regts. v. Podbielski (Niederſchl) Nr. 5, Miehle, Vizefeldw. 
denz, zum Sek.⸗Lt. der Reſ. des Nieder⸗ 

Nr. 5 — befördert. Wendorff, Set.-Lt. 
Aufgebots des Landwehrbezirks Glogau, Kra⸗ 
2. Aufgebots des Landwehrbezirks 


Sek.⸗Lt. der Landw.⸗Inf. 1. 5 
demſelben e 8955 


1 5 Sek.⸗Lt. der 


—— Gneſen, in die Kategorie der Reſ.⸗Offiziere verſetzt, und als 
olcher dem Schleswig. { 


im Offizierkorvs des 
Armee waren in dieſem 
Nach dem letzten „Mil.⸗Wochenbl.“ find 
Vizewachtmeiſter zu 
daben 59 Beförde⸗ 
— — zu Premierlieutenants und 30 zu Hauptleuten bezw. Ritt⸗ 

ern ſtattgefunden. 2 Offiziere außer Dienſt find. wieder ange⸗ 
Verabſchiedet find 53 Offiziere der Reſerve oder Landwehr. 


2 Handel und Verkehr. 

Ruſſiſches Oelkuchen⸗Ausfuhrverbot. In den Kreiſen 
der inländiſchen Betheiligten herrſchen die widerſprechendſten An⸗ 
ſichten über die rechtlichen Wirkungen des ruſſiſchen Ausfuhrver⸗ 
botes auf Oelkuchen. Die durch daſſelbe für Käufer und Ver⸗ 


au 


käufer geſchaffene Rechtslage hat in den Entſcheidungen des Reichs- Waſſergehalt je nach der Entfernung der Stationen inkl. export⸗ 


ter Umſtände“ (nicht in der Perſon Hegend)Tausgeiprochen worden. 
Es ſind alſo die während der Dauer des Ausfuhrverbotes fälligen 
Verpflichtungen auf Lieferung oder Abnahme von Oelkuchen ruſſ. 
Provenienz auf Verlangen auch nur eines Theiles aufzuheben; ſo⸗ 
fern erweislich deſſen ausdrücklich erklärter oder ſich von ſelbſt 
verſtehender Zweck die Einfuhr nach Deutſchland war. 

** leber die Bierproduktion unterrichtet uns folgender 
Auszug aus der Bier-Welt-Statiftif der Brauer⸗ und Hopfenzei⸗ 
tung „Gambrinus“ in Wien für 1890. 

Brauereien Bierproduktion: 


Staat: in ; Liter 
2 Betrieb: Hektoliter per Kopf. 
Deutſches Reich: a 
Reichsſteuer gebiet. 9275 32 189 415 86 
Bayern ö 6881 14277070 285 
Hüdelti 1916 1 630 976 98 
Württemberg 7185 3419080 24 
Eliaß- Lothringen 158 797 807 55 
» Summe 25 415 52314348 — 
Oeſterreich-Ungarn: 1 
Niederöſterreich 74 2662 108 90.2 
Oberöſterreich 224 986 938 126 
Salzburg. 58 329 442 198 
Böhmen 766 6112862 110 
Mähren 157 1185 718 55 
Galizien 169 866 469 14,5 
Steiermark. 67 696 839 57,5 
Säleflen. si: =. 42 346 864 61,2 
Tirol und Vorarlberg. 142 302 940 33 
Kinn ar za: 85 162 138 47 
Bukowina - 8 60740 10,5 
Krain 9 58 534 12,5 
C 2 43800 33 
Bosnien und Herzegowina 8 18 934 12 
Küſtenland, öſterr.⸗illyh n. 2 1512 0.3 
Ungarn ſ. Nebenländer 100 546 569 3.3 
Summe 1913 14 382 407 = 
Großbritannien und Irland. 12000 56744448 138 
Vereinigte Staaten 2262 41059 950 55 
ie. 2786 9 889 856 175 
Luxemburg 15 97 81 44 
rankreich 2 774 9365 640 31 
Rußland. 1296 3 954 392 5 
Dänemark 382 2 251 580 79,5 
Niederlande 551 1 602 356 35 
Spanien . 70 220 909 2 
Schweiz 425 1 209 654 44 
Schweden E 360 1 146 725 25 
No ne 7 726663 29,1 
Italien R 132 185 400 5 
Rumänien 17 108 000 1,25 
Serbien 14 7 000 2 
Bulgarien * 13 28 000 1.33 
Griechenland “2 7125, 35 
Indien (Britiſch⸗Indien) . 119 231 965 0,03 
Summe 50498 195 678 328 — 
Der Bochumer Verein für Bergbau und Gufſeſtahl⸗ 
fabrikation iſt in der letzten Zeit in Bezug auf Schienenlieferun⸗ 


en und Kartellbildung ſo oft genannt, daß wir auch an dieſer 
Stelle von ſeinem Jahresabſchluß Notiz nehmen müſſen. Der Ab- 
ſchluß über das vom 1. Juli 1890 bis zum 30. Juni 1891 rei⸗ 
chende Jahr ergiebt bei dem deutſchen Geſchäft gegen das Vorjahr 
keine weſentlichen Aenderungen, dagegen große Verluſte bei der 
Betheiligung an dem italieniſchen Werk in Savona und bei dem 
Sevillaunternehmen. Es ſoll deshalb von dem deutſchen Ueber⸗ 
ſchuß eine Million auf Savona abgeſchrieben werden und außer⸗ 
dem ſollen zwei Millionen aus dem Reſervefonds zur dortigen 
Abſchreibung Verwendung finden. Auf das Sevillaunternehmen 
ſind 100 000 Mk. abgeſchrieben worden, ſo daß dieſer Poſten jetzt 
nur noch mit 412 246 Mk. zu Buche ſteht. — Es ergiebt ſich im 
deutſchen Geſchäft eine Steigerung der Ausfuhr von fertigen Wag⸗ 
ren für das Ausland von 20690 auf 32 028 Tonnen. Uebrig bleibt 
ein Reingewinn von 1'/, Millionen Mark, welcher eine Verzinſung 
des Grundkapitals von 21 Millionen Mark geſtattet. — Das ganze 
Unternehmen geſtaltet ſich nach dieſem Bericht dahin, daß es zuerſt 
den deutſchen Eiſenkonſum vertheuert zu Gunſten eines billigen 
Exports und dann Millionen aus dem Ueberſchuß des deutſchen 
Geſchäfts und aus dem Agiogewinn der neuen Aktien verwendet, 
um Verluſte aus der Betheiligung bei ausländiſchen Unternehmun⸗ 
pen Kg Das Ganze nennt man bekanntlich nationale Wirth⸗ 

aftspolitik. 

** Berlin, 24. Oktbr. Der Bruttogewinn der Dortmunder 
Union beträgt abzüglich Zinſen und Generalunkoſten rund 4,060,000 
Mark. Abſchreibungen und Reſerven belaufen ſich auf 3,200,000 
Mark und die zur Verwendung kommende Dividende auf 2 Proz. 
— — — — — — — ́ — — — 


n e Oretpee 

Berlin 8 W., 23. Okt. cht über Kartoffel⸗ 
fabrikate und ea ai von Viktor Werckmei N 
(Original⸗Bericht der „Poſener Zeitung“) Der anhaltende Man⸗ 
gel an disponibler und Lieferungswaare reſp. das Ausbleiben jeg⸗ 
lichen Angebots ſeitens der Produzenten hat, wie vorauszuſehen, 
in der abgelaufenen Berichtswoche eine ebenſo unerwartete wie 
extreme Preisſteigerung aller Kartoffelfabrikate hier wie an 
allen übrigen leitenden deutſchen Märkten zur Folge gehabt. Die⸗ 
ſelbe machte es inſofern faſt unmöglich die Notirungen der einzel⸗ 
nen Artikel genau zu fixiren, als der Bedarf ſich diesmal völlig 
den Forderungen der wenigen am Markte befindlichen Eigner un⸗ 
terwerfen mußte, und dieſe keine Veranlaſſung hatten irgend welche 


ähiger Emballage, disponibel M. 29—29,50. Ia Kartoffel⸗Stärke u 

15 ohne Garantie des Waſſergehaltes oder der chemiſchen Rein⸗ 
heit reſp. mechaniſch getrocknete Qualitäten do. disponibel M. 28,50, 
abfallende Sorten do. M. 28,00, ſek. do. M. 27,00 nom., tertia M. 
24,00 bis 25,00 nominell, trockene Schlammſtärke M. 15,00 nomi⸗ 
nell. Die mitteldeutſchen Fabriken notiren für la Kartoffelſtärke 
und Mehl disponibel und Okt.⸗Nov. M. 31,00— 32,00. Ab Bahn 
und Waſſerſtationen der Mark, der Spree, Oder, Wartge und 
Netze ꝛc. bezahlte man für blaßrothe ſandfreie Fabrikkartoffel M. 
50—52, für rothe und Champignons 47—49, für weiße M. 45 bis 
46. Alles per 1200 Kg. reſp. per 1250 Kg. bei größeren Partien 
erſte Koſten netto Kaſſe. Die in Frankfurt a. Oder und in dorti⸗ 
gen Regierungsbezirken dominirenden Syrups⸗ und Stärkezucker⸗ 
fabriken bezahlten für: Rohe reingewaſchene Kartoffelſtärke in 


Käufers Säcken bei 2 Prozent Tara bahnamtliches Ver⸗ 
ladungsgewicht disponibel und prompte Lieferung M. 16,40 
netto Kaſſe per 100 Fabrik Frankfurt a. O. 


955 franko 

Berlin notirt: Prima ⸗Rohſtärke zum Export in Säcken von 
100 Kg. Brutto M. 16,60 per Sack, per Oktober Ia. zentrifugixte 
ih reine Kartoffelſtärke, auf Horden getrocknet, mit 20 pCt. 

aſſergehalt disp. M. 30,00 30,50, Ia- Mehl M. 30,50, ſuper. 
prima Mehl C. A. K. M. 32,50, Ia Stärke u. Mehl ch 
niſch getrocknet oder chemiſch gebleichte Qual. do. M. 29,50, 

ttel⸗ und abfallende Qualitäten M. 28,00 — 29,00 he 
und Mehl M. 2700 —28, IIIa M. 24—25. Trockene Schlammſtärke 
M. 14—15 do. Alles per 100 kg brutto inkl. Sack netto Kaſſe; prima 
waſſerheller Capillair⸗ und Kryſtallſyrup C. A. K. Exportwaare in 
neuen eiſenbändigen Tonnen von ca. 400 kg Inhalt disp. und p. Nov. 
M. 35,50, in n Konſiſtenz C. A. K. und analoge 
Qualitäten November . 34,50, do. 2 weißer unraffi⸗ 
nirter Stärkeſyruß do. M. 33,50, ſtrohgelber Stärte⸗ 
wrup C. A. K. disp. u. Nov. M. 33,50, Ja blonder Stärke⸗ 
ſyrup in alten und neuen Tonnen loko Mark 33,00, 8 
raffinicter Capillair⸗ů, Brau⸗ und Traubenzucker in Kiſten C. A. 
K. u. anal. Marken 9 und Nov. M. 35,50, prima — 
Stärkezucker in Kiſten C. A. K. und analoge Sorten disponibel 
und Novbr. M. 33,50, geraspelt in Säcken beide Qualitäten Mk. 1 
per 100 kg höher, farbige Qualitäten loko Mark 32,50. 


* Breslau, 24. Okt., 9¼ Uhr Vormitt. [PBrivatbericht] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ſchwach, ie 
Stimmung im Allgemeinen ruhig. 

Weizen bei mäßigem Angebot unv., per 100 Kilo weißer 
21.00 —21,50—23,00 M., gelber 20.90 bis 21.40 bis 22,90 Mk. — 
Roggen in feſter Haltung, bezahlt wurde per 100 Kilo netto 
22,50 — 23,20 bis 24,00. Gerſte ohne Aenderung, per 100 Kilo 
gelbe 15,00 —15,50— 16,50 M., weiße 17,00 — 18,00 M. — Hafer 
gut behauptet, per 100 Kilo 15,00 —15,70—16,20, M., feinſter über 
Notiz bez Mais ſchwacher Umſatz, 100 Kilo 15,50 —16,00.— 16,50. 
Erbſen ohne Aenderung, p. 100 Kilo 16,00— 17,00 — 18,00. Viktoria 
19,00 — 20,00 — 22,00 Pe. — Bohnen ſchwach gefragt, per 110 
Kilo 17,00—17,50—18,00 Mk. — Lupinen ohne 1 2 per 
100 Kilogr. gelbe 8,50 bis 8,80—9,50 Mark, blaue 7,50—8,50 
bis 9,20 M. Wicken mehr angeboten, per 100 Kilogr. 13,00 
bis 14.00 15,00 M. — Oelſaaten in feſter Haltung. Schlaglien 

Schlaglein ſaat 00 Kilo 21,00—22,50 


8 N 
bis 2730 Mark. — 
bis 26,00—27,20 


p. 7 * 

R per 100 Kilo 
33,75 bis 34,25 M. 
ttermehl per 100 Kilo 13,40 13,80 M 


M., 
ruhiger 
mehl 00 


Tandwirthſchaſtliches. 
5 (Nachdruck verboten.) 

— Benutzung der Schlehen. Die Verwendbarkeit der 
Schlehen, welche meiſt in den Hecken vorkommen, iſt noch zu wenig 
bekannt. Praktiſch werden ſie als Zuſatz Mi Obſt⸗ und Stockwein 
ſeit lange benutzt. Sie vermehren durch ihre Herbigkeit die Halt⸗ 
barkeit und den Glanz deſſelben ganz bedeutend. Aber auch als 
Kompot ſind ſie verwendbar. Sie werden dazu mit der Gabel 
mehrfach angeſtochen und dann gebrüht, wodurch ſie die Herbigkeit 
— Hierauf werden ſie mit gleichem Gewichte Zucker ein 


— . . | 
Börſen⸗Telegramme. 

Berlin, 24. Oktober. S. s ot. v. 23. 
Weisen br ee. e 2 8 5 
do. Nov.⸗De zz. 

Spiritus de Notir 

BD. e 


70er Nov.⸗Dez. ri 
70er Dez.⸗Januar 
70er April⸗Mai. 
not v.23. 
Konfolid 4% Anl. 105 40106 25 poln. 5%, Pandbr 09 10 
= 0 0 90 97 80 [Poln. Oiquld.⸗Pfdbr. 64 10 
ir = 3 engt 94 8 9 70 Ungar. 2% en 
50 een e. 101 80,101 70 eſtr. ha * 
Poſen. Prov. Oblig. 92 — 92 
Oeſter. B 5 5 — 75 lebe 
eue an e 
50 ae Boa 
R.4% / Bdkr Pfdbr. 96 40 96 50 feit 


Not.v.25 
66 


Oeſtr. Silberrente 8 
Ruſſ, Banknoten 213 40/212 


Konkurrenz zu berückſichtigen. Dieſer Situation entſprechend be⸗ ia Fund r110 7 115 2 rn 501180 75 
wegte ſich der Verkehr nur in eng gezogenen Grenzen. Mariend Mlaw.dto 54 30 54 30 Dur⸗Bodend.Eiſbal217 90 217 50 
zumal das Verſandgeſchäft ſo gut wie völlig darnieder liegt, Italieniſche Rente 89 — 88 90 Elbethalbahn 92 50 92 10 
bar dan; Gevort daß Suterejje für dene aan, chen Funägtunfeini 188) 95 50 95 20 Jaller . . 8e 70 8 76 
ar ganz verloren hat, dank der amerikaniſchen Konkurrenz dto. zw. Orient. Anl. 65 19) 65 25 Schweizer Ctr., „150 75150 
JJC [Schnitte Nie 
ca. . . it 0 
W 100 Kg. avancirte, beträgt die ar erung der letzteren Br B Al. = wi 4 5 Dlatone S 1 en 5 
f 5 1 Auch für d n ewilligten die Stärke | Gruſon Werke 145 25145 — | Königs⸗ u. Laurah. 118 — 117 50 
,  , 233 76233 25| Bochumer Gußftapti21 10/120 10 
aß aber trogdem ein normales Angebot zum Durchbruch gelangte. | Dortm. St. Pr. L. A. 64 90| 64 50 Ru B. f. ausw 63 75 
breusiſchen Feb hen lac ee dee ee eat | Jnowrel Gteinfat 28 78 28 90 SEIT EHRE 
en notiren: Ja chem reine Kartoffelſtärke, 3 N 
roz. Nachbörſe: Staatsbahn 122 — Kredit 150 —, Diskonto⸗ 


e wie la Mehl in gleicher Beſchaffenheit bis 20 P 
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Klasse i 
- 150000 Mark 1 
75000 r 


——— 
- = SF: 


Beſtellung auszuführen. 


zureichen. 


Gold- und Silberſachen ꝛc. 


i Gewinne I. 
Amtliche Anzeigen. 1 à 150000 Mark 
’ 1„ 75000 „ 
17 55 
” * 
Bekanntmachung. 1, 18900 „ 
Auf Grund des $ 2 der dem 2 „ 9 — ” 
Uerhöchſten Privileg vom 11. 10 " 3000 " 
Juli 1888 beigefügten Bedingun⸗ 50” 100 ” 
1a wird hierdurch zur öffent⸗ 100 ” 500 " 
chen Kenntniß gebracht, daß von 240” 300 ” 
den durch das vorerwähnte ller⸗ 500 " 200 ” 
höchſte Privileg bewilligten 10 1000 100 „ 
Millionen Mark e 4000 1 42 " 
der Provinz Poſen 5 Millionen 
Mark und zwar in folgenden 5910 (dev 


Stücken r en wa 


Litr. A.ä 


B. 2000 „ Ar. 1 490. 
, 1000 „ Nr. 55 980. 
D390 „ Nr. 11980. 
„ E. „ 200 „ Nr. 1—4900. 
N. Nr. 11000 


Poſen, I Oktober 1891. 
Der Landeshauptmann. 


Dr. Graf von Posadowsky-Wehner. 


Konkursverfahren. 


Ueber das Vermögen des Buch⸗ 
druckers August Foerster zu 
Poſen, Petriplatz Nr. 1, iſt heute 
Vormittags 10 Uhr das Konkurs⸗ 
verfahren eröffnet worden. 

Verwalter: Kaufmann Lud - 
wig Manheimer in Poſen. 

Offener Arreſt mit Anzeige⸗ 
friſt, ſowie . bis zum 
15. Dezember 1891 

Erſte Gläubiger⸗ Verſammlung 

am 18. November 1891, 

Mittags 12 Uhr, 
Prüfungstermin 
am 8. Januar 1892, 
Vormittags 11 Uhr, 
im Zimmer Nr. 8 des Amts⸗ 


richts = re Wronker⸗ 

Pig Nr 8 

Hofen, pen 23. Oktober 1891. 
Bonin, 


Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


Wini Baugewerkſchule 
u Poſen. 
1 und Arbeiten 


ür die Königliche Bauwerkſchule 
nd nur auf Grund 15167 


ſchriftlicher 


Rechnungen ſind ſtets am Mo⸗ 
natsſchluß einzureichen, denſelben 
ſind die Beſtellſchreiben anzulegen. 

Ueber bisher ausgeführte Liefe⸗ 
rungen ꝛc. ſind die Rechnungen 
bis Ausgang Oktober d. Is. ein⸗ 


Voſen, den 21. Ottober gl. 
Der Direktor der Königl. 


Baugewerkſchule. 
Spetzler. 


Am Montag, den 4. Januar 
1892 und an den folgenden Tagen 
außer am 6. Januar iſt 

A 5 5 3 4 on 


ſtädtiſchen Pfandleib⸗Anſtalt, 
Ziegen⸗ und Schulſtraßen⸗Ecke, 
don den zurückgeſtellten und ver⸗ 
fallenen Pfändern, und zwar der 
letzteren von Nr. 14391 bis Nr. 
22046. Verkauf von Brillanten, 


Donnerſtag, den 7. und Freitag, 
den 8. Januar 1892. 15170 
Poſen, den 22. Oktober 1891. 
Die Verwalt.⸗Deputation. 
Am 26. Oktober d. J., Vorm. 
10 Uhr, werde ich in der Pfand⸗ 
kammer d. Gerichtsvollz 60 Groß 
Nickel⸗Schloßſchilder geeignet 
ür Tiſchler und Möbelhänd⸗ 
7 demnächſt um 11 Uhr ca. 
2½ Dtz. Herrengamaſchen und 
Herrengarderoben meiſtbtetend 
freiwillig verſteigern. 15234 
Kajet, Gerichtsvollzieher. 
Am 26. Oktoher d. J., Vorm. 
10 Uhr, werde — in der Pfand⸗ 
kammer der Gerichtsvollz. ver⸗ 
e Mobilien n 

verſteigern 
Kajet, Gerichtsvolzieber. 


ne Versteigerung. 


rm den 28. Oktober d. 
Nachmittags 3 Uhr, werde ich 
auf den zieſen zu Podleſie 


1 Schober Heu, 


enthaltend ca. 60 Fuhren, und 
eine größere Quantität Heu in 
der Scheune, enthaltend vr. 13 


ren 
gegen baare Zahlung öffentlich 
verſteigern. 


pringer, 
Gerichtsvollzieher in Pleſchen. 
\ 


3 


Brant- Wüſche⸗ 


wäſch 
iter Een ar, beiten 
300, 500, 900, 1 


Damen und Kinder 


32 


Verkäufe « Verpachtungen 


Die nachbezeichneten Arbeiten 
zur Erweiterung der Schmiede 
m Werkſtattshofe auf N f 
Poſen und zwar: 524 

Loos I.: Maurerarbeiten, 

Loos II.: Zimmerarbeiten 
ſind zu vergeben. 

Bedingungen und Angebots⸗ 
bogen ſind zum Preiſe von 50 Pf. 
für jedes Loos von uns zu be⸗ 
ziehen, während die Woufeich. 
nungen in unſerm techniſchen 
Bureau eingeſehen werden können. 

Termin zur Eröffnung der 
Angebote am 7. November d. Is. 
1 11 Uhr. Zuſchlagsfriſt 

"Boten, den 23. Oktober 1891. 

Königliches 

Eiſenbahn⸗Betriebsamt 

(Direktionsbezirk Breslau.) 


Eine Bäckerei 


auswärts iſt unter güngſtigen 

Bedingungen zu verpachten 
Näheres zu erfahren dei 15246 
A. Reimann zu Rogaſen. 


ER uk 
N dec, offerirt 
Dom. Pianowo b. Bahn⸗ 
15213 


hof Koſten. 


Gardinen 
Stores 


kauft man billiger wie in jedem 


Ausverkauf 


Isidor Griess, 
Schloßtſtr. 4. 


Für Schneider: 15217 
1 gut erh. Nähmaſchine bill. bei 


bei 
15178 


5233] H. Schultze, St. Martin 53. 


Wegen Aufſtellung von 
Planſichtern ſind einige gut er⸗ 
mE und noch im Betriebe 
efindliche 5 
nen billig abzugeben. 15194 


Wierzebod-Mühle 5. Baier. 


8 neue Vertikovs (Nußbaum), 
12 neue Spiegelſpindchen (2 thürig) 
verkauft zu billigen Preiſen 

Wwe. B. Kantorowicz, 
15180 Holzhandlung. 
bg rank, gebraucht, mittl. 
Größe, ſehr billig, neueſte Auf⸗ 
lage 16 Bände Meyers Leri- 
kon, 80 Mk. ſtatt 160 Mk. 
Hoffmann, Schloßſtr. 4, 1 Tr. 


e, Bettwäſche, Tiſch⸗ und Küchenwäſche, in ſorg⸗ 


1200, 1500, 2000 Mark nd r 
halte ſtets vorräthig: 


Oberhemden, garantirt gutſttzenz, 


mit Zfach . W * ä 


„00, 
Nachthemben, Manchetten, Kragen, 
Taſchentücher, Original⸗Normal⸗Leib⸗ 
wäſche, Hyllem Prof. Jäger, ſowie ſämmt⸗ 
liche Tricotagen und geſtrickte Unter⸗ 
kleider in Wolle u. Baumwolle für Herren, 


Muſter bereitwilligſt. — Aufträge über 20 Mark franco. 


Veſtellungen auf Wiſche nach Maaß 
für das Weihnachtsfeſt werden rechtzeitig erbeten. 
Louis J. Löwinsohn, 
knn ch, „Handlung, Wäſche⸗Fabril, 


„geg. d. Hauptwache. 


— 1 


Ausfaftungen, 


Stoffen in der Preislage von 


ück 3,00, 3,7 


8,00 Mark ıc., 


in großer Auswahl. 


Ed. Bote & G. Bock 


empfehlen ihre 
bis auf die Neuzeit ergänzte 
Aae, -Leihauſlall. 
onnements können täglich 
begonnen werden. 13857 
Bedingungen werden auf 
Wunſch koſtenfrei überſandt. 
Ed. Bote & G. Bock 


Muſikalienhandl. u. Buchhandl. 
Poſen, Wilhelmſtr. 23. 


* 8 
Haus⸗ und Kernſeifen, 
ſowie ſämmtliche Artikel zur 
Wäſche empfiehlt 15171 
E. Koblitz, Drogen⸗Handlung, 
Krämerſtraße 16. 


Kohlen 


Prima Marken offerire 
in /, ½, aber nicht meer 


af" Waggon mit 95 Pf. d 
Centner fr. Gelaß. 


15211 
Im Detail. der Centner 
1 Mark. 


J. Bergas, 


Teichſtraße 4. 


Gar reine Hordenuzweint, |. 
f. Ahein., Moſel- und Ober 
Angarweine, 
deutſche und franzöſiſche 


Schaumweine 
zu billigſten Engrospreiſen 


Atoll Laichlentnil, 


Weingrokhandlung mil 
Weinſtube. 15245 


BETRETEN 
4711 
EAU DE GOLDENE, 


Extrait double mit gothischer 
Grün-Gold-Etiquette, 
anerkannt als diebeste durch 
Zuerkennung des einzigen 
ersten Preises auf der Aus- 
stellung in an 1875. 

FERD. MUELHENS 
„Glockengasge No, 4711“ 
ELN. 14135 


adde 


Telegr.-Adr.: 


Schmerzloſes Sabnziehen 


1 Anlisklaverel-L0 


vermittelſt Bromagethyl. 
Zahnarzt Peyser, 
Friedrichſtr. 33, J. 


15172 


neben dem Oberlandesgericht. 


getrag. Herrenſachen, 
bei. E Send zahlt die höchſt. Preiſe 


Für 


berski, Wronkerſtr. 10 r. I 
Seidel auf Poſtk. erbeten. 


tapezieren werden ſchnell aut 1 
billig ausgeführt. 


Rudolph Wittge, Malermſtt 


Meine Wohnung befindet 
ſich jetzt Breslauerſtraße 37 J. 


15191 A. Markowska, 
Wäſcherin und Plätterin. 


Garten. 


Waſſerſtraße 25 


ein Laden 
zu verm. Näh. daſ. I. Etage. 


St. Martin 2, I. Etg., fünf 
Zimmer u. Küche zu verm. St. 
artin 3 4 Zimmer u. Küche 
15236 


In beſter Lage wird ein 


III. Etage zu vermieth. 


kleiner Laden 


für ein feines Sin 


aſſend per ſofort zu mie 
ucht. Offert. unt. C. k 
mit Preisangabe an die Erped. 
dieſ. Ztg. 15156 
1117 8 7 
Möblirtes Zimmer, 
ſep. oe möglichſt parterre 
geſucht. Offert. E. S. poſtlag. 


Für ſofort 


wird von 2 Lehrerinnen 


ein möbl. Zimmer 
in beſter 3 geſ. Off. 
u. M. Z. 500 an die Exped. 
dies. Blattes. 15235 
Markt 65, I. Etage, 2 Zimm. 
u. Küche, auch zum Bureau geeign., 
ſofort zu vermiethen. 15221 


E Tube er Nong ſucht 8 " 


und Logis in gutem Hause. 
Off. sub B. 222 Exp. d. Bl. 
NHeosesses ohne 


n geräumiges Zimmer möbl. 
oder unmöbl. iſt p. 1. Nor. billig 
zu verm. Bismarckſtr. 2, part. r. 


2 gut möblixte Dimmer geſucht. 


Mur mit Preis an die Exp. 
d. Blattes unter F. 31. 15220 |s5 


Möbl. Zimmer für e. zweiten| ® 
jungen Mann m. ie zu verm. 
Wilhelmsplatz 4, H. H. I. l. 
em r. 18 2 St. U. Küche, 
3. St., p. 1. Nov. zu vermiethen. 


Bi Stellen-Angehote, 


Eine Wein⸗Firma 

in Bordeaux, eine der älteſten 
und bedeutendſten, wünſcht in 
Poſen einen tüchti en 1 8 
Agenten, um ſie der bürger⸗ 
lichen Kundſchaft 2 den bedeu⸗ 
tenderen N zu ver⸗ 
treten. Man ſchreibe: E. C. X. 
poste restante Bordeaux (Frankr.) 

Ein technisches Bureau ersten 
Ranges sucht behufs Patentver- 


werthung Ve rt reter 


in allen Industriestädten. Offert. 
sub J. 
Mosse, Berlin SW,, erbeten. 


Kö Köchin, 15096 


welche Erfahrung hat in feinerer 
Küche, auch einige Hausarbeit 
übernimmt, wird geſucht zum 1. 
Januar 1892 von Baronin 


v. Kap-herr, 
Neudorf bei Wronke. 


15215 


Wohne jetzt St. Martin 55, 
ſämmtliche Malerarb. wie Stuben⸗ 


Mieihs-Gesuche,» 


Kleine Wohnungen 


find zu vermiethen im Zooloelſ ggf 


G. 9261 an Rudolf 


ll. 


Glücksurne Berlin. 


ehung I. Klasse 24.—26. November er. 


= 00 

= 50000 „ | oose I. Klasse „ 125000 „ = 125000 „ 
a 30000 * / 21 M. / 10%, M. ½0 2,10 M. 1 „ 100000 * 100000 — 
= 1500 „ Antheil-Voll-Loose 1» 50000 „ = 50000 „ 
— 15000 an in meinem Besitz befindlichen Original- 1 2 30000 9 20000 * 
— 30000 2 n in sortirten Nummern 3 2 25000 PN 75000 ” 
— 50000 „ % 24 M. , 12 M. % 6 M. für beide Klassen et 80000 7 
= 50000 8 giltig. Porto u. Liste 50 Pf. Einschreiben 20 Pf. extra. 6 2 10000 „ Z 60000 ” 
= 72000 20 5000 „ = 100000 „ 
— a 2 „Eisenhardt, 88 15 er 7 = Ne 1 
= 5 0 = 100000 > 
= 168000_7_  Beplil ö. Kaiser Wilhelmstr. 49. er i zustiumen 1323000 

— 925000 Mk. Reichsbank-Giro-Conto. 020 Gew. — 3075000 Mk 


35 1 300000 „ = 300000 „ 


ſu 


Ecke gr Ritter⸗ und Martinſtr. 


Ein junger Mann mit nöthi⸗ 
ge Schulbildung find. in mein. 
ſſekur.⸗Geſch. jogl.Stell.al3Lehr- 
irn. H. Holtzmann, Bismarckſtr. 1. 
Ein Mädchen od. alleinitehende 
Frau, welche ſelbſtändig Kochen, 
auch Stubenarbeit übernimmt u. 
nach Berlin ziehen will, kann ſich 
ſofort 
Nr. 8, 1 Treppe. 
um Ertheilen zn Privatſtd. 
maner geſu 
Offerten sub B. 9 9. 


Für eine größere Cigarren⸗ u. 
Tabak⸗ r wird per ſofort 
ein jung. 
cht, 
Spezialgeſchäft bereits thätig 
geweſen, gewandter Expedient u. 
der polniſchen Sprache mächtig iſt. 
Offerten nebſt Beugnißabiehrift 
I. [unter A. L. 21 in der Gene 
dieſ. Ztg. niederzulegen. 
Zur Leitung einer Filiale der 
Hut⸗ u. Herren⸗Artikel⸗ Branche 
wird unter günſtigen Bedingun⸗ 
gen eine reſpektable 


junge Dame 


per ſofort zu dene geſucht, 
die polniſch u. deutſch 

mit der 
traut iſt. 
Meldungen unter Beifügung 
der Photographie und Zeugniſſe 
unter Chiffre B. A. Nr. 100 
an die Exped. dieſ. Ztg. 


C. zuperliſſ. dedienungsfrau 


kann 2 ſofort melden 


intellig. Commis ge⸗ 
er im ECigarren⸗ 


Slellen-Gesuche. 


Eine ev., ält., ſ. thät. Dame, Be 
in Stadt⸗ u. Sanbroirtbichaft, 1 
ſelbſt. Stell. b. mäß. Anſpr. ſogl. 
od. Pät. Beſte Empf., vorz. Zeugn. 
15158 | 12 J. in e. Fam.) Adr. unt. J. N. 
935 „Dnvalidendank‘‘ Dresden erbet. 


Gute Köchin jofort 


welch 


15196 
A. Povel, Grätz. 


Ein Bautechniker, 


Abſolv. e. Baugewerkſchule, der 
auch mit d. Stenographie vertr. 
iſt, ſucht zum 1. November cr. 
Stellung. Dffert. erbet. unt. A. 
C. 10 Exped. dieſ. Ztg. 15223 

Zwei 1 Landammen 
ſind zu haben Bartkowiak, 
Waſſerſtr. Nr. 20, I. Et. 15230 


Tüchtiger Buchhalter u. Cor⸗ 
reſpondent ſucht für einige Stun⸗ 
den des Tages Beſchäftigung. 

Gefl. Offerten sub G. S. 30 an 
die Exped. d. Zeitung. 15141 

Sohn achtbarer Eltern, mit 
ſchoner Handſchrift, ſucht in einem 
Bureau Stellung N Lehrling. 
Offerten erbeten A. B. 100 poſt⸗ 
lagernd Poſen I. 15241 


Ziegler 
ſucht Stellung oder eine Ziegelei 
mit gutem Abſatz auf re 
Lazarus Pacht. Gefl. Offerten an Ziegl. 
15240 . it b. Rogaſen. 
e fürs 
Land. Wirtin. Sine ud. ? 
ferner eine gute Amme ſofort * 
haben im Miethsbureau 
Schneider, St. Martin 48. 


15160 


ſpricht u. 
ranche vollſtändig ver⸗ 


15216 
rlsbader Bäckerei, 


St. 


melden 


15168 
a. d. Exp. 


Kohlen- Er Sparniss, 


Lanz'sche 


Lobomobilen u. Dreschmaschinen 


in Bezug auf Betriebssicherheit (Unfälle), Ausrüstung, Leistungen, 


Dauerhaftigkeit am vollkommensten. Sie 


sind die hochentwickeltsten, leistungsfähigsten und 


praktischsten, 


12 
Kataloge, Zeugnisse u. s. w. auf gefl. Verlangen. 


Heinrich Lanz, Filiale Breslau, 


Stammfabrik mit über 1400 Arbeitern in Mannheim. 


finde 
Wälſteez 


71 


Bullen 1? Fahr N Ta 
chweine, Srſotofßikedown⸗Vöch 


Bat Stauumzuchten Hohenhauſen 


2 


ber und junge tragende 
Sauen 


W und — W- Pr en-Station 


Ne A 00 junge Re 
erh ie er um Sauferkel, 
Sri 6 


Greepfionel erg Offordböcke 


ahr alt. 


DER rg ai Bullen, 


chön, auch 6 Monats- 
Kb 5 Preiſe em) 8 
kannt mäßig. 12⁵h 


Salomons. 


ae a Ag 7 gun / I maupgog 
e neee e- ee 


Aer Saberbruun. 


* 


Altbewährte Hellquelle für Nieren-, 
Blasen- u. Magenleiden, Gicht, Bronchial- 
katarrh, Hämorrhoiden etc. vortreflliches 
diätetisohes Getränk. 2944 
Brunnen-Direotion Bilin (Böhmen). 


Depots in allen Mineralwasser-Handlungen. 


rr 


Nr. 747. Sonntag, 


2. Beilage zur Poſener Zeitung. 25. Ottober 1891. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


B. C. Berlin, 23. Oktober. In Bezug auf das Verſiche⸗ 
rungsweſen hat das Kammergericht (9. C.⸗S.) geſtern eine 
ſehr wichtige grundſätzliche Entſcheidung gefällt, welcher folgender 

atbeſtand zu Grunde liegt. Ein Gutsbeſitzer in der Provinz 
atte bei der Hagelverſicherungsaktiengeſellſchaft „Germania“ zu 
erlin Anfangs des Jahres 1889 ſeine Saaten gegen Hagelſchaden 
auf ein Jahr verſichert. In den Verſicherungsbedingungen war 
beſtimmt, daß bis zum 15. Mai Deklaration der Früchte im Ein⸗ 
nen nach Quantität und Werth . werden müßte, ferner, 

a der Verſicherungsvertrag ſich ſtillſchweigend auf ein Jahr ver⸗ 
ngere, wenn er bis zum 1. Oktober des Verſicherungsjahres von 
keiner Partei mittelſt eingeſchriebenen Briefes gekündigt würde. — 


Der Gutsbeſitzer kündigte nun im Juni 1889 mittelſt einfachen 


Schreibens, die Geſellſchaft verlangte aber doch Anfangs 1890 die S 


rämie für dieſes Jahr und wies den Hinweis des Klägers auf 
die erfolgte Kündigung mit der Motivirung zurück, daß die durch 
einfachen Brief erfolgte Kündigung wirkungslos ſei Auf Grund 
der Klageandrohung zahlte nun der Gutsbeſitzer die Pramie, welche 
die Geſellſchaft auf Grund der erſten Deklaration pro 1889 berech⸗ 
net hatte. Während des Jahres 1890 exfolgte von keiner Seite 
eine Kündigung. Anfang Mai 1891 erlitt nun der Beſitzer einen 
Hagelſchaden, der von den Taxatoren der Geſellſchaft auf 150 M. 
feſtgeſtellt wurde. Der Beſitzer, welcher die Prämie pro 1891 damals 
noch nicht bezahlt hatte, verlangte nun Schadensvergütung auf 
Grund der ſtatutariſchen Beſtimmung, daß bei ununterbrochener 
erſicherung auch ein vor Einreichung der neuen Deklaration und 
Vorzahlung der Jahresprümie entſtandener Schaden auf Grund 
der vorjährigen Deklaration vergütet werden müſſe. Die Geſell⸗ 
ſchaft verweigerte den Schadenexſatz, weil die Verſicherung durch 
die Nichtkündigung im vorigen Jahre nur für 1890 verlängert ſei, 
bei Eintritt des Schadens daher eine ununterbrochene Verſicherung 
nicht beſtanden habe, und weil eine vorjährige Deklaration, welche 
vertragsmäßig als Grundlage der Vergütung dienen ſollte, nicht 
1 eingereicht ſei. Hierauf wurde die Klage vom Landgericht, welches 
ſich den Ausführungen der Geſellſchaft anſchloß, abgewieſen. — Auf 
die Berufung des Gutsbeſitzers hob nun aber das Kammer⸗ 
gericht die Vorentſcheidung auf und verurtheilte nach dem An⸗ 
trag und den Ausführungen des klägeriſchen Mandatars, Rechts⸗ 
anwalt Kallmann, die Verſicherungsgeſellſchaft zur Zahlung der 
Entſchädigung. Das Kammergericht begründete ſeine Entſcheidung 
damit, daß die in Folge nicht rechtzeitiger Kündigung vertragsmäßig 
eintretende Verlängerung des Vertrages ſich auch auf die Verlän⸗ 
erungsklauſel ſelbſt erſtrecke, der Vertrag daher jo lange andauere, 
dis eine rechtzeitige Kündigung erfolge. Auch für den Fall, daß 
eine neue Deklaration im neuen Jahre nicht eingereicht werde, er⸗ 
ſtrecke ſich die Vertrags verlängerung auf die vorhergehende Dekla⸗ 
ration. eshalb ſei die vorjährige Deklaration, nach welcher ſtatu⸗ 
tariſch 5 Schadenserſatzregultrung erfolgen ſolle, ſtets die zuletzt 
ereichte. 
* Bayreuth, 21. Okt. Die Vereinsgründeret treibt 
in unferer Zeit manche recht abſonderliche Blüthe. Die Gründung 
eines Vereins „Fidelia“ unter Zuchthausſträflingen 
dürfte aber unübertroffen daſtehen. Geſtern ſtanden vor dem hie⸗ 
ſſigen Schwurgericht ſechs Sträflinge des Zuchthauſes Plaſſenburg 
wegen Verbrechens der Meuterei. Im April d. J. kam dem Di⸗ 
rektor des Zuchthauſes zu Ohren, daß die Inſaſſen des Spinn⸗ 
ſaales Nr. 2 einen Verein „Fidelia“ gegründet hätten. Zweck dieſes 
Vereins war, den Büßern, welchen zur Strafe 5 Schnupftabak⸗ 
rationen entzogen waren, ſolche zuzuſtecken. ie Geſellſchafts⸗ 
abende wurden an den Sonnabenden von Abends 7 Uhr, an den 
Sonntagen von 6¼ Uhr ab bis zum Niederlegen abgehalten. Ver⸗ 
ſchönt wurden ſie durch deklamatoriſche und Geſangsvorträge. Zur 
Strafe für dieſen Unfug und um ſolchem vorzubeugen, ſollten die 
Sträflinge am Sonnabend wie an den übrigen Werktagen bis 7 
Ahr arbeiten. Dies behagte den Gefangenen nicht und fie verab⸗ 
redeten, auch künftighin nur bis 6¼ Uhr zu arbeiten. Der Auf⸗ 
forderung des Hausmeiſters, weiter zu arbeiten, wurde feine Folge 
geleiſtet. Die Stimmung wurde ſchließlich jo drohend, daß ſich der 
Hausmeiſter und die Aufſeher aus den Sälen zurückziehen mußten. 
Als der Direktor erſchien, entſtand Ruhe. In den Schlafſälen 
namentlich in Nr. 2, ging aber der Lärm don Neuem los. Es 
wurden die gröbſten Schimpfworte gegen den Direktor und die 
Aufieher ausgeſtoßen. Die zur Ruhe mahnenden Aufieher wurden 
derartig bedrängt, daß ſie den Saal verlaſſen mußten. Kaum 
waren ſie vor der Thür, ſo wurde gegen die Thür ein Bombarde⸗ 
ment mit allen möglichen Gegenſtänden eröffnet. Erſt die An⸗ 
drohung des Waffengebrauchs ſeitens Her Milttärabtheilung ver⸗ 
mochte — Wütben Einhalt zu thun. Am Tage darauf wurden 
die katholiſchen Gefangenen früh zur Kirche geführt. Dort ange⸗ 
langt, drängten fie zur Sakriſtei, wo ſie dem Anſtaltsgeiſtlichen die 
Geſangbücher ablieferten mit der Begründung: „Auf der Plaſſen⸗ 
burg, ſagt der Hausmeiſter, giebt es keine Religion: da brauchen 
wir auch keine Bücher.“ Als dem Direktor dieſe Aufführung ge⸗ 
meldet wurde, mahnte er vom Altar aus zur Ruhe, was mit 
Schreien und Johlen aufgenommen wurde. Kr oretbaftung eint⸗ 
ger Hauptſchreier wurde Widerstand geleiftet; die Aufforderung, ſich 
aus der Kirche zu entfernen, wurde unbeachte „gelafien, Als es 
nach bbb der Zellengefangenen hieß, die übrigen ſollten in 
der Kirche bleiben, ſtürmten alle hinaus und mißhandelten theil- 
weiſe die Aufſeher, welche ihnen den Ausgang malen wollten, 
tbätlich. Auch jetzt ſchaffte erſt der Anblick des tärs Ruhe. 
Das Urtheil lautete gegen die ſechs Angeklagten auf Zuchthaus⸗ 
\ ſtrafen von 3 bis 4%, Jahren. i 5 x f 
Würzburg, 23. Oft. Das Militärgericht verurtheilte 
den Sergeanten Gutgeſell vom 1. Cheveauxleger⸗Regiment, 
welcher den Gemeinen 5 — derart mit kaltem Waſſer walben 
und ein ger ließ, daß Helbig ſtumm wurde, zu ſechs o⸗ 
naten 


F 8 80 
.t Ein berüchtigter Räuber iſt dieſer Tage an 5 
miſch⸗bayriſchen Grenze in der Perſon des Joſef Schuhmann, des 
Bruders des zur Zeit im Zuchthaufe Plaſſenburg untergebrachten 
Räubers Franz Schuhmann, welche beide im März aus dem Ge⸗ 
fängniffe zu Weiden ausgebrochen waren, eingefangen worden. 
ef Schuhmann zechte in Altfürſtenhütte in Böhmen in einer 
Birthſchaft woſelbſt zwei böhmiſche Reſerviſten, welche von der 
Kontrollverſammlung kamen, anweſend waren. Einer von ihnen 
erkannte den Schuhmann, worauf die Gendarmerie verſtändigt 
wurde und alsbald ein Gendarm und ein Poſtenführer mit gefäll- 
tem Bajonnett erichienen. Beim Eintritte derſelben ſtand Schuhmann 
ſofort von ſeinem Sitze auf, ging zwiſchen beide Bajonette, dabei 
das eine rechts das andere links von ſich ſtoßend, packte die beiden 
Gendarmen und warf ſie zu Boden. Alle in der Wirthſchaft An⸗ 
weſenden entflohen, nur die beiden Reſerviſten ergriffen auf den 
Hilferuf der Gendarmen den Schuhmann an den Armen. Dieſer 
leiſtete zwar den heftigſten idea, hatte aber keine Zeit mehr, 
um ſeinen Revolver oder ein langes Meſſer, welche Waffen er bei 
ſich führte, zu gebrauchen. Inzwiſchen hatten ſich die beiden 


— 


efängniß und Degradation. 


Gendarmen wieder vom Boden erhoben, einer von ihnen durch⸗ 


des Feindes wird der Ballon an der Schulter befeſtigt und 


bohrte dem Schuhmann mit dem Bajonnett die Hand und fo gelang mittelſt einer kleinen Röhrenleitung von Soldaten ſoweit aufge⸗ 


es nun, den Räuber zu feſſeln. Derſelbe wurde an das Bezirks⸗ 
gericht nach Eger gebracht. 7 . 
Das elektriſche Licht in der Polarnacht. Die nörd⸗ 
lichſte Stadt Europas und der Erde, Hammerfeſt, hat nun 
auch die elektriſche Beleuchtung eingeführt, und zwar in allen Häu⸗ 
ſern. Dort, vier Grad jenſeit des nördlichen Polaxkreiſes, 15 die 
elektriſche Beleuchtung eine ganz andere Wichtigkeit als bei uns, 
und zwar wegen der langen Polarnacht. Dieſelbe beginnt am 18. 
November und endigt erſt am 23. Januar, ſo daß das elektriſche 
Licht volle 66 Tage ohne Unterbrechung ſtrahlen muß. Dafür tritt 
es freilich im Sommer vom 16. Mai bis 26. Juli außer Thätig⸗ 
keit, indem während dieſer Zeit die Sonne nicht untergeht. Die 
Dauer dieſes langen Tages iſt alſo 71 mal 24 Stunden. Der elektr. 
trom wird durch Dynamomaſchinen geliefert, welche etwa eine halbe 
Stunde nördlich von Hammerfeſt an drei kleinen Flüſſen liegen, die 
infolge ihres reißenden Laufes ſelbſt im Winter nicht gänzlich zu⸗ 
frieren. Das Städtchen ſelbſt liegtzunter 7039“ 15“ nördl. Breite. 
Unter 67“ 23“ nördl. Breite dauert die längſte Nacht einen Monat, 
unter 69° 51° zwei Monate, unter 73° 407 ein volles Vierteljahr. 
Durch die Lichtbrechung in der Atmoſphäre wird übrigens die Po⸗ 
larnacht erheblich abgekürzt und die Tagesdauer verlängert. In 
Hammerfeſt giebt es ſchon vom 30. März an keine wirkliche Nacht 
mehr und dies dauert bis zum 12. September. Am Nordpol ſelbſt 
kann die volle Nacht aus dem nämlichen Grunde nicht, wie die ge⸗ 
19 Woche Anſicht lautet, ein halbes Jahr dauern, ſondern höchſtens 
ochen. 
7 In einer Konkursſache, welche in Wörſtadt (Rheinheſſen) 
eſchwebt hat, kamen letzter Tage 25 Pfg. an die Gläubiger zur 
ertheilung. Hiervon wurden 20 Pfg. für Frankatur und die reſt⸗ 


lichen 5 Pfg. als Beſtellgeld von der Poſt 5 2er ſo daß die : 


Adreſſaten die Poſtanweiſung ohne Geld erhielten. 


Der Räuberhauptmann Athanaſios ermordete in San 
Stefano, wie man aus Konſtantinopel mittheilt, den juridiſchen 
Attachs der ruſſiſchen Botſchaft in Konſtantinopel, Prinzen Adhe⸗ 
mar Savalam. 

T Die Eiſenbahnen der Erde. Wie möglichſt genaue Auf⸗ 
ſtellungen ergeben haben, haben die Eiſenbahnen am Schluſſe des 
vorletzten Jahrzehnts unſeres Jahrhunderts eine Ausdehnung von 
595 767 Kilometer erreicht, eine Ausdehnung, welche nahezu dem 
Fünfzehnfachen des Erdumfangs am Aequator gleichkommt und die 
mittlere Entfernung des Mondes von der Erde um mehr als 
200 000 Kilometer übertrifft. Der Zuwachs, den die Eiſenbahnen 
bis jetzt allmählich noch erfahren, läßt erwarten, daß das Wachs⸗ 
thum der Eiſenbahnlänge noch immer weiter fortſchreiten werde. 
Am Schluſſe des achten Jahrzehnts, am 31. Dezember 1879, betrug 
die Länge der im Betrieb befindlichen, in den erſten vier Jahr⸗ 


zehnten des Eiſenbahnzeitalters fertig geſtellten Eiſenbahnen 
350 031 Km., die Zunahme an Länge hat in einem einzigen, dem 
neunten Jahrzent unſeres Jahrhunderts alſo 245 731 Kilom. be⸗ 
tragen. Nimmt man eine gleiche Zunahme für das letzte Jahr⸗ 


zehnt an, ſo wird das Ende des Jahrhunderts eine Eiſenbahnlänge 
von mehr als 840 000 Kilom. — mehr als das Einundzwanzigfache 
des Erdumfangs und mehr als das Doppelte der Entfernung des 
Mondes — im Betrieb ſehen. — Von den verſchiedenen Erdtheilen 
hat zu den 108 000 Kilom. Eiſenbahnen, welche in der Zeit von 
Ende 1885 bis Ende 1889 auf der Erde entſtanden find, Amerika 
den größten Theil — 68 679 Kilom. — beigetragen. Auf Amerika 
folgt Europa mit 24604 Kilom. Von den verſchiedenen Ländern 
Europas hat Deutſchland den Ness Zuwachs an Eiſenbahnlänge 
— 4222 Kilometer — aufzuweiſen, dann kommen Oeſterreich⸗Un⸗ 
garn, Frankreich, Rußland und Italien, während in England die 
Zunahme nur eine verhältnißmäßig geringe iſt. In Aſien iſt nur 
Britiſch⸗Indien von Bedeutung hin ſichtlich ſeiner Eiſenbahnen, in 
Afrika: Algier und Tunis, und in Auſtralien: Queensland und 
Südauſtralien. 

Gelungenes Auskunftsmittel. Der berühmte Guſtav 
Dors befand ſich einſt in Verona mit ſeinem Freunde Dalloz, der 
photographiſche Aufnahmen in einigen der maleriſchen Straßen 
zu machen beabſichtigte. Natürlich ſammelte ſich um ihn eine 
große Menge von Neugierigen und Müßiggängern, welche Doré 
vergebens fenzuhalten ſuchte. Je mehr er ſchrie und geſtikulirte, 
deſto ürger wurde das Gedränge. Endlich hatte er einen glück⸗ 
lichen Einfall. Er zog feinen Rock aus, warf ihn auf's Pflaſter, 
nahm dann ſeine Mütze in die Hand und fing an, mit kläglichem 
Geſichtsausdruck bei der Menge zu ſammeln. Die Wirkung war 
eine wunderbare; in kürzeſter Zeit hatten die Zuſchauer ſich ver⸗ 
laufen und Dalloz erzielte ungeſtört ſein Negativ. 

Schwimmende Elektrizitätswerke. Die Firma Wood⸗ 
houſe u. Rawſon in London, deren elektriſche Boote oft erwähnt 
wurden, errichtet, laut „Elekrotechniſcher Zeitſchrift“, neben ihren 
an dem Themſeufer belegenen Werken zum Laden der Sammler 
eine ſchwimmende Ladeſtelle in Geſtalt eines Schiffs, welche den 
bei den Segelregatten fern von den feſten Ladeſtellen zuſammen⸗ 
kommenden elektriſchen Booten Gelegenheit geben ſoll, ihren 
Energievorrath zu erneuern. Die auf dem Schiffe angeordneten 
Maſchinen haben eine derartige Leiſtungsfähigkeit, daß ſie zu 
gleicher Zeit die Batterien von ſechs Booten zu laden vermögen. 
Auch enthält das Schiff eine Werkſtatt, wo etwaige Ausbeſſerungen 
an den elektriſchen Booten vorgenommen werden können. Das 
Schiff ſpielt alſo die gleiche Rolle, wie die ſogenannten Tender⸗ 
11 ute, nur verſieht es die Boote, ſtatt mit Kohle, mit elektriſcher 

raft. 

Dameneylinder find die neueſte Huttracht, welche die 
Damenwelt für dieſe Saiſon bevorzugt. An die Stelle des weichen 
— iſt der glatte, feſte, auf Galette-Façgon gezogene Seiden⸗ 

elpelhut getreten, ein veritabler Cylinder, der aber nicht, wie 
früher, lediglich als Reithut, ſondern als Straßenhut getragen 
wird. Nur ein Unterſchied beſteht zwiſchen dem jetzigen Damen⸗ 
cylinder und dem Herrencylinder: der erſtere iſt erheblich niedriger, 
nur etwa 9 Cm. hoch, ſodaß er an die frühere Angſtröhre nicht 
mehr erinnert: die etwa 4 Ctm. breite Hutkrempe iſt ganz glatt. 
an ſieht bereits allenthalben den neuen emanzipirten Frauenhut: 
daß aber unſere Frauenwelt die neue Hutmode nicht acceptirt hat 
als ein Zeichen des Entgegenkommens gegen das ſtärkere Ge⸗ 
ſchlecht, beweiſen die koſtbaren Garnirungen, mit welchen dieſer 
„Kopfdeckel“ verſehen wird, um ihn für weibliche Augen repräſen⸗ 
tabel zu machen. Die Frauenwelt bekundet auch hier wieder ein⸗ 
mal ihre Ueberlegenheit, ſei es auch nur im Geldausgeben. Man 
wird ſich diesmal aber wohl oder übel mit dem Moloch der Mode 
verſöhnen müſſen, weil er endlich das Problem gelöſt hat, mit dem 
In die großen Weltweiſen bisher vergeblich abmühten, nämlich 
Er und Weiblein unter einen Hut zu bringen. 
anzöſiſche Luft⸗Infanterie. Was dem Bruder Jona— 
than nicht Alles 1 wird! Amerikaniſche Bläiter e 
allen Ernſtes über eine neue Erfindung, welche nach ihrer Angabe 
in der franzöſiſchen Armee zur Anwendung gelangen ſoll. Nach 
ihrer Darſtellung ſoll ſeder franzöſiſche Soldat künftighin mit 
einem Ballon ausgerüſtet werden, welcher zuſammengefaltet be⸗ 
quem im Torniſter untergebracht werden kann. Beim Herannahen 


blaſen als nöthig iſt, um — das eigene Körpergewicht des Sol⸗ 
daten nahezu zu neutraliſiren. Diefer ſeltſame militäriſch⸗aeronautiſche 
Vorgang ſoll einen Marſch von etwa 20 engliſchen Meilen in der 
Stunde und zwar in känguruhartigen r ermöglichen! 
Beim Zuſammenſtoßen mit dem Feinde werden die Ballons voll⸗ 
ſtändig gefüllt, und die ganze Armee erhebt ſich etwa 2000 Fuß 
über die Erde, um von dieſer Höhe aus ein mörderiſches Dynamit⸗ 
feuer zu eröffnen! 


Emile Zola iſt zu den Chriſtlichſozialen über⸗ 
gegangen. Dieſe Nachricht, welche der pariſer Korreſpondent der 
„Frankf. 80 Fals eine erſtaunliche Thatſache meldet, wird ſchwer⸗ 
lich jene Leſer überraſchen, welche Zola's „Traum“ kennen. Die 
Sozialiſten haben lange Zeit große Stücke auf Zola ge⸗ 
halten. „Germinal“ galt ihnen als der hervorragendſte Roman der 
Gegenwart, weil darin das Elend der Minenarbeiter Nordfrank⸗ 
reichs ergreifend geſchildert und ihrem revolutionären Treiben Be⸗ 
rechtigung zuerkannt wird. Dieſe Freundſchaft wird aber ein Ende 
nehmen, noch bevor Zola den erſehnten akademiſchen Seſſel ein⸗ 
genommen hat, denn der berühmte Romandichter geht jetzt ganz 
offen ins Lager der Chriſtlichſozialen über. Aus Spanien 
war die Kunde eines merkwürdigen Interviews gekommen, worin 
Zola die Religion als die einzige Löſung der ſozialen Frage be⸗ 
zeichnet haben ſoll. Man zweifelte noch in Paris an der Richtig⸗ 
keit der Meldung. Sobald daher Zola von ſeinem Ausfluge nach 
Spanien zurückgekehrt war, eilte ein Reporter der Preſſe“ zu ihm, 
um ihn um Beſtätigung oder Widerrufung jener Nachricht zu er⸗ 
ſuchen, Zola ließ ſich nicht lange bitten, um ſeinen Ausſpruch zu 
wiederholen und näher zu erklären. „Das Problem,“ jagt Zola, 
„ſtellt ſich ſo: „Genügt es den Völkern, Brot zu haben, um glücklich 
Wird man die Summe menſchlichen Leidens vermindert 
haben, wenn man Jedem ſein Butterbrod geſtrichen haben wird? 
Der heutige Sozialismus ſcheint dieſe Fragen zu bejahen. Die 
Sozialiſten bekümmern ſich in der That blos um die Erſcheinungen 
materieller Art. Was fangen ſie mit der zweiten, wichtigeren 
Hälfte unſeres Seins, mit der Seele an, die auch ihre Schmerzen 
und Qualen hat? Welches Mittel wollen ſie für die Seelenwunden 
anwenden? Keins! Nun, das. was ſie mit oder ohne Abſicht 
vergeſſen, darum bekümmert ſich die Religion. Das iſt der Grund 
ihrer Ewigkeit. Der Fortſchritt, die Naturwiſſenſchaft, die Philo⸗ 
ſophie, ſogar die Greifbarkeit ihrer Irrthümer vermögen nichts gegen 
ie. Die wahren Sozialiſten ſind die, welche ihre Lehren vortragen. 
Die Menſchheit klammert ſich an die Religion, weil ſie das Bedürf⸗ 


niß der Illuſion, eines Ideals empfindet, um das Leben zu ertragen, 
Bea fe ie nackte Wahrheit nicht ohne Verzweiflung aufnehmen 
unte. 


Der Welt die religiöſen Ueberzeugungen entreißen, 7 
ſie in ihren Grundfeſten erſchüttern. Unter Religion verſtehe ich 
übrigens nicht die katholiſchen Dogmen, das auf die chriſtliche Moral 
errichtete Gebäude, ſondern die einfachen Grundſätze, welche die 
Baſis aller Reliaionen ſind, wie der Glaube an die Unſterblichkeit 
der Seele.“ Wir haben dieſer Mittheilung nur hinzuzufügen, daß 
ſchon im „Traum“ eine ſtarke Schwenkung des Kandidaten für die 
Akademie vom Materialismus zum Katholizismus unverkennbar 
war. Somit ſind zwei berühmte Dichter, von denen die Sozialiſten 
eine geiſtige Revolution erwarteten, eben damit beſchäftigt, die 
Maſſen ihrer Anhänger dem Chriſtenthum wieder zuzuführen — 
Tolſtoi und Zola. N f 


Gestreifte Seidenstoffe Mk. 1,20 


bis Mk. 4 Meter für Ball-, Gesellschafts-, u. Strassen- 
toiletten in riesiger Auswahl liefert zu billigen, festen 
Fabrikpreisen die Seidenwaarenfabri 


crefeia. Michels & 


Cie., Bertiu w. 


Kgl. ndl, Hofl., Lieferanten d. Deutschen Officierver- 
eins u. d. Deutschen Beamtenvereins. Proben postfr. 
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y “ * * 
Scharf’s Diamanten- Imitation, 
imitirte farbige Edelſteine und Perlen in echter Gold⸗ und 
Silberfaſſung übertreffen ſelbſt die echten an Feuer und 
Glanz, als einzig in der Welt anerkannt. Illuſtr. Preis⸗ 
Courante gratis und franco. — inge, Knöpfe, 
Ohrgehänge, Nadeln in feinſtem Uikt. Golde à jour ge⸗ 
faßt, von 10 Mk. aufwärts. Berlin W., Leipzigerſtr. 132. 


Wie ein Kranker nach 30jährigem 
ſchweren Leiden wiederum in den Voll⸗ 
beſitz ſeiner Geſundheit gelangte! 


Faſt klingt es wie ein Wunder, wenn wic leſen, daß ein Schwer⸗ 
tranker nach 30jährigem andauernden Leiden, wobei ſämmtliche an⸗ 
ewandten Mittel erfolglos geblieben waren, plötzlich in der kurzen 
eit von wenigen Wochen ſeine Geſundheit wiedererlangte. ne 
ſolche erſtaunliche Heilung wurde aber thatſächlich durch die San⸗ 
Berner 20. dert bei fee Mühlenmeiſter Rudolph Carius e 
Bernau bei Berlin vollzogen und veröffentlichen wir zum Beweiſe 
nachſtehend den eigenen Originalbericht des Patienten, welchen der⸗ 
ſelbe nach ſeiner Wiederherſtellung bei der Direktion der Sanjana⸗ 
Company zu Egham (England) einreichte. Herr Carius ſchreibt: 
Wohllöbl. Direktion! Es iſt mir ein Herzensbedürfniß Abe 
für Ihre große Mühe und Wohlwollen, welche mir zu Theil ge⸗ 
worden iſt, hiermit meinen innigſten Dank auszuſprechen. ie 
hätte ich geglaubt, daß mein 30jähriged — ſchrelbe dreißigrähriges 
Leiden. (Rheumatiſch⸗chroniſcher Huſten mit Auswurf u. ſ. w.) in 
der kurzen Mi von 9 Wochen geheilt werden könnte. Die ver⸗ 
ſchiedenſten Mittel hatte ich in dieſen Jahren angewandt und habe 
nun durch Ihre ſegensreiche Kur eine Geſundheit erlangt, wie ich 
ſie mir nicht entſinnen kann und hoffe auch dauernd dabei zu 
ee — fe 11 bein del Hoch ie 5 beſtens 
empfehle, zeichne mit beſonderer Hochachtun 1609 
ernau bei Berlin, den 8. VI. 90 dor Carius. 
Die Sanjana⸗ Heilmethode bewei von zuverläſſi 
Wirkung bei allen heilbaren Nerven- Lungen- u. vie 
marksleiden. Man bezieht dieſes berühmte Heilverfahren 
jederzeit gänzlich koſtenfrei durch den Sekretär der San⸗ 
jana⸗Company, Herrn Hermann Dege zu Leipzig. 


Offertbriefe auf alle Art Annoncen, wie An⸗ und 


Verkäufe, Stellen⸗Geſuche und Angebote ꝛc. werden ſtets unter 
8 Diskretion und ohne Koſten von der Zentral⸗Annoncen⸗ 
Expedition G. L. Daube & Co. in Poſen, e 31, 
entgegengenommen und den Inſerenten auf dem ſchnellſten Wege 
dugeſtellt. Kataloge gratis und franko. Sorgfältige Auskunft über 
aie geeignetſten Zeitungen. 2310 


Aelteste 
Feldbahn- 

Fabrik 
Deutschlands. 


abrik 


Aelteste 
Feldbahn- 
Fabrik 
Deutschlands. 


2 > 


von Orenstein & Koppel, 


Kaiser Wilhelmstrassse 16. Filiale Breslau: Kaiser Wilhelmstrasse 16. 


a. für Industrie-, land- und forstwirthschaftliche Zwecke; 
b. für den directen Bahntransport der Ackerwagen ; 


uiid ee 


Probe- und miethweise Ueberlassung der Bahnen. 


Seit 1876 sind über 14 000 Feld-, Wald- und Industrie-Bahnen geliefert. 


Preislisten, amtliche Atteste und ca. 4500 Zeugnisse gratis und franco. 


Soeben erschienen: 


Die Schule des 
nner 


Lehrhefte für den Maschinenbau 
und die nötigen Hilfg wissenschaften. 
mit zablreich, Konstruktions zeichnungen u. vielen i, d. Text gedruckt. Holzschnitten. 
Herausgegeben von 
Kari Georg Weitzel, 
Iogenieur und Direktor des Technikum Mittweida. 
Erstes Heft zu 50 Pfennig und Prospekt sind in allen Buchhandlungen zu 


baben, während nach Orten, wo keine solche vorhanden, direkt von der unter- 
zeichneten Verlagshaudlung bezogen werden kann, 


Leipzig, 1891. Moritz Schäfer. 
N u 


sta 


Die neuesten 
= 
N Dr bun ho, Orauungs- 20. S 
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werden schnellstens und zu billigsten Fabrikpreisen 
angefertigt 


Goldberg, Hoe, 


24, dlhelinclsase 2%. 


— 18 
8 


- der . 


älteſtes und größtes Lager 
von Sürgen und Beerdigungs⸗Artikeln, 
Poſen, Waſſerſtraße 2, 1 


ln 


Gegründet 


Gegründet 
1844, 


1844. 


empfiehlt ſich zur geneigten Beachtung. 14956 


Wen l, e e wc e 


empfehlen ihre 


neuen Gas- U. Petroleum. Motoren 


(System Capitaine, Patente in allen Staaten) 
als die billigste, beste und zuverlässigste 
Betriebskraft für die Kleinindustrie, 

Vorzüge: Raumbedarf und Gewicht 
ausserordentlich gering. — Schnelle Auf- 
stellung, da fertig montirt versandt. — 
Unbedeutende Montagekosten. — Leich- 
tes Anlassen. — Selbstthätige, ökono- 
mische Regulirung. — Minimaler Ver- 
brauch an Gas bezw. Petroleum und 
Schmieröl. 


(Zum Betrieb wird gewöhnliches 
Leuchtgas bez. Leuchtpetroleum HN 
verwandt.) 


Preise fast um die Hälfte niedriger, als 
n die der besten seither existirenden Mo- 
Lieferbar z. Zt. von 1—4 HP, weitere Grössen in Vor- 
bereitung. 15069 

Vertreter, welche la. Referenzen besitzen und für eigene 
Rechnung arbeiten wollen, zu günstigsten Begingungen gesucht. 


toren. 


12192 


Eduard Weinhagen, Posen, 
offerirt: Roggenkleie, Weizenſchaale, Baum⸗ 
wollſaat⸗ und Erdnußkuchenmehl, Raps⸗, 
Lein und Erdnußkuchen, ſowie Futterſtoffe 
aller Art in reellſter Waare zu ſolideſten Preiſen 


Fabrik-Kartoffeln 


kauft zu angemeſſenen Preiſen 
. 


13966 oſen. 


Junker & Ruh-öfen 


Permanentbrenner mit Mica-Fenstern und 
Wärme-Circulation, 
auf’s Feinste regulirbar, 
ein ganz vorzügliches Fabrikat, 
in den verschiedensten Grössen, Formen 
und Ausstattungen bei 


Junker «Ruh, 
Eisengiesserei in Karlsruhe, Baden. 
Grosse Kohlenersparniss. Einfache 
und sichere Regulirung, Sichtbares und 
desshalb mühelos zu überwachendes 
Feuer. Fussbodenwärme. Vortreffliche 
Ventilation. Kein Erglühen äusserer 
Theile möglich. Starke Wasserverdun 
tung, daher feuchte und gesunde Zim- 
mem F merluft. Grösste Reinlichkeit. 


Ueber 40,000 Stück im Gebrauch, 
Preislisten und Zeugnisse gratis und franeo. 


Alleinverkauf: Moritz Brandt in Posen. 


Bester und sicherster Brennstoff 
tür jede Petroleum - Lampe und Kochmaschine 
Amtlich und assecuranzseitig 


von der 


2 Petroleum - Raffinerie 
. vorm. August Korff in Bremen % 
. Gesetzlich geschützt N 


Vorzüge 
Unbedingt sicher gegen Feuersgefahr 
@ Grössere Leuchtkraft Sparsameres Brennen 


Gänzlicher Ausverkauf 
wegen Aufgabe des Geſchäfts. 


Krystallklare Farbe x Frei von Petroleum- Geruch une Ke Uran und farbig, 100 Centim. breit von Mark 
Der Entflammungspunkt auf dem Reichsseitig vorgeschriebenen 2 1 een M. 9, 12, 15, 21. ’ 
a Petroleumprober ist doppelt so gross, als derjenige de: 8 uvons, Atlas M. 9 10. 12.50 8 13063 

gewöhnl. Petroleums, infolge dessen sich d. Oel selbst % Bardi . 1 75 € "ae 250, } * 4 
beim Umfallen der Lampe nicht entzünden kann. 4 1. inen, abgenaßt, Mk. 4, 5, 7,50, Guivure 12 Mt. Fenſter. 

15124 Niederlagen: Alle Reſtbeſtände u. a. ſchwarze u. farbige Seiden⸗ 


ſtoffe, Teppiche, 5 07 Sammete zu außergewöhn⸗ 
lich billigen Preiſen. 


J. Slawski, 


Modewaaren- u. Damen⸗Confections⸗Geſchäft, 
Mylius' Hötel de Dresde, Wilhelmſte. 23. 
Die Ladeneinrichtung iſt — auch theilweiſe — zu ſehr billigen 
Preiſen abzugeben. 


Adolph Asch Söhne, Markt 82. 
J. Schleyer, Breitestrasse 13. 
Paul Wolff, Wilhelmsplatz 3. 


as Neueste für Herren- Anzüge 


in Kammgarn, Buckskins und Paletotstoflen 
empfiehlt zu möglich billigsten Preisen die 


uchhandlung Neuman Kantorowicz, 


Heinrich Liebes, Posen, 


1 Kanonenplatz Il, 


— Markt 68. — M. Vertreter der 
op Sombart’s Patent- E e A. Stahlbahnwerke — Ge { 
Gasmotor Se Frendenstein & C0, — 
u Berlin. 


— 


Einfachste, billigste und geräuschlose 
Betriebskraft. 1391 


Fabrik von Feld- und Industrig-Baunen. 


Lager von Feldbahnen, Schienen, Weichen, 
Drehscheiben, Locomotiven, Lowries, 
Karren, Karrdielen, Radsäützen, Lagermetall 
sowie sämmtlichen Ersatztheilen. 

Verkauf und Vermiethung. — Günstige Bedingungen. 


Mit ersten Preisen 
Ueber 1000 im 


Buss, Sombart & Co. 
Magdeburg. 
Vertr. Römling & Kanzenbach, Posen. | 


AN 
N,. 


yrämiirt ! 
etrieb ! 


alzgurken, ſaure, Anker 11 M., ½ Anker 6,50 M., Poſtcollo 
sr Wee ca. 14“ lang, % Anker 19 M., ½ Anker 
10,50 M., $ 


Steinkohlen 


und 
Briquettes 985 
in plombirten Säcken à 100 Pfd. 


ſtreng reell, ſicherſte Kontrolle. 


Gruhl & Balogh, 


Vor dem Berliner Thore 5. 
Beſtellungen am bequemſten p. Poſtkarte. 


14 M., ½ Anker 7,50 M., 
Anker 30 M., ½ Anker 16 
reißelbeeren, mit Raffi⸗ 


M. 


Pflaumenmus in 
Alles incl. 


Gefäß ab hier gegen Nachnahme oder Vorher⸗Sendung des Be⸗ Preiſe frei Keller oder 1. Stock: 14406 
trages. Preisliſten gratis u. fran co Wiederverkäufern Vorzugspreiſe. Ia. Ia, ſtaubfreie Steinfoblen v. Ztr. 1 M., 
F. A. Köhler & Ina. Ia. ſtaubfreie Steinkohlen⸗Briauettes v. Ztr. 95 Pf. 


DDD 


— 


Deutsche Antısklaverei-Geld-Lotterie, 


200000 Loose in zwei Ziehungen wit 18930 Gewinnen im Betrage von 


4 Millionen Mark 


zeden Abzug bei der Nationalbank für Deutsc hland in Berlin W. zahlbar. 
Hauptgewinne: Mk. 600 000, 300 000, 150 000, ERROR: eg. 75 000 etc. 
Original-Loose I. Klasse: zur 


Ziehung am 24.— 26. Novbr. 1891 = 210 4,20 530 [ 50 7 Mark. . 
Jeder Inhaber. eines Looses erster Klasse hat das Recht, dasselbe gegen Zahlung 


des Renovationsbetrages bis 4. Januar 1892 zu erneuern. Die in erster Klasse gezogeuen 


Loose fallen in zweiter Klasse aus. 5 
General-Debiteur, 


Carl Heintze, Berlin W., Unter den Linden 3. 


Die Bestellungen sind auf dem Coupon der Postanweisungen nieder zuschreiben, und 
sind 10 Pf, für Porto und 20 Pf. für eine Gewinnliste mehr einzuzahlen. 14544 


Mark 150,000, 100,000 Mark. 


15000 50, 000, 30, 000, 2 „20,000 2c. 
Nur baare Geldgewinne a 


— gewonnen, und verſende ich prompt nach Eingang: 


Rothe + Geld-Lotterie Frankfurter Geld- Lotterie 


Biehung ſchon am 28. Ziehung am 2. November 1891, 
à Loos M. 3.—, 1,50, / 1,00. à Stück 5 M., ½ Loos 2 M. 50, 
Porto und Lifte 30 Pf. % Loos 75 Pf. 
Porto und Liſte 30 P 


Hanks und Nallet Heſhiſt 
Georg Joseph, Berlin C., Jüdenſtraße 14. 


Telephon V. 3910. Telegramm⸗Adreſſe „Dukatenmann. Berlin. 


ohne 


— 
== . 
5 
2 
f — © 
zu Obersalzbrunn i. Schl. — — = 
Arstlicherseits Nieren- u. Blasenleiden, Gries- und 8 beschwerden, 
——— Formen 13 — sowie Geienkrheumatismus. "Pension . — © 
— dos — ae gegen Magen- und Darmkatarrhe. — Im 10 ten Versand- — as (42) 
— — 
"906 032 FI 1 2 6 
as chen. 
Die Kronenquelle ist durch alle Mineralwasserhandlungen und Apotheken zu besichen. — 
rochtiren mit Gebrauchsanwelsung auf Wunsch gratis und franco 1 = 
N ; BA e 
ief-und ſeſeqramm- Adresse, Kronenquelle,Salzbrünn." Wer 
= me — 


gen- ‚Sifenbabnen für FREE und Induſtrie, kauf. u. 
miethsweiſe ſofort ab Lager lieferbar. Loſe Schienen, Weichen, Dreh⸗ 
ſcheiben, Wagen aller Art, Räder u. Radſätze, Lagermetall u. Be⸗ 
feſtigungsmaterial ſowie Lesser ꝛc. ꝛc. empfehlen ſofort ab Lager 


Gebrüder Lesser in Poſen, Ritterſtraße. 
SHOHSEOEDORSOHRSEOEN. iußſchaſen⸗Ertracdt 


aus C. D. Wunderlich'sHofpar⸗ 


fümerienfabrik, prämiirt 1882, ſeit 
Salon, Tiſch⸗ und Hängelampen, n @ 


11867 


28 Jahren mit großem Erfolg ein⸗ 
geführt, ganz unſchädlich, um 
Lichtkronen und Ampeln in den neucften 8 
Facons empfiehlt in reichhaltigſter J 


grauen, rothen und blonden Haaren 


ein dunkles Ausſehen zu geben. 
Dr. Orfilas H Saarfärbenuhöl, 

(Th. 1 Ol 
press 


zugleich feines Haaröl, macht das 
aar dunkel u. wirkt haarſtärkend. 

Fug l. Mischung Mk. 2.80, Russische desgl. Mk. 3.60 

pr. Pfd.; übertreffen Souchongs. Der beliebteste und 


ede à 70 Pf. bei Herren 
J. Schleyer, Breiteſtr. 13 u. J. Barei- 
kowski, Neueſtr. 11824 


* 7 * 
Brosig's Mentholin 
erfrischendes weltberühmtes 
Sante bittet oft zu ge- 
brauchen Otto Brosig, Leipzig. 
Erster und alleiniger Fabrik. des 
echten Mentholin. Gold. Medaille 
Cöln 1890. Ehrendipl. Lond.1891. 


Astr. Perl-Caviar 


in guter Qualité 


1 


verbreltetste Thee. Probepackete 60 u. 80 PL. empfehlen 14954 
Gebr. Andersch, 
@E HESSMER u Paste 50. 
232 ͤ ˙ a u 8, Piauino, = 
Fabrikpreis krzſ., faſt neu, ſehr billig zu hab. 
Thheilzahl 15jähr. Garantie, 15068 Breslanuerſtr. 9, 11. 
Freo.-Probesendg.bewilligt.| Wirthſchafts⸗Verband. 
Preisl. u.Zeugn. steh. z. Diensten Fleiſch⸗ u. Sunne een dt 
Pianofabrik Georg Hoffmann, von W. Zurk 
BERLIN SW. 19. 13350 


Kommandantenstr. 20. 


„Jede Hausfrau“ uU 


sollte mindestens einen Versuch mit echtem 


Sathreiner SKneipp’shalzfaffee 


machen, denn pur getrunken ist er 
sehr schmackhaft und nahrhaft, zur 
Hälfte mit Bohnen gemischt wird der 
Kaffee-Geschmack nicht im mindesten 
beeinträchtigt — in beiden Fällen 
wird bedeutende Ersparniss erzielt. 
Nur echt mit Bild und Namenszug des 
Herrn Pfarrer Kneipp. Niederlagen in 
allen besseren Geschäften der einschlä- 
gigen Branchen. 11208 
Franz -Kathreiner's Nachf., München. 

Beständiges Lager bei dem General- 
Agenten für die ganze Provinz Posen, 
Herrn Agenten Wilh. Wolf in Poſen. 


cu 


Die überall ſo ſchnell beliebt gewordene 14515 


Lauterbach 'ſche Hühneraugenſeife 


beſeitigt in wenigen Tagen ſicher, gefahrlos und radikal Hühner⸗ 
augen u. Hornhaut. Vermöge ihrer Affinität dringt dieſe Seife 
leicht in die Hautwucherung ein und löſt fie ſchmerzlos. An⸗ 
wendung weit angenehmer als Pinſelungen. 

Vorräthig A 75 Pfg. in Poſen bei Paul Pag Wilhelms⸗ 
platz 3, F. G. Fraas Nachf., Breiteſtr., S. Otocki & Co., 


Berlinerſtraße. 5 
Vubilauns⸗Feſtnarſch 


komp. z. Feier d. 150fähr. Jubi⸗ 

läum d. Leib⸗Huſaren⸗Rgts. Kaiſe⸗ 
rin Nr. 2 Ihr. Maj. Kaiſerin 
Friedrich in kiefſter Ehrfurcht ge⸗ 
widmet von Jul. Schöppe, für 
Piano 1 M., zu beziehen durch 
Bote & Bor, 15030 

Hofmuſikalienhandlung. 


Deutſche 
Schaumweine, 
Moſel-⸗, 
Rheinweine, 
Vordeaux, Burgunder, 
panische u. rothe Ulngar⸗ 
Weine | 
empfehlen preiswerth 
die Weingroß händler 
Gebr. Andersch 


Markt 50. 14800 


1 
Neißzeuge 
in beſter Qualität empf. billigſt 
Gaebler, 
14877 Bergſtraßſe 8, 
Optiker und Mechaniker. 
Zwet prachtvolle 14917 


Geldſchränke 


hat billig abzugeben 
Max Kempe, Judeuflr. 1. 


Ri Zur 
Herbſthepflanzung 
von Gärten, Parken, 

Lori Tue in TOsen. Wegen ꝛe. 
Gummiwaaren-Fabrik empfehle 14991 


Raoul.& Cie. Paris Bu Obſtbiune u. Obfftriucher 


verſendet ihre unübertreffli⸗ an e 
| chen neueſten Spezialitäten als bochſtümmme Spalier, pyra⸗ 
al zꝛc., 


durch Verſandgeſchäft Frege⸗ 
5 t Zierbänme u. Zierfräucher, 


| Iiraße 20, ante z Illuſtr. 
isliſte ſowie! 

| Brei ſte fomie Berzeihniß niedrige und hochſtämmige 
Roſen 


in den ſchönſten und neueſten 
Feinsten 14742 orten, 
grosskörn. Astr. Ca- We , j. w. 
„ 5 3 reis⸗Verzeichniſſe ſtehen gra⸗ 
viar, prima Eib. Neun tis und franko zu dienſten. 
augen sowie hochf. pomm. niz t 
Rollbrüste empfiehlt 0 0 9 


W. Becker W Poſen 3, St. Lazarus. 
5 7 Nr. . 


„Eine gußeiſerne Säule von 
Magdeb. Delikat.-Sauerkohl, |3/. Meter Höhe, 10 Etm. ge 
Teltower Rübchen, 


1 iſt ſofort zu verkaufen. 
N U erfragen e, 10 
Gebirgs-Preisselbeeren, 5035 
Saure und Pfeffer-Gurken, 


parterre links. 
Mehrere Tauſend 
Ital. Maronen u. Prünellen 
empfiehlt 14741 


verleiene Epriicn eh 
Becker, 


hat Szene 
Wilhelmsplatz Nr. 14. 


Mortal! 


Universal- 


Ratten- Mäuse- 


gift, sicher. und rasch wirkend, 
nur giftig für Nagethiere, 
empfiehlt 15104 


L. Eckart, 
St. Martin Nr. 14. 


Bei Huſten u. Heiſerkeit, Ver⸗ 
ſchleimung und Kratzen im Halſe 
empfehle ich den vorzügl. bewährt 


Shmargwurzel-dunig, 


60 h 
Rothe Apotheke, 
Markt und Breiteſtr.⸗ 


Ecke. 
Gummiwaaren (eder 


Art 
nur Ia. Qual. bei 


13474 
Gustav Griese, Magdeburg. 
Neueſt. Preisliſte geg. Porto gratis. 


Geldschränke! 


feuerfeſt und diebesſicher, in aner⸗ 
kannt bewährtem Fabrikat, 
mit neueſtem Patentſchloßt, 
wie diebesſichere Caſſetten 
empfiehlt billigſt die Haupt⸗ 


niederlage ſeit 1866 von 11866 


Moritz Tuch in Posen. 


über intereſſante Bücher 


ratis und diskret. 14131 


J. Neufeld, Gneſel. 
Waſchmaſchine „Velox“, 


edes Hühnerauge, Hornhaut und 
Warze wird in kürzester Zeit Wringmaſchine „Su or“, 
durch blosses Ueberpinseln | peide in Bezug ar eiſtungs⸗ 


mit dem rühmlichst 5 — 

allein echten Apotheker Radlauer 

schen Hühneraugenmittel sicher 
und schmerzios beseitigt. Carton 
60 Pf. Depöt in Posen in der 


räbi keit unübertroffen. 14940 
N erkauf bei 


H. Wilczyniski, 


2 Rathen Apotheke, Markt 37. rr 


GarantirtReine| 
CHOCDLADE/ 
OSWALD 


PÜS CHEL W 
EA,, 
Pfund !bis 4 M 


Bei gleichen Qualitäten billiger 
wie ausländische Fabrikate, 


Alten und jungen Männern 
wird die soeben in neuer vermehrter 
Auflage erschienene Schrift dos Med. 
Rath Dr. Müller über das 


geol., € Shun. und ＋V. 
2 Seen, 


sowie dessen radicale Heilung zur Ve- 
/ehrung dringend empfohlen 

Preis incl. Zusendung unter Couv. 1 Mx. 
C.Kreikenbaum, Braunschweig. 


Need 'SOLUBLE 


ehe 


LEICHT LÖSLICRES CACAD-PUWVER 
VORZUGLICHE QUALITÄT. 


LOGOMOBILEN! 


für industrielle u.-landwirthschal 
liche Zwecke jeder Art aus ax; 
altrenommirten und bedeutendst« 
Specialfabrik auf d. Continent ve 


R. WOLF, Magdeburg-Buckau 


liefern zu Original-Preisen 


Römling, & Kanzenbach 


Posen, 
Repräsentanten für d. Prov. Pose 


Shen hächſe Noe 


und folgende Tage | 


wu Ziehung. art 


14706 


Grosse Geld-Lotteri 


der Elektrotech. Austellung 
Frankfurt a. Main. 


417 
4170 chan 


das grosse Loos 


100,000 war 


und ſonſtige Haupttreffer von 


50,000 Mark 
20,000 Mark 
10.000 Mark 


Ganze u. j. w., 


Original⸗Looſe 5 m 


verſendet noch a 


Porto und Liſte 20 Pf. extra) 
die Elektrotechnische 
Ausstellung 
Lotterie⸗Abtheilung 
Frankfurt a. Main. 


p kreuzs. Mena, = 


1anlı0S, 380 M. an. Ohne Anz, 
Berlin, mon. Kostenfreie, 4wöch. 
Probesend, Fabrik 

Als M. Neanderstr. 16. 


Stern, 
12137 


Sämmtliche 


ummi-Artikel 


liefert 1471 


die Gummiwaaren-Fabrik von 


Ed. Schumacher, 
(gegründet 1867), 
Berlin W., Friedrichstr. 67. 


Wem-Eiiguekten 


Berlin W.8. F. P. Feller. 


Muster frco. a frco 


x 


0 Verkäufe « Verpachtungen s u, 


Menage⸗ Lieferung. 

Die Kartoffel- Lieferung für 
das 2. Bataillon Infanterie⸗Re⸗ 
giments Graf Kirchbach (1. N.⸗S.) 
Nr. 46 ſoll vom 1. Januar 1892 
ab auf ein Jahr vergeben wer⸗ 
den. Jahresbedarf ungefähr 2400 
Zentner. 2 15091 

Verſiegelte Offerten mit der 
Aufſchrift: „Menage⸗Lieferung“ 
find bis zum 5. k. Mts. im dies⸗ 
ſeitigen Geſchäftszimmer, Königs⸗ 
platz 10b., 3 Treppen, abzugeben, 
woſelbſt von 9—11¼ Uhr Vorm. 
und 3—5 Uhr Nachm. die Liefe⸗ 
rungs⸗ Bedingungen eingeſehen 
werden können. 


2. Bataillon Infanlerie-Aegi⸗ 
ments Gral Kirchbach (l. Nied. 
Schlel) Ar. 46. 


Bekanntmachung. 


Mehrere vor dem Berliner 
Thor in Poſen an Straßen ge⸗ 
legene, eiſenbahnfiskaliſche Grund⸗ 
ftüde, welche ſich zu Bauſtellen 
eignen, ſtehen zum Verkauf aus. 
Die Pläne, auf welchen die Land⸗ 
ſtücke dargeſtellt und roth be⸗ 
eichnet ſind, liegen bei dem hie⸗ 
Ägen Stations-Borftande Gen⸗ 
tralbahnhof), bei der hieſigen 
Güter⸗Abfertigungsſtelle, ſowie 
in den Expeditionen der „Poſe⸗ 
ner Zeitung“, des „Poſener Tage⸗ 
blatts“ und des „Dziennik Poz⸗ 
nangti“ zur Einſichtnahme aus. 

Schriftliche Angebote, welche 
ſich auf die einzelnen genau zu 
bezeichnenden Bauplätze bezw. 
auf die ganzen Grundſtücke er⸗ 
ſtrecken können, ſind bis zum 9. 
November d. Is. an uns Louiſen⸗ 
ſtraße 8, portofrei einzuſenden. 

Poſen, den 23] Oktober 1891. 
Königliches 15187 
Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 
(Direktionsbez. Breslau.) 
Eine Bäckerei 14881 
in einer kleinen Stadt, in welcher 
ſeit vier Jahren die Bäckerei mit 


gutem Erfolg betrieben, bin ich 


geneigt vom 1. Januar 1892 ent⸗ 
weder zu verpachten oder unter 
günſtigen Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen. Zu erfragen unter Nr. 
14881 in der Expedition d. Ztg. 


Ein ſelbſtändiges Vorwerk, 


dicht bei Stadt mit Gymnaſium 
und Bahn, 270 M. in e. Stück, 
gut maſſive Gebäude, gut. vollſt. 
Inventar, voller Ernte, für 


45000 M. Anzahl., 12— 15 000 
M. ſofort, zu verkaufen. Offert. 
N. N. 50 Exp. d. Ztg. 15093 


Ein Gaſthof 


mit etwas Land in einem 
1 85 Dorfe, im jüdlichen 
5 le der Provinz Poſen, 
an der Schleſ. Grenze, iſt 
zu verkaufen. 
Näheres bei 15122 


Hartwig Kantorowicz, 


in Poſen im Comptoir, 


ronkerſtraße 6. E 


Uhren-Geschäft. 


In Görlitz, bester Lage, 
ist einem jungen gewand- 
ten Uhrmacher Gelegen- 
heit geboten ein 15175 
altes renommirtes 
Uhren- Geschäft 
unter günstigen Bedingun- 
gen bald oder später zu 
übernehmen. Näheres zu 
erfr. bei dem Eigenthümer 
selbst. 
E. Hüner, Berlinerstr. 16. 


In einer Kreisſtadt mit leb⸗ 
aftem Verkehr iſt in beſter Lage 


lark ein 5166 


dolmar bali 


wegen Krankheit des Beſitzers 
ſofort unter günftigen Bedingun⸗ 
gen zu verpachten. Anfragen unt. 

J. 63 an die Expedition des 
„Tagebl. in Liſſa i. P.“ zu 
richten. 2 


Der Bock⸗Verkauf 


in der Stammheerde 


Jacobsdorf 
bei Koſtenblut iſt eröffnet. 
Edle, lange Tuchwolle bei 
ſtarker Figur, 4 Etr. durch⸗ 
schnittlich Schurgewicht. Auf 
Beſtellung Wagen Bahnhof 
Canth. 14600 
ETF RT 


Zucht- 
Böcke 


feiner reinblütigen und woll⸗ 


Electoral 
Stammheerde 


offerirt zu zeitgemäßen Preiſen 
Dom. Ludwigsdorf, Kr. Schweidnitz. 

Auf Beſtellung Wagen 
Station Jacobsdorf. 14476 


DER Dung 


von ungefähr 40 Pferden iſt vom 
1. Januar 1892 zu verpachten. 


A. Goritz, 
Kl. Gerberſtr. 4. 


15038 


Ranf-« Tansch-« Pacht- 


Ein größerer Lagerplatz in 
oder dicht an der Stadt Poſen 
wird auf längere Zeit zu pach⸗ 
ten geſucht. Gefl. Offert. unt. 
937 an Haaſenſtein & Vogler, 
Poſen, Friedrichſtr. 24, erbeten. 


Pachtung, 
ca. 2000—3000 Morg. 
Bodens ſofort geſucht. Offerten 
unt. J. M. 755 an Rudolf 
Moſſe, Königsberg i. Pr. 


An den Stationen der Bres⸗ 
lau⸗Poſener Bahn kaufe ich 
Fabrik⸗Kartoffeln und bitte 
um Offerten. 14603 

Ober⸗Ellguth b. Tſchirnau 

von Roeder. 


Fürausrangirte pferde 
und Kaſtanien iſt Ab⸗ 
nehmer der Zoologiſche 
Garten. 15184 


Bücherſchrank wird zu kau⸗ 
fen geſucht. Offert. erbet. unt. 
939 an Haaſenſtein & Vogler, 
Poſen, Friedrichſtr. 24. 14980 


milden 


. es entlich billiger. 

2 
e eee 
DE 


20 Ztr. Zwiebeln 


hat abzugeben 15129 


Gut Schwersenz. 
Haus⸗ u. Küchengeräthe 


in großer Auswahl bei nur befter 
Qualität zu niedrigſten Preiſen 
H. Wilezynski, Markt 55. 

Wer keine Badeeinrichtung 
hat, verlange gratis den Preis⸗ 
bur. v. L. Weyl, Berlin W. 41 
Fabrik heizbarer Badeſtühle, 


gtschukstempeir, 


brr 2 
bin 
Vor, 7 


— & Buch 
Wos 


68000 Mark 


werden zur Erweiterung eines 
ſehr rentablen Fabrikationsge⸗ 
ſchäftes in Poſen auf 3 Jahre 
gegen mäßige Verzinſung eventl. 


auch gegen Gewinnbetheiligung 
zu leihen geſucht. Vermittler 
verb. Gefl. Off. sub R. U. 200 


Exp. d. Poſ. Ztg. 15113 


50-60 000 Mk. 


ſind per 1. Januar 1892, im 
Ganzen oder auch getheilt, auf 
Grundſtücke zu vergeben. 
Poſ. Ztg. Z. 520. 15179 

Feine Hypotheke 24000 
Mark auf hieſigem beſtgelegenen 
Grundſtücke iſt per 1. Januar 92 
u begeben. Offert. erbeten unt. 
J. 26 poſtl. 


Haulkrankheiten. * 


Syphilis, Geſchlechts⸗, Mer: 
veul., l beh. gründlich 

ö (diskret). 
Dr. Fodor, Berlin, Leipzigerſtr. 96. 


Off. mit beſtem 


Poſtfachſchule. 


„Sichere und fachgemäße Aus⸗ 
bildung zum Poſtgehilfen⸗Examen. 
Lehrer und Leiter der Anſtalt ſind 
praktiſch erfahrene Schulmänner. 
Näheres durch den Dirigenten 


f. Schulz, Nreslauerſlt. 35 


Privat⸗Unterricht in der kauf⸗ 
männiſchen Buchführung und 
im Handels⸗Rechnen ertheilt 

Profeſſor Szafarkiewiez. 


Ifruel. Lüchlerpenliong, 


Berlin W., Genthinerſtr. 35, II. 
12789 Hedwig Sachs, 


Therese Salz. 
Ref. Herr Rechtsanw. J. Salz, Poſen. 


Avis. 
Den hochgeehrten Damen 
die erg. Anzeige, daß ich vom 
heutigen Tage ein Atelier für 
feine „Damenſchneiderei“ er⸗ 
öffnet habe. 15199 

Jede Arbeit von Straßen⸗, 
romenaden-, ſowie elegante 
eſellſchaftsroben werden ge⸗ 
ſchmackvoll und ſauber angefertigt. 
Hochachtungsvoll 


A. Schroeder, 


in Berlin akademiſch geprüfte 
odiſtin, 
Vietoriaſtr. 10, II. Et. 


Die Modenwelt. 


Illuſtrirte Zeitung für Toilette 
und Handarbeiten. 


Jährlich 24 Preis 
Nummern viertels 
mit 250 jährlich 
Schnitt» Mk. 1.25 
muſtern. = 7⁵ Kr, 


Enthält jätzrlich üher 2000 Abbil- 
dungen von Toilette, — wäſche, — 
Handarbeiten, 14 Beilagen mit 250 
Schnittmuſtern und 280 Dorzeichnungen. Zu 
beziehen durch alle Buchhandlungen u. Poſt⸗ 
anftalten (Itgs. Katalog Nr. 3895). Probe 
nummern gratis u. franco bei der Expedition 
Berlin W. 55. — wien I, Operngaffe 3. 


atenie 


besorgen und verwer- 
then J. Brandt & 
G. W. v. Nawrocki, Ber- 
Iin W., Friedrichstr. 78. 


Patent- 


und techniſches Bureau 
von 


Berlin W., 
Potsdamerſtr. 128. 
G jeder Höhe v. 4 5% zu gaben. Kor⸗ 
eld — jeder Heldfuchende die Lifle 
der zu vergebenen Gelder. Agenten verbeten. 
Pirection Courier, Berlin - Weflend. 


.. r * 
Schönschreibe, 
schlechte Schrift lead 
Kleine wird in 2-3 Wochen [Einf. u. 
schwungvoll u. schön. HA. Buch- 
50 Pf. | (Deutsch, Lat., Ronde [hr!rune Bi 


Gebr. Gander in Stutigart r 
Institut für briefl. Unterricht. 


C. Riemann, 


Prospecti 
grat. Cr. 


takt. Zahnarzt. 13655 
PR 105 92 Kondilorei 


6. Sommer’s 
Zahn = Atelier 
jetzt Wilhelmsplatz 5. 

Specialarzt 
Dr. med. Meyer, 


Berlin, Seipjigerfir . 


heilt auch briefl. Unterleibsleiden 
Geſchlechtsſchwäche, alle Frauen⸗ 
und Hautkrankheiten, ſelbſt in den 
hartnäckigſten Fällen, ſtets ſchnell 

olge. 3654 


In 3 bis 4 Tagen 
werden diser. frische Geschlechts-, 
Haut- und Frauenkrankh., ferner 
Schwäche, Pollution und Weissfluss 
gründlich und ohne Nachtheil geho- 
ben durch den vom Staate appro, 
birten Spezialarzt Dr. med. Meyer in 
Berlin nur Kronenstrasse Nr. 2, 
Tr., von I2—2, 6—7, auch Sonn- 
tags. Auswärtige mit gleichem Er- 
folge brieflich. Veraltete und ver- 
zweifelte Fälle ebenfalls in sehr 
kurzer Zeit. 13652 


u Mieths-Gesnehe. ES 


Herrſch. Wohn. pt. v. 43., K. 
u. Nebeng., Stall f. 2 Pferde p. ſof 
od. ſpät. Bukerſtr. 200 a. b. d. 47er 
Kaſ. z. v. Näh. b. Eigenth. Wil⸗ 
helmspl. 18 im Sattlergeſchäft. 


Comtoir, 


3 Zimmer, in beſter Lage, 
I Tr. 


Friedrichſtraße 31 


Poſt ſofort z 
Näheres 
12247 


vis-ä-vis der 
zu vermtethen. 
daſelbſt. 


Kopernikusſtr. 2 
ſind ſofort zu vermiethen: 
a) I. Stock, 4 elegante freundliche 
gunmer, ein Kabinet, Küche, 
ntree ꝛc. Preis M. 750. 
b) 2 Zimmer und Küche, parterre, 
im Hofe, für 244 M. 12853 
e) 1 Stall und Remiſe für 150 M. 
Bergſtr. 12 a, III. Et., ver⸗ 
ſetzungshalber herrſchaftl. Wohn., 
6 Zimm., Badez, Mädchenz. dc. 
ſowie Pferdeſtall ſofort zu ver⸗ 
miethen. 13764 
Unmöbl. 2feuſtr. Parterre⸗ 
Zimmer Mauergaſſe Nr. 3 bei 
Schmedicke ſofort oder ſpäter 
zu vermiethen. 14566 
Brombergerſtr. 2a. Woh⸗ 
nungen zu 2 u. 3 Zimm. m. all. 
Zubehör ſind billig zu vermieth. 


Sandſtraße 8 


ſchöne, freundliche Wohnungen, 
3 und 4 Zimmer, Entree, Neben⸗ 
gelaß, Waſſerl. billig ſofort oder 
ſpäter zu vermiethen. 14843 
Frau Ida Bittner. 


Grabenſtraße 3 


1 großer Werkſtattraum mit Hof 
und Schuppen iſt per ſofort oder 
ſpäter miethsfrei event. mit 1 od. 
2 Gasmotoren, welche auch 
einzeln billig in betriebsfähi⸗ 
gem Zuſtande zu verkaufen ſind. 

Näheres Berlinerſtr. 10 im 
Comptoir. 14896 

Zwei bis drei Parterre⸗ 
Zimmer auch zu Comptoirs ge⸗ 
eignet, werden von Anfang Ja⸗ 
nuar 1892 zu miethen geſucht. 
Offerten erbeten unt. 938 an 


in & Vogler, Poſen, 
Saaſenſtein 1 1575 Stell 


Friedrichſtr. 24. 

Möbl. Part.⸗Zimmer, ſey 
Eing,, v. 1. Nov zu verm. 

Schützenſtr. 19 rechts. 

Ein gut möbl. Zim. u. Schlaf⸗ 
kabinet Halbdorfſtr. 15 II z. v. 

Krämerſtr. 17 (gegenüber 
Keilers Hotel) ſind I. u. II. Etg. 
je 3 Zimm. u. Küche, renov., ſo⸗ 
fort zu vermieth. Näheres 
15036 Schloßſtr. 5, 2 Tr. 

Dominikanerſtr. 2 ſind ſo⸗ 
fort zu verm.: ein Laden nebſt 


Wohnung, ſowie I. Etg. 3 Zimm. 151 


u. Küche. Näheres 15037 
Schloßzſtr. 5, 2 Tr. 


Koſten. N 


Nahe am Marktplatz, in beſter 


Lage, iſt ein großer Laden 
mit Zimmer u. Küche, geeignet 
für Conditor, Uhrmacher, per bald 
oder 1. Januar 1892 zu vermie⸗ 
then. Auskunft erth. 15072 


A. Jagusch. 


Gr. Gerberſtr. 2, I. Etg., 
4 Zimmer, Küche mit Zubehör 
ſofort zu vermiethen. Zu er⸗ 
fragen bei Herrn 15198 
Rosenberg, Gr. Gerberſtr. 3, 1. Et. 

Breiteſtr. 13 ein Laden m. 
Keller jofort preiswerth zu verm. 

Breiteſtr. 13 I., e. Hofwoh⸗ 
nung 2 Zimmer, Küche, Waſſer⸗ 
leitung 21 M. monatl. 1. Novbr. 

Bäckerſtr. 13b. ein Stall 
von ſofort zu vermiethen. 15201 

Friedrichſtr. 22, II., links, 
ein unmöblirtes kleines Zimmer 
per 1. November zu vermiethen. 

Schuh macherſtr. 16 fein möbl. 
Parterre⸗Zimmer, jepar. Eingang, 
mit Pianino ſofort zu vermieth. 

Möblirtes Zimmer, ſeparat. 
Eingang, möglichſt parterre, ge⸗ 
ſucht. Offerten E. S. poſtlag. 

Geſucht 3 Zimmer, Küche, 
Korridor in der Nähe der Bres⸗ 
lauerſtraße. Offerten mit Preis⸗ 
angabe unter E. J. 21 an die 
Exped. d. Ztg. erbeten. 15207 


1 große herrſchaftl. 
Wohnung 


von 8 Zimmern u. Saal, 1. Et. 
Louiſenſtraßſe 12, ſofort zu 
verm. 15183 


Nach mehrjähriger Praxis 


in Obornik und nach längeren 


Studien in Berlin, Wien und Leipzig habe ich mich in 
Poſen, Wubelm tr. 17a, als 


E Spesinlanzt für sinderfranfheiten 


% 998 

Sprechſtunden: von 10 bis 11 und von 3 bis 4 Uhr; Poli⸗ 

klinik für Kinder Unbemittelter Gr. Gerberſtr. 13, I. Et., 
r. 


von 8 bis 9 Uh 


Dr. J. Trzeiniski, 


pr 0 
100 Exemplare. 
25 


1 Exemplar 
1 


Hofbuchdruckerei W. 


Wilhelmſtr. 17. 


Comtoir⸗ Wandkalender 


Gweiſcilig, zum Aufkleben) 


1892. 
Mk. 4,50 
ED 
„ 0,10 
" auf Pappe gezogen „ 0,25 


empfiehlt die 


(A. Röstel 
Poſen. 


prakt. Arzt. 


Decker & Co. 


Wilhelmſtr. 17. 


5 1 Stellen-Angebote, MCs 


Ein im Verwaltungsfach gut be⸗ 
wanderter, zuverläſſiger 15094 


Büreaugehilfe, 
welcher namentlich in der Bear⸗ 
beitung der Militärſachen nicht 
unerfahren und der polniſchen 
Sprache mächtig iſt, findet ſogleich 

tellung. Gehalt 70 M. monat- 
lich mit Ausſicht auf Erhöhung. 
Meldungen mit Zeugnißabſchriften 
ſind an das Landrathsamt 
Mogilno zu richten. 


Burkalgehilfe 


findet vom 1 November d. J. ab 
dauernde Stellung. Meldungen 
mit ia ser Lebenslauf und Ge⸗ 
haltsanſprüchen erbeten an 
Königl. Diſtrikts⸗Amt 
65 Wollstein. 

Ein der deutſchen und polnischen 
Sprache vollkommen mächtiger 


Büreaugehilfe 
9 


bei gutem Gehalt geſucht von 


Madelung, 
Rechtsanwalt und Notar, 

Krotoſchin. 15159 

Ein zuverläſſiger 

Kaſſengehilfe 

wird geſucht. Meldungen mit 
Angabe der Gehaltsanſprüche 
unter Beifügung von Zeugniß⸗ 
abſchriften zu richten an den 


Kreis ⸗Sparkaſſen » Nendanten 
Kiersch in Jnowrazlam. 14060 


Einen Lehrling 


aus anſtändiger Familie jucht die 


Eiſenhandlung von 1491 
Max Kempe. 


Für unjer Deſtillations⸗Ge⸗ R 


ſchäft u. Linnenrfabrif juchen 
wir einen 


Lehrling, 
der poln. u. deutihen Sprache 
mächtig. 5007 


Becker & Co. 
Ein ev. Mädchen, 


der poln. Sprache mächtig, wird 
als Verkäuferin für ein Schank⸗ 
geſchäft per 1. November er. ge⸗ 
ſucht. Offerten unter E. S. 36 

Exped. dieſ. Blattes erbeten. 
ne 847 if n 
rengeſchäft ſuche per ſofort, oder 
1. Mobenber er. einen Lehrling 
mit guter Schulbildung. 15107 
cob Wi 


— 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckeret von W. Oecker. u. Comp. (A. Moutel) in Bosen. 


Ein ſolider u. tüchtiger 


Gehilfe, ang 
der auch der polniſchen Sprache 
mächtig iſt, findet in meinem Co⸗ 
lonialwaaren⸗Geſchäft ſofort oder 
ſpäter Stellung. 15078 


M. C. Hoffmann, 
St. Martin 47. 


Apolhekerlehrling. 


der polniſchen Sprache mächtig, 
zum baldigen Eintritt geſucht. 


Für mein Manufaktur⸗ und 
Modewaaren Geſchäft ſuche per 
„November einen gewandten 


Verkäufer und einen 


Volontair oder Lehrling. 


R. Loewenberg, 
Pakoſch, Prov. Poſen. 


Suche zum ſofortigen Antritt 
einen jüngeren, tüchtigen 15154 


Commis (hr), 


desgl. einen kräftigen, arbeitſamen 


Hausknecht. 
J. Riess, Pubewitz 


Eiſen, Baumaterialien: und 
0 Kohlen⸗Handlung. 

Für meine mit Kolonſalwaaren⸗ 
Handlung en-gros und en-detail 
verbundene Dampfdeſtillation und 
Spritfabrit ſuche ich für ſofort 
einen Sohn auſtändiger Eltern 


als Lehrling, 


mit den nöthigen Schulkenntniſſ. 


Ed. Spude, 
Drieſen a. N. 15152 


Gin gebildetes Fräulein, 
mit guten Zeugniſſen, zum 1. No⸗ 
vember für drei Kinder geſucht. 
Näheres Markt 95/96, 2. Et., 
orm. 9—11, Nachm. 2—3 Uhr. 

Zum ſofortigen Antritt ſuche 
ich e. 10 htigen . Mann a. d. 
Galanterie⸗ Leder: u. Spiels 
waaren⸗Branche bei 
Gehalt zu engagiren. 

Max Cohn, 


— 


Thorn. 


bei Koſtſchin ſucht zum 1. Ja⸗ 
nuar einen unverheiratheten, 


evangeliſchen, polniſch ſprechenden 
zweiten Beamten. 


iſt beſetzt. D 
Bewerbern mit 


Dom. Gross-Siekierki 


R e Ki 


Dom. Ben b. Oſtrowo 
es den Herren 


Dank zur e eee 


